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Eine Silberstiftbildniszeiohnung des Mathias Umhofer 


von Hans Holbein d.Aelt. 


Unter den Silberstiftzeichnungen Hans Holbeins des Aelteren in 
der Osffentlichen Kunstsammlung zu en gie uns das Bildnis 
eines achtzigjährigen Mönches ohne Namensangabe des Dargestellten. 
Es trägt in Silberstift die Originalbezeichnung Holbeins: Im 1513 
jar an sant matheis tag 80 jer alt". - Gr.136/102 m. 

Technik: Silberstiftzeiohnung, rot und weiss gehöht; einige späte- 
re Retuschen schwarz. (His Tafel LXXII; W.Nr.Llu; Glaser Nr.127) 

Das Bildnis zeigt oin volles Gesicht, mit Kapuze bedeckt, 3/1 Pro- 
fil nach rechts, in Mönchstracht. 

Nun ergibt sich allerdings weder aus der Bezeiohnung noch aus 
der Tracht, dass os sich bei dem Dargestellten um einen Mönch des 
Klosters St.Ulrich handeln muss. Immerhin wird diese Annahme fast 
zur Gewissheit angesichts der Tatsache, dass Holbein die Mönche 
dieses Klosters mit Vorliebe porträtierte, in dem gleichen Skizzen- 
buche, aus dem auch das obige Blatt stammt. 

Gerade die genaue Ang®be des Alters - und eines s» ungewöhn- 
lich hohen Alters - schien mir eine brauchbare Handhabe zu bieten, 
um die Persönlichkeit des Dargestellten zu ermitteln. Dies glückte 
auch, dank der freundlichen Unterstützung des Augsburger Ordinari- 
atsarchivs, wofür Herrn Archivar Sohilcher an dieser Stelle gedankt 


01. Das Ordinariatsarchiv Augsburg verwahrt nämlich die "schedulae 


professionis" des Klosters St.Ulrich und Afra von Augsburg, begin- 
nend mit dem Jahre 1152. Allerdings scheinen in dieser frühen Zeit 
Lücken zu bestehen, denn erst vom Jahre 1167 wird die nächste Pro- 
fess gemeldet. 

Glücklicherweise ist aber gerade der erste eingetragene Mönch 
der Gesuchtes Mathias Umhofer von Augsburg. Er wurde im Jahre 1133 
geboren, legte am 28.V1.11452 bei St. Ulrich und Afra in Augsburg 
Profess ab und starb am 17.November 1517 als Senior dieses Klo- 
sters. Er also ist es, der 1513 sein Jubiläum als Achtzigjähriger 
feierte. 

Ich lasse die eigenhändig geschriebene "schedula professionis" 
(übermittelt vom Ordinariatsarchiv Augsburg) im Wortlaute folgen: 
In Omnipotentis nomine Amen. Ego frater Mathias Umhoffer de augusta 
ad honorem amnipotentis dei et beatissime virginis marie ac beatis- 
simi patris nostri bonedicti ot amnium sanctorum atque tenore prae- 
sentium promitto stabilitatem ot conversionem morum meorum ac 
oboedientiam secundum regulam eiusdem sancti benedioti coram deo et 
sanotis eius ad nomina sanctorum udalrici et affre et aliorum sano- 
torum, quorum reliquiae in praesenti ecclesia sunt. In praesentia 
reverendi in Christo patris et domini domini Johannis abbatis huius 


+) Für die gütige Boschaffung der Photographio sei Horrn Direktor 
Dr.Fischer dor Oeffentl.Kunstsammlung Basel gedankt. 
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monasterii et coram vobis patribus et fratribus hio praesentibus, 
in nmine patris et filii et spiritus sancti Amen, In ouius rei 
testimonium praesentem oedulam manu propria scripsi et manu propria 
singnavi in hoo venerabili looo, Anno ab incarnatione demini mile- 
simo quatringentesimo quinquagesimo secundo in vigilia sanotorum 
apostolorum petri et pauli, - 

In den Urkunden des Stiftes St,Ulrich findet sich Mathias Um- 
hofer nur eirmal (1492) als Zeuge, nebst allen damaligen München 


des Klostors: Wilholm Ranger (de Rang) Prior, Johann Stenglin Sub- 
prior, Mathias Umhofer, Thmas Rieger, Wilhelm Witt- 
wer, Peter Conrad, Leonhard Viagner, Conrad Mörlin, Johann Peurlin, 
Simon Weinhart, Balthasar Kramer, Johann Griesher, Sigismund Zim- 
mermann, Leonhard Vieinlin, Heinrich Heyden, Sigismund Lang, Stephan 
Leg&, Andreas Burg, Leomhard Gregg, Ulrich Flechsenhar, alle Pro- 
fessen, ferner die Novizen Simon Ridler und Erasmus Huber. Schon 
damals zählte Mathias Umhofer offenbar zu den Eltesten Mönchen, so- 
ferne wir annehmen dürfen, dass die Reihenfolge der Zeugen mit der 
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Folge ihrer Professjahre übereinstimmt. Es ist ja auch bei der ge- 
ringen Zahl von etwa 20 Mönchen keineswegs anzunehmen, dass ausser 
Umhofer noch ein zweiter, gleichaltriger Nönch in Frage käme. Ge- 
wiss hätte der Künstler gerade in diesem Falle das Bildnis näher 
bezeichnet, während es ihm genügte, das hohe Alter des Jubilars zu 
vermerken. 

Leider war es mir nicht möglich Todestag und Jahr archivalisch 
zu belegen, Gemäss der Mitteilung des Ordinariatsarchivs starb Um- 
hofer als Senior am 17.November 1517, laut Totenrotel bei "Bild" 
(offenbar Veit Bild), die ich bisher nicht auffinden konnte, (Urkun- 
denabt.d.bischöfliohen Ordinariatsarohivs Augsburg Fach 12, Karton 
27.) Im Gegensatze dazu stehen zwei Einträge im Nekrolog des Klo- 
sters St.Georg in Augsburg, das mit dem Kloster St.Ulrich in einem 
Bruderschaftsverhältnis stand, Umhofer wird dort unterm 11.XI. 
und 21.XII. aufgeführt, an letzterem Tage mit der Jahreszahl 1516. 
Dabei ist allerdings zu berücksichtigen, dass die Jahrtage dieses 
Nekrologs gerade bei Klostermitgliedern oftmals nicht mit dem Todes- 
tage zusammenfallen, sondern nur Annäherungswert haben. Als gesi- 
ohert dürfen wir wohl annehmen , dass Mathias Umhofer im November/ 
Dezember 1516/17 gestorben ist. Erwähnt sei in diesem Zusammenhang, 
dass laut Nekrolog von St.Ulrioh - der leider nur bis etwa zum Jah- 
re 1500 reicht - am 9,IX,1h6lı ein Uolricus Umhoffer, Scholastious 
(von St.Ulrich) starb; er könnte ein Bruder oder Onksl des Mathias 
gewesen sein. 

AH. 
Literatur: 


Schedula professionis im Ordinariatsarchiv, Augsburg. 

Urkunde Nr.1619 im Hauptstaatsarchiv, München; 

Haemmerle, Nekrolog des Klosters St.Georg in Augsburg (1936) 
Nr.1155, 1279; 

Baumann, Nekrologia Germaniao p 125. (1888) - 

Ed.His, Hans Holbein d.Aelt. Feder- und Silberstiftzeichnungen 
Tafel LXXII, 

Kurt Glaser, Hans Holbein d.Asltere, (Leipzig 1908) Nr.127. 
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So endete Augsburgs Goldschmisdezunft, 


Am 30.Januar des Jahres 1868 erliess eine hoohweise Regierung 
das Gesetz; 

Die bisherigen Gewerbsvereing - Innungen - sind aufgehoben. - 
Ueber die Verwendung des nach Berichtigung der Schulden übrig blei- 
benden Vermögens haben, unbeschadet etwaiger privatrechtlicher An- 
sprüche, die bisherigen Vereinsgenossen in einer von der Gewerbs- 
behörde zu berufenden Versammlung einen Beschluss zu fassen, wel- 
cherzussiner Giltigkeit der absolwtsn Stimmenmehrheit der Ersohie- 
nenen bedarf. (Bayerisches Gewerbegesetz van 30.Januar 1868 Ab- 
schnitt V. Artikel 26.) 

Selten hat sich die erfrischende Schimmerlosigkeit des juri- 
stischen Amtssohimmels unmittelbarer gezeigt als in diesem Erlasse, 
der über dem Detail den lebendigen Zusammenhang missachtete, ohne 
zu berücksiohtigen, welch irreparabler Verlust wertvollen Kultur- 
gutes als unmittelbare Folge dieses Gesetzes eintreten musste. 

Niemand wird ernsthaft bestreiten wollen, dass das petrefak- 
tenhaft erstarrte Zunftwesen einer Auflockerung, eines Umbaues be- 
durfte, dass gerade die Gewerbefreiheit die Quelle eines gewaltigen 
wirtschaftliohen Aufschwunges wurde. Ueberflüssig und schädlich 
aber war es, deshalb kurzerhand alle Zunfteinriohtungen zu zer- 
schlagen und die Innungsmitglieder als persönliche Erben einzuset- 
zen. Nas Generationen aufgebaut hatten, was auf eine verpfliohten- 
de Tradition zurüokweisen konnte, wurde einer zufälligen Anzahl am 
Stichtage lebender Zunftmitglieder zugesprochen. Man müsste den 
biederen Bürgersinn nicht kennen, um sich die Wirkung dieser mini- 
steriellen Aufforderung "zur Plünderung der Sparkasse" nicht in der 
Praxis vorstellen zu können. Es war der Zuokerguss über der etwas 
bitteren Pille, die das Handwerk serviert bekam. 

Und so geschah es, dass wir zur Zeit der Sasoularisation uner- 
setzliches Kulturgut in alle Winde zerstreut wurde. Die Zunfthäu- 
ser wurden verkauft, .ehrwünlige Zunftladen mit ihren alten Innungs- 
büchern, kostbare silberne Zunftpokale, hübsches zinnernes Zunftge- 
schirr, Totentafeln und vieles anderes mehr.1) Es kam eine gute Zeit 
1) Die Einriohtung des alten Augsburger Vieberzunfthauses und der 

wertvolle Pokal der Augsburger Metzgerzunft wurden seinerzeit vn 
Nationalmuseum in Münohen erworben; ein herrlicher Zunftpokal der 
Augsburger Goldsohmiede kam in den Besitz von R.de Rothschild in Pa- 
ris, anderes prächtiges silbernes Zunftgeschirr der Goldschmiede ge- 
langte ins Kunstgewerbemuseum Köln, ein Weberzunftpokal ins Viktoria 
und Albertmuseum in London; zwei prächtige Färberzunftpokale, die 
völlig verwahrloste Zunftlade der Augsburger Sailerzunft mit ihren 
Innungsbüchern, die Zunftiade der Augsburger Zinngiesser mit ihrer 
Pergamentsatzung, die Tafel der Zinngiessermarken, ein Musterbuch 
der Bortenwirker u.a. wurden 1928/30 dem Maximilianmuseum, Augsburg 
gesichert; die Zunftlade der Augsburger Weberzunft steht in Frank- 
furter Privatbesitz. 
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für die"verrückten" sammeindoen Engländer, welche viele hoohwertige 
Stücke erwarben, Dies alles geschah in einer Epoche, in der die 
Geschiohtsforschung längst einen hohen Stand erreicht hatte, in der 
die öffentliche Denkmalspflege schon Fuss gefasst hatte und das 
Land sich in einer durchaus erträglichen Virtschaftslage befand. 
Von einer solchen "Aufteilung des Kuchens" berichtet der fol- 
gende Brief, den die Augsburger Familie Fiokel an ihren damals in 
Würzburg weilenden Sohn Fritz schrieb.2) Bezeichnenderweise ent- 
hält er kein Wort des Bedausrns oder einer persönlichen Resonanz. 
Man erhielt ja seine "Quote". Ein Trost, dass der Würzburger Wein 
gut schmeckte. Klanglos, eine Erbschafts-G.m.b.H., ein kleinbür- 
gerliches Satyrspiel, so endete Augsburgs stolzeste Zunft. 


Augsburg d 30% Juni 1868. 
Geliebter Fritz! 

Deinen Brief haben wır erhalten, u.freut uns, dass Du Dioh 
Gottlob und Dank gesund u,wöhlbefindest. Vlas uns anbelangt, sind 
wir alle Gottlob und Dark auch gesund u.wohl, welches wir, für un- 
ser grösstes Glück ansehen, Der Viein ist sehr gut, u.seitdem der 
Vater denselben zur Stärkung geniesst, will das Bier nicht mehr so 
schmecken; wir haben deshalb keinen davon wegsegeben; und gehen 
sparsam mit um, damit derselbe länger dauert. Endres ist seit 
einigen Tagen hier, ist aber nicht zu uns gekommen, u.hat einigemal 
bei Vetter Christoph gegesen, wozu er eingeladen wurde, u.hat da- 
bei von Dir erzählt, dass Du Goldpulfer brauchst, u.bei Dir ein 
gutes Geschäft wäre, u.dass er keine Arbeit bekommen hätte. Weil 
die Gustel, Mittags bei Vetter Christoph isst u.davon hat reden 
hören, hat sie der Rieke es wieder erzählt, sonst haben wir nichts 
erfahren. Auch hat Gottfried auf ll, Tage eine Reise gemacht u,ist 
retour in Vürzbu:'g ein Nacht geblieben, aber er war spät angekoflen, 
u.hat Deine Adresse nicht gewusst, sonst hätte er Dich zu sich 
kofien lassen. In dessen Familie ist so weit alles wohl, auch bei 
Georg geht es besser, nur braucht er grosse Sohonung, u.ist selbst 
recht bedacht. Fähse Karl ist bei Schmedding,? weil er wegen dem 
Militär kafen, u,hat eins hohe Nufer gezogen, desshalb er in der 
Reserve ist; der Sohmedding August ist bei der Sanität. Der Eduard 
Fähse ist in Stuttgart, bei H.Preger, rothe Strasse, No.16 in 
2,.Stock u,ging ihm jetzt gut. Bei uns geht das Geschäft wie immer 
seinen Gang: die vorige \loche haben wir theilweise bei sehr schönem 
Wetter ausgeputzt, Von der Goldsohmiedestu- 
pe hat Heilbronner die 6 Pokal, 
das Kreuz, die schöne Tafel, den 


2) Aus dem Naohlasse des Goldschmiedes Fritz Fiokel gelangte der 
Brief in den Besitz des Augsburger Goldschmieds Rosenmair, der 
ihn im Jahre 1930 dem Maximilliarmuseum schenkte. 

3) ein Augsburger Goldschmied. 

4) Antiquitätenhändler. 
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vertheileon. Anbei liegt auch ein 1/1, Loth Goldpulver. 


Was wir Dir noch mittheilen wollen so haben wir von der Rioke er- 
fahren, dass die 2 Fräulein Mocker Bräute sind, Mariechen mit H,Rai- 
ser von hier u,Pauline kit nach Viien, u.werden im Herbst an einen 
Tage sich vermählen Vorige Woche hat auch H,Kröner mit Jungfr, 
Krauss von Dinkelscherben sich verheiratet, H.Pfarrer Burkhardt 
hielt am 29ten seine Abschiedspredigt, u.hat am Sohlusse den Herrn 
gebeten, wei er ihn zur ewigen Ruhe abrufen wird, ihn zurufen wol- 
les Ei du frofer u.getreuer Knecht, du bist über wenigen treu gewe- 
sen, ich will Dich u.s.,w. Vor und an heil,Pfingsttag waren wir 
bei dem heil.Abendmahl, u. haben besonders auch an Dich gedacht, 
Bekannte u.Verwandte fragen dfters nach Dir, u.freut sie, dass es 
Dir gut geht, u.lassen Dioh grüssen. In der Hoffnung recht bald 
wieder von Dir etwas zu hören, odor loson, schliessen wir diese 
Zeilen, u.wünschen Dir von Herzen fornerhin Glück und Segen, Ge- 
sundheit u.Wohlergehen, und grüssen Dich vielmals 

Deine Diohliebenden 

Aeltern u.Geschwister. 

NB, Für Deine Aufmerksamkeit dankt Dir besonders 

Deine innigstlicbende Karoline. 
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Nikolaus Bersohin, ein unbekannter Augsburger Formsohnsider 


um 1550 und sein Monogramm, 


Mehrere Funde, die sioh auf eine Reihe von Jahren verteilen, 
ermöglichen es, einem bisher unbeachteten Augsburger Formschneider 
ein bescheidenes Oeuvre zuteilen und sein bisher falsch gedeutetes 
Meisterzeichen bestimmen zu können, Dieser Meister ist der "Illu- 
minist" Nikolaus Berschin. 

In der bisherigen Literatur ist der Meister so gut wie unbe- 
kannt; nur M.Hartig erwähnte seinen Namen in dem Malerverzeichnis 
seines Buches "Augsburger Kunst" 2) 

In Stadtarchiv Augsburg lässt sich Nikolaus Berschin einige 
Jahrzehnte nachweisen. Die einzige ergiebige Quelle bilden die 
Augsburger Steuerbücher. Nikolaus Berschin erscheint hier erstma- 
lig im Jahre 1511 unter der Rubrik "Ausserhalb Sot,Gallen Thor" 
als Logierherr der Barbara Göldner. Er zahlte in den Jahren 1511 
bis 1513 die ansehnliche Steuer von 2&) 33 kr. Im Jahre 151l, zog 
er zu Kans Kreuzer, bei dem er bis 1516 blieb und immer die gleiche 
Steuer entriohtete. Da Nikolaus Berschin in den Jahren 1517/18 
nicht an der gleichen Stelle vorgetragen ist, konnte seine Steuer 
in diesen Jahren nioht ermittelt werden. Es erscheint nicht aus- 
gesohlossen, dass er zu dieser Zeit auswärts weilte. Im Jahre 1519 
tauchte er wieder in Augsburg auf und besass nunmehr ein Haus in 
der Nähe des Schmiedberges. Andererseits zahlte er nur mehr eine 
Steuer von 18 Kreuzern 2 Pfennigen. Bis zum Jahre 1511 blieb Niko- 
laus Berschin in diesem Anwesen. Seine Steuerleistung schwankte 
in diesen Jahren von °, 12, 2lı und 26 Kreuzern bis 1 fl.li, kr. 
(Siehe Anhang) Im Jahre 1512 ist Berschins Frau Margaretha, gebo- 
rens Weller, als Hausbesitzerin an Stelle unseres Meisters einge- 
tragen mit einer Steuer von 1 fl 6 Pf, YViär gehen wohl nicht fehl 
mit der Annahme, dass ihr Mann in diesem, oder den verflossenen 
Jahre (1511/12) verstorben war. Im Jahre 1553 erwarb Margaretha 
Bersohin ein Haus ausserhalb des St.Gallusthores, offenbar an Stel- 
le des Hauses beim Sohmiedberg. Dort wohnte sie zusanmen mit ihrem 


l) Erst naoh Fertigstellung meines Artikels entdeokte ioh, dass 
Dr,K.Waehmer, Halle, der Besitzer des später angeführten mone- 
grammierten Buohzeichens Hainrichmann - das ioh nur aus einer lo- 
sen Abbildung kannte - den Zusammenhang des Monogramms mit dem Vap- 

pen des Nikolaus Berschin gleichfalls sohon gefunden hat und dar- 

über in der Zeitsohrift für Bücherzeichen 25,.Jahrgang p 5/6 berich- 

tet, ohne auf den Holzschneider näher einzugehen. 

2) Die im Anhang aufgeführten Auszüge verdanke ich dem Stadtarchiv 
Augsburg. Herra Direktor Dr.Deininger und Herrn Obsrinspektor 

Poll sei dafür geziemend gedankt. 
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Sohnes Nikolaus Berschin dem Jüngeren, der um 15511 Meister wurde und 
in diesem Jahre erstmalig eine Steuer von 15 kr. 6 Pf, zahlte. Bei- 
de, Margaretha und Nikolaus Berschin der Jüngere lebten noch 1565. 

Vor Jahren schon hatte mioh Herr Direktor Scohmidbauer, Augs- 
burg auf das kolorierte Wappenexlibris des Nikolaus Berschin auf- 
merksam gemacht, das er in einem Buche der Augsburger Stadtbiblio- 
thek entdeokt hatte (Ino.Aug.1175, Cato 2°), 


NICOLAVS BERSCHIN ILLVMINIST. 


Es zeigt in leicht naoh links geneigtem Sohilde zwei ineinander 
geschnittene gesichtete gelbe Monde in Schwarz, im Zimier einen 
sohwarzen Bären, auf einer Mondsichel sitzend. Darüber in Typen- 
druck die Aufschrift;s 
NICOLAVS BERSCHIN ILLVMINIST- 

Das gleiche Blatt fand ich lose in einem zweiten kolorierten Exem- 
plar in der Staatlichen graphischen Sammlung München in der Abtei- 
lung "Alte Exlibris". 

Künstlerisch zählt dieses gewiss seltene Blatt nicht gerade 
zu den rühmenswerten Arbeiten. Auoh heraldisch ist es zu beanstan- 


Bü 


den: An Stelle des vorderen Mondes ist der hintere Mond gestürzt, 
das Wiappen ist also nach den Regeln der Heraldik spiegelverkehrt. - 
Es ist wohl nicht zu weit ausgeholt, wenn wir die Ides zu diesem 
Wappen auf das Eigenexlibris des Hans Burgkmair zurückführen, das ' 
in ganz ähnlicher Weise einen verbissenen B&renkopfschnitt in Gelb 
und Schwarz aufweist. Die Helmdeoke des Bersohinwappens in Gelb 
und Schwarz ist akanthusartig gezaokt und mit Quasten an den Enden 
besetzt, wie wir sie sparsamer auch bei einigen VWappenholzschnit- 
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ten Burgkmairs antreffen. Die Grösse des Holzstookes beträgt 
115/117 mm, die Höhe mit Schrift 150 mm, 

Wichtig ist dieser Wappenholzschnitt aus einem besonderen 
Grunde. Sein Viappenbild bildet den Schlüssel zu der Lösung des 
Meisterzeichens, dessen sich Berschin bediente. Letzteres wurde 
bisher als zwei ineinandarschauende verschränkte CO gelesen und 
deshalb von Brulliot (I N0.3190) und Nagler (lonogrammisten N0,2358) 
irrig auf Caspar Clofligl gedeutet. 

Das Meisterzeichen Bersohins begegnet uns auf 2 Holzanhnitten. 


- 7 - 


Für sich allein finden wir es auf dem Augsburger Didcesankalender 

des Jahres 1528, der im Sohwäbischen Museum (1930 p 8) nach dem ko- 
lorierten, aber ren Exemplar des Britischen Museums London re- 
produziert wurde. In neuerer Zeit gelang mir die Datierung dieses 
Kalenders - desselben, den Brulliot erwähnt - worüber ich in meinem 
Buche "Die Canmiker des hohen Dimstiftes zu Augsburg" p 280 Beweis 
führe. Bersohins Monogramm ist in der oberen Zierleiste neben der 


K a. 
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| » JACLOB’HAINRICHMAN-CANONTAVGV 2] 


Figur des Hl.Narzissus angebraoht. 

Leichter fällt die Deutung des Meisterzeichens auf Grund des Bueh- 
zeichens Hainriohmann in der Sammlung Dr,K,Waehmer in Halle. Dort 
findet es sioh zusammen mit den Initialen des 
Meisters wie nebenstehend3 N- ’ 

Die Initialen bedeuten natürlich: Nikolaus Ber- = 

sohin Illuminist, Im Meisterzeichen erkennen s [> 

3) Ein gleiohfalls defektes, unkoloriertes Exemplar dieses Kalenders 
fand ash in der Augsburger Stadtbibliothek in dem Bande Cod.Aug. 

19, 88, 
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wir die beiden verschränkten Mondsioheln des Berschin-Wappens, Die- 
ses Exlibris der Sammlung Waehmer hat eine besondere Eigenart. Um- 
rahmung, Wappenschild und Signatur sind in Holzschnitteohnik gefer- 
tigt - das Wappenbild aber - mit dem Viappen des Augsburger Domka- 
nonikors Jakob Hainrichmann#) _ ist eingemalt, die Devise in das 
Schildchen handschriftlich eingesetzt (Gr.d.Holzstookes 150/107 mm) 
Dies brachte Viaehmer auf die Annahme, dass hier ein Universalexli- 
bris - eine Exlibrisschablone - vorliege. Doch fiel os Waehmer 
auf, dass unter dem Viappenschild Hainrichmanns Spuren zweier ver- 
schränkter Mondsicheln sichtbar waren (in Blindpressung oder blas- 
sen Druckspuren), die beim Druck offenbar nicht eingefärbt, bezie- 
hungsweise wieder entfärbt worden waren, offenbar in der Absicht, 
das Wappenfeld für ein anderes Viappenbild - das Wappen Hainrich- 
manns - frei zu lassen. Der ursprüngliche Zustand dieses Waehmer- 
schen Blattes - von dem allerdings vorerst ein Druck nioht bekannt 
ist - zeigt also das Wappenbild des Nikolaus Berschin wie auf sei- 
nem beschriebenen Exlibris. Dies erklärt die für ein fremdes Ex- 
libris zu aufdringliche Signatur, welche bei dem eigenen Wappen 

ja durchaus am Platze war. Ein Universalexlibris im eigentlichen 
Sinne ist dieses Blatt deshalb nooh keineswegs. Ja es scheint 

auch vorerst noch fraglich, ob dieses Buchzeichen in einer grösse- 
ren Folge von Drucken für Heinriohmann angefertigt wurde. Es könn- 
te sich sehr wohl um eine Druckprobe von wenigen Exemplaren han- 
deln, sei es, um H&inrichmann zum Auftrag eines eigenen Buchzei- 
ohens anzuregen, sei es, um sich demselben erkenntlich zu erwei- 
sen. Beide Gründe liegen im Bereiche der Möglichkeit, Dass 
Nikolaus Berschin Beziehungen zum Augsburger Dankapitel unterhielt, 
erweist der erwähnte Wappenkalender des Augsburger Damstiftes. 
Darüber hinaus hat Hainrichmann aber sein eigenes kleines Wappen 
(koloriert) aus diesem Kalender (Gr.30/30 mm) zusammen mit einem 
handschriftlichen Eintrag als Exlibris verwendet, wohl für Bücher 
kleinen Formats (Germanisohes National-Museum, Nürnberg). So ist 
die Annahme naheliegend, dass Heinrichmann vielleicht bezüglich 
des Diöcosan-Kalenders als Mittelsmann zwischen Danstift und Niko=» 
laus Borschin gewirkt habe. Wir gehen aber auch nicht fehl, wenn 
wir Berschin schliesslich die beiden anderen Fassungen von Buoh- 
zeichen Hainriohmanns zuschreiben, die sich stilistisch bisher 
nirgends einfügen liessen, Ganz eindeutig ist dies der Fall bei 
einem Exlibris Hainrichmanns im Germanischen National-Museum Nürn- 
berg: Der Wappenschild, am Oberrande gesohweift und mit Akanthus- 
blattwerk besetzt (ohne Helm und Helmzier) hängt in einem Kranze 
aus grünem Blattwerk und gelben Früchten. Der Kranz ist durch 


4) Dr.u.i.Jakob Hainriohmann, geboren um 1182 in Sindolfingen in 
Sohwaben, gestorben am 28,.V1.1561 in Augsburg, Sohn des Albrecht 
Hainrichmann; im Jahre 1521 erhielt er ein Canonikat am Dim- 
stifte zu Augsburg. Pfarrer von Zusmarshausen, Propst von Wie- 
sensteig, bisohöfl.Genseralvikar und Kanzler. 


E, 


Sehnüre geviertet, die oben und unten mit den beliebten Quasten be- 

setzt sind. Ein unten hängendes Täfelchen zeigt Hainrichmanns Dovi» 
ses S.M.C (Spos mea Christus), Im Schilde ein schwarzer Widderkopf 

nach reohts, mit roter Zunge, in Vieiss. Im Kranze über dem Wappen- 

schild: DV - links: I - rechtss H - Holzschnitt, koloriert 

Gr .102/83 ım. 

Die Aehnlichkeit dieses Buchzeichens mit dem Blatte der Samm- 
lung VWaehmer liegt auf der Hand. Weniger eindeutig scheint dios im 
ersten Augenblioke bei dem Buchzeichen Hainrichmanns der Sammlung 
Major Hofberger München: Das Viappen Heinrichmanns in einsm portal- 
ähnlichen Rahmen, flankiert von rötlichen Rundsäulen, die sioh nach 
den Enden zu unschön verjüngen; auf gelbe Kapitäle gestützt ein 
rötlicher Rundbogen mit der Insohrift:s SPES WEA CHRISTVS, - Das 
Portal auf einer Sohriftplatte stehend: . IACUB' HAINRICHMAN « 
CANONI » AVGV «e - Vor grüngelbem Hintergrunde das Viappen; der 
Schild leicht nach links geneigt, mit gescohweiftem Oberrande; im 
Schilde der schwarze \Widderkopf mit roter Zunge nach links in Weiss. 
Geschlossener Steohhelm mit schwarz=weissem Viulst, Helmdooke 
Schwarz-Weiss; im Zimier ein wachsender weisser Widder mit dunklem 
Gehörn und roter Zunge. Holzscohnitt koloriert Gr.170/119 mn. 

Das Wappen selbst ist bei diesem Blatte eine reife Leistung, 
die Helmdecke z.B, ist ausgezeichnet durchgebildet; vermutlich lohn- 
te sich Berschin an das Vorbild eines guten Künstlers an; weniger 
glücklich ist das Architekturwerk, besonders die Säulen, welche an 
sohleohto Drochslerarbeit erinnern. Letztere wollten mich veran- 
lassen, Berschin auch die Umrahmung des’ Bildnisses Ludwig XII,von 
Frankreich aus dem Jahre 1518 zuzuweisen (das Bildnis selbst stammt 
ja von ganz anderer Hand), das sich im Britischen Museum befindet 
(Dodgson, Katal.d.Holzschnitte des Britisch.Kusewms Nr.185, dem 
Hans Burgkmair als Appendix zugeteilt); doch wurde diese Umrah- 
mung überzeugend für Heinrich Vogtherr (Satrapitanus) aus Dillin- 
gen, in Augsburg tätig, in Anspruch genammen. (Die Graphischen Kün- 
ste 1926 Jahrgg.Li9s Mitteilungen p 72). Hier sei darauf deshalb 
verwiesen, um die liögliohkeit von Beziehungen Berschins zu Vogt- 
herr anzudeuten. Als Künstler ist Nikolaus Berschin natürlich 
nicht mit den Grossen seiner Zeit - Burgkmair, Beck, Weidiz, Sch&u- 
felin - in Vergleich zu setzen, auoh nicht mit den zweitrangigen 
Meistern des Holzschnittes - Jürg Breu, Vogtherr u,a.. Was Ber- 
sohin fehlte, ist vor allem der künstlerische Geschmack, In tech- 
nischer Hinsicht dagegen befriedigen seine Holzschnitte durchaus. 
Der Qualitätsunterschied der einzelnen Arbeiten ist bedeutend; er 
charakterisiert die Unselbständigkeit dieses Formschneiders, Der 
Kalender des Danstiftes Augsburg steht künstlerisch wohl an der 
Spitze, gerade weil er konventionell ist und vermutlich auf einem 
besseren Vorbild fusst, Die "gedrechselten" Sulen wie bei dem 
letztgenannten Hainrichmannexlibris finden wir allerdings auch 
hier, doch wirken sie weniger auffällig, weniger unproportioniert. 
Die beiden Buchzeichen Hainrichmanns in Blattwerkkränzen sind inso- 
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ferne nicht ohne Interesse, da sie einen neuen, allerdings etwas 
vulgären Exlibristyp darstellen mit ihrer "Tapeziererkunst" von 
sohweren Blattgebinden, Ueber eine solide Handwerklichkeit gehen 
sie nicht hinaus. 

Gewiss ist es ein bescheidenes lierk, das wir bisher Nikolaus 
Berschin zuweisen können. Die grosse Frage bleibt noch offen, wel- 
cher Art nun die sonstige, die eigentliche Tätigkeit des Meisters 
war - eino umfassende Tätigkeit gowiss angesichts der beträchtli- 
ohen Steuerloistungen, die Borschin stwa 30 Jahre hindurch in Augs- 
burg ontrichtote. Ein so umfassondes lirken Borsohins als Wappen- 
maler oder Illuminist allein ist schwer denkbar, zumal lierke dieser 
Art von ihm nooh nicht nachgewiesen wurden. Allos dios drängt zu 
der Folgerungs In Nikolaus Berschin nicht so sehr den Künstler zu 
schon, als don Handwerker, aus dor Sohar jener meist anonymon Hand- 
langer, deron manuelle Fertigkeit dem Holzschnitt zu seiner Vor- 
breitung verha!f. Einen jener Meister, deren Sohaffen Kunst wird, 
solange sie unbekanns der Linie des grossen lieisters folgen. Als 
"selbständigerlleister" eine Episode. 


AH, 


Anhang: 


Stadtarchiv Augsburg, Steuerbuohs 

1511 p 10° Ausserhalb S.Gallenthor bei Barbara Göldnerin: 
Niolas Perse dt. 2 30 kr. 

(1510 an dieser Stelle nicht.) 

1512/13 ebenso, 

151} p 104 Ausserhalb S.Gailenthor, bei Has Creutzer: 
Niclas Pertsche dt. 2% 30 kr. 

1515 ebenso 

1516 p lla Ausserhalb St.Gallenthor, bei Hanns Creutzers 
Niclas Perschi dt 2% 12kr. 2dl. 

1517/18 weder ausserhalb St.Gallenthor noch bei Sohmidhaus. 

1519 p 38 d Sohmid Haus: Niclas Berschi dt. 18 kr. 2 dl. 

1520 p 39a: 18 kr. 2 dl. 

1521 p 39 d: Nieclaus Bertsohin, Illwinist dt. 18 kr. 2 dl. 

1522 p 39 b: 2lı kr. 

1523 p 38 cı 2Alı kr. 

1525 p 38 a: Ah kr. 


1526 p 0 oc: Alıkr. 
1527 plc: 2Alkr. 
1528 p hl d. 26 kr. 
1529 p 13 b: 26 kr. 6. dl. 
1530 pl2 d: 6 kr. 6 dl. 
1531 pl2b: 26 kr. 6 dl. 
1532 p 13 a: 26 kr. 6 dl. 
1533 p 13 a: 26 kr. 6 dl. 
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1535, pl5d: Bkr. 6dl. 

1535 pl6 a: Bkr, 6dl. 

1536 pl6 b: 12 kr. 6 dl. 

1537 p 16 b: 18 kr. 6 dl. 

1538 p16 0: 1 kr. 6 dl. 

1539 p 16 0: 18 kr. 6 dl. 

150 plBa: 1fl. Uikr. 6 dl. 

15,1 pl8 a: 11, Ah kr. 6 dl. 

1542 p 48 b: Margaret Bersohin 1 fl, 6 dl. abgezogen. 
15,43 p 50 bı : x 1 #1, 9.0; 

15l)ı p 52 bs e " 121,63, 

1515 p 52 b: 1 s m. 8 u, 

15,6 p 59 as 7 x 2.21. 681, 

15,7 p 59 bi 3 " 2 fl. 6 dl. per sy selbs 
1518 p 61 di # e 36 kr. 6 dl. 

1519 p 63 b: ” hi 36 kr. 6 dl. 

1550 p 65 bı u " 36 kr. 6 dl, 

1551 p6l o: 5 " 36 kr, 6. dl. 

1552 p 59 dı ist ab 


1553 nicht mehr an dieser Stelle, dagegen p 18 b Ausserhalb St.Gal- 
lenthor: Margreth Portsohin dt. 36 kr. 6 dl. 
Claus Pertsoh dt.heur nil 6 dl. 
1551, p 18 o: Margaret Pertsch 7kr. 2dl. 
Yiclaus Pertsch 45 kr. 6 dl. 
1562 p 19 d: Ausserhalb St,Gallenthor: Niolaus Bertschin 32 kr.3 dl. 
p 73 a: Von S,Antonino: Margreth Pertschinin 1 fl.45 kr.1 di, 
1562 p 20 0: Niolaus Pertschin 32 kr. 3 dl, 
p 73 b: Margar.Pertschin 1 fl. 6 kr. 1dl. 
1561, p 20 d: Niolas Pertschin 32 kr. 3 dl. 
p 73 a: Margar.Pertschinin 1 fl, Kökr. läl. 
1565 p 20 b: Niolas Pertschin 32 kr, 3 dl. 
p 75 b: Karg.Pertschin 1 fl, 16 kr. 1dl. 
1568 p 22 a: beide, Niolaus u.Marg.Pertschin 
1575 p 19 o: Niool,Pertschin allein. 


Nioolaus Berschin junior finden wir ausserdem im Pflegbuch der 

Stadt Augsburg von l.Juli 1557 und von 4.Januar 1561; in letzterem 
Jahre 156} (p 131) erscheint Margaretha Weller, des Niolas Perschins 
Illuministens selig gelassene Wittib und stellt ihren„Eheliohen Son" 
Niolas Perschin sowie einen Weber Hans Fend als Pfleger vor über 
Carl und Dorothea, Kinder des Columbanus Portschin und der Sophia 
geb.Wirlein, - 
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Geschichte dos Augustinerklosters 8t.Gsorg 
in Augsburg 


von Placidus Braun. 
1,Fortsetzung. 


VII, Die Pröpste vom Jahre 1515 bis 1600, 


Im sechzohnten Jahrhundert regiorton manche reohtschaffene 
Pröpste das Stift St.Georg und zwar unter den heftigsten Stürmen, 
die Luthers Lehre hervorrief. 

Unter diesen war der erste lWiolfgang Müller (Miller), von Bo- 
bingen gebürtig, der 1515 zur Propstei gelangte. Er begann seine 
Regierung in glücklichen und ruhigen Zeiten, endete aber solche in 
der traurigsten Epoche. 1516 den 23,Februar kaufte er von Hans 
Sohöner und dessen Gattin Klara Onsorg die Vogtei und Vogtrechte 
auf giyem zu seinem Stifte gehörigen Hofe zu Leitershofen für 210 
£1. 81)und von Lukas Lang von VWiellenburg eine Söld zu Göggingen 
für 220 fl. Im Jahre 1517 verglich er sioh mit der Familie Hör» 
warth ihrer Begräbnisstätte und Kapelle halber 82) und liess den 


81) Urkunde (ehem.im Archiv zu Dillingen) 

82) Im Gogensatze zu der Naohricht Brauns von der Stiftung der Her- 
warthkapalle im Jahre 151}; steht es wohl mit Sicherheit fest, 
dass diose schon 1506 vollendet wurde. Trägt doch der Schluss- 
stein des Gewölbes der Kapelle diese Jahreszahl, Vielleicht be- 
zicht sioh aber die Jahreszahl auf die Vollendung der endgülti- 
gen inneren Ausstattung, In der Kapelle stand ein Altar, der 
schon nach der alten Ueberlieferung mit der Plastik des "Salva- 
tor mundi" von Loy Hering geziert war. Da Loy Hering 1513 Augs- 
burg verliess, dürfte er kurz vorher, vielleicht als letzte Ar- 
beit Loy Herings in Augsburg entstanden sein, Die ursprüngli- 
ohe Form des ganzen Altares zeigt uns, wenn auch frei variiert, 
ein Stich von Hieronymus Hopfer (B.22). Die Statue des "Salva- 
tor mundi" ist deutlich erkennbar. Da an beiden Seiten der 
Nische oben das Wappen der Hörwarth angebracht ist, ist kein 
Zweifel möglich, dass es sich um diesen Altar in der Hörwarth- 
kapelle handelt, wenn auch manches, besonders im Ornamentalen, 
spielerische Zutat Hopfers ist, (Abb.u.Text darüber siehe Monats- 
hefte f,Kunstwissenschaft 1.J.p 540 f.) Ehemals befand sich in 
der Hörwarthkapelle ein Epitaph, das Christoph Herwarth seinem 
Bruder Dr.Georg Herwarth, Canonikus von Regensburg (gestorben 
1508) hatte errichten lassen. Dieses ist nioht mehr vorhanden, 
Dagegen erhielt sich das Epitaph von 1520 für Anton Herwarth, 
der 1503 auf einer Reise nach Jerusalem gestorben war (Insohrif- 
ten beider Epitaphe bei Bruschius). An der Aussenfront der Her- 
warthkapelle befinden sich heute noch |; medaillenförmige Reliefs 


=B.5 


Kreuzgang wölben. 83) Auch anno 1518 vermehrte er die Besitzungen 
seines Klosters durch Ankauf des Sohlosses Guggenberg samt Gehörde 
von Violfgang Schreck, bisohöflichem Rentmeister und vertauschte 
auoh einige Cütor zu liiokhausen an Wolfgang von Freyberg gegen 6 
Jauohert Aokers zu Liaygründl. 84) Am 1.Juli 1522 brachte er von 
Hans Bimmel oin zinsbares Haus am hintern Lech gegen einer Söld 
Haus und Hofsach zu Bobingen an sein Kloster. 1531 löste or 12 Pfen- 
nig jährlichen Zins von dem Stifte St.Stephan mit 300 Pfonnig ab; 
am 26.August dos gleiohen Jahres überliess er dom Raymund Fuggor 
ein Holz bei Leitershofen für eine Söld boi Inningen und 125 fl. 
Bargeld. 1536 am St .liichaclstago eignote or dem Bartholomaous 
Wolser cinige MERREENDE zu Loitershofen für oine Söld und zwei 
Güter zu Berkheim zu. 

Währond Propst liolfgang für das \liohl scinos Klostors sorgte, 
mussto diosos mancoherlci Gewalttätigkeiten von Luthers Anhängern 
und von dom ovangelischon Magistratc ordulden, Im Jahro 1531, ward 
dom Propste das Prodigen verboten, dor Frühmessaltar, die Pfarr- 
zcohe und das Prodigthaus von den abgofallonen Zechpflogorn a) Bo- 
schlag genommen und grossor Unfug in der Kircho getriebon. 86) Yon 
den traurigen und gewaltsamen Eingriffen niodergedrückt starb 
Propst \iolfgang im November 1536, 

Sein Nachfolger Johann V, Staber mussto das Steuer der Regie- 
rung in dor bodenklichsten Zeit und in den gefährlichsten Stürmen 
führen. Kaum hatte or dio Leitung 1536 angetroton, da setzte der 
luthorisch gesinnto liagistrat seiner und dor Seinigen Religion 
heftig zu und forderte durch cin Dekret, das am 18.Jamuar 1537 an 
die gesamte Geistlichkeit von Augsburg erlassen worden war, entwe- 
der sich zur neuen Religion zu bekennen und das Bürgerrecht anzu- 
nehmen oder Kloster und Stadt zu verlassen. Nach dem Beispiele des 
grösseren Teiles der katholischen Geistlichkeit widerstand Propst 
Johann und scin Konvent standhaft dem ungerechten, die Gewissens- 
freiheit vorletzenden Bogehren des Augsburger Stadtregiments; sie 
verliesson die Stadt und flüchtoten auf ihr nahes Schloss Guggenr 
borg. 87) 

Nach ihrer Abreise nahm der Magistrat das Kloster und die Kir- 
che in Besitz, liess diese von allen Bildern und anderen Denkmalen 


(Fortsetzg.Fussn.82) mit den Symbolen der |; Evangelisten, nebst 


dem Herwarthwappen; |} Glasfenster mit dem Familienwappen der 
Hörwarth in wechselnder Composition verschollen. 

83) Chronik. Offenbar blieben dabei die Mauern intact, denn erst 
in neuerer Zeit wurden im Kreuzgange Freskenreste des 15.Jahr- 
hunderts aufgedeckt. 

8) Chronik. 

85) Urkunde. 

86) Chronik. 

87) Chronik. 


ge 


der Frömmigkeit berauben (Bildersturm) 88), räumte die Kirche dem 
MER E Gottesdienste ein und bestellte Dr,liayr zum Predi- 
ger 89). Propst Johann verbrachte die letzten 5 Jahre seiner Re- 
gierungszeit im Schlosse Guggenberg, verschied am 5,II1.1542 und 
werd in der Pfarrkirche zu Grossaitingen beigesetzt. 

Ebarhard (II.) Wülfling (Wilfling) wurde gleioh nach dem Tode 
des Propstes Johann zu dessen Nachfolger erwählt, starb jedoch 
sohon nach 29 Viochen noch im gieichen Jahre 1512 im Guggenberger 
Exil, 

Ihm folgte Georg Yürsung (Würsung), von Augsburg gebürtig,P) 
am 11.0ktober 1512 in der Regierung. Der neue Propst, ein Mann 
von nicht gewöhnlicher Gelchrsamkeit und Tugend eiferte für die 
Aufrechterhaltung der katholischen Religion und seines Klosters; 
er bewahrte nicht nur die ncch lebenden Religiosen vor den Einflüs- 
son der neuen Lehre sondern vermehrte seine Gemeinde durch Neuauf- 
nahme von 3 Novizen (darunter dem späteren Propst Martin Mairböok). 
Als er sich mit den Soinen während des Schmalkaldischen Krieges 
vor den Streifzügen des Obersten Sebastian Schertlin von Burten- 
bach auf dem Guggenberge nicht mehr sicher glaubte, suchte er 1516 
bei dem Augsburger Rate um die Erlaubnis nach, mit den Seinen in 
die Stadt zurückkehren zu dürfen, Auf den erhaltenen absohl&ägigen 
Bescheid war er der Gefahr preisgegeben und ward auch bald darauf 
von Sebastian Schertlin gefangen genommen. Lian nötigte ihn, sioh 
mit 600 fl loszukaufen,. Um das festgesetzte Lösegeld bezahlen zu 
können, musste er eine lionstranz, 8 Kelche, ein Rauchfass und ande- 
res Silber verkaufen, aus dem er 1688 fl löste. 91 Propst Georg 
starb schon 1547 “ım.: fand in der Pfarrkirche zu Schwabmünchen sei- 
ne letzte Ruhestatt,9-& 

Jakob Widemann. geboren zu Schwabmünchen ward unverweilt am 
23.V.1517 von seinen Brüdern zım Propste erwählt. Veil er und die 
Seinen auf dem Guggenberge keine Sicherheit mehr hatten, verlies- 
sen sie ihren bisherigen Aufenthalt und flüchteten in das Kloster 
Polling bei Weilheim, in dem sie ein Jahr verweilen mussten. Nach 
hergestellter Ruho rief sie der Bischof Otto Truchsess von Waldburg 


88) Tatsächlich haben sich aus der Zeit vor diesem Bildersturm, 
dessen treibonde Kraft untor anderem dor unrühmliche Buoer war, 
nur sehr wonige Kunstwerke erhalton: Von den Grabsteinen abgese- 
hen nur der "Salvator mundi" von Loy Hering, das spätgotische 
Kruzifix und die Pieta (in Holz, um 1500), die beiden letzten 
Stücke heute am Kreuzaltare neben der Hörwarthkapelle. Von die- 
ser Pietaplastik ist zu berichten, dass an ihr laut Beilage der 
Augsburger Postzeitung von 1856 (N0.280) in neuester Zeit (da- 
mals!) das Antlitz llariens "das zu alt dünken wollte" ausge- 
schnitten wurde u,durch ein neues Artlitz "in akademischer Ma- 
nier" von dem Bildhauer Plein ersetzt wurde.(!) 

Chronik, 
Kharmm II p 314, 


Chronik. 


89 
ı 
la) Lt.Nekrolog + am 15.XI1.1516, 
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nach Augsburg zurück, wo sie am l11.August 1518, am Vorabend der 
Martyrin Hilaria, eintrafen. Sie nahmen von ihrem 11 Jahre verlas- 
senen Kloster und der Kirche wieder Besitz, welche sie beide im be- 
trüblichsten Zustande und fast völlig zerstört antrafen. Ueber- 
dies erlitten sie während ihrer Verweisung an ihren Gütern einen 
Schaden von 1270 fl, 92) Propst Jakob, ein Mann entsohiedener Ge- 
schioklichkeit, umfassenden Verstandes und grossen Ansehens, be- 
sorgte mit Eifer das Wohl seines Stiftes. Vor allem stellte er das 
Kloster in bewohnbaren Zustand und richtete die verwüstete Kirche 
mit grossen Kosten wieder für den Gottesdienst her. 

Im Jahre 1519 forderte der Propst von den Anhängern der Augs- 
burger Confession vollkommene Restitution und Schadenersatz. Er 
focht sie nicht nur wegen des Messnerhauses und eines ausstehenden 
Zinses heftig an, sondern hegte, wie von Stetten mitteilt, eine so 
grosse Verbitterung, dass er alle Glocken auf seinem Turmes zusammen 
läuten liess, wenn die KRoformierten ihren Gottesdienst hielten, 
so dass die Zuhörer ihren Prediger nicht mehr verstehen konnten. 

Er würde auch ungeachtet alles Zuredens der Ratsdeputierten, die 
dessentwegen mit ihm unterhandelten, nioht naohgegeben haben, wenn 
ihn nicht der Domdekan, und zwar erst im folgenden Jahre, zur Nach- 
giebigkeit beredet hätte. 

In diesem Jahre (1550) wollte Jakob etliche liäder in Fauzen- 
hofen bei dem Engelshof, welche Ambrosius Höchstetter Herr von 
Burgwalden zu Lehen hatte und wofür er schon mehrere Jahre den 
Grundzins zu zahlen unterlassen hatte, einziehen; allein es wurde 
diese Bache durch Sohiedsmänner susgemittelt und Höchstetter auf- 
getragen, für die Caduoität und die rückständigen Zinsen 5l2 fl 
zu erlogen. Im Jahre 1550 kaufte Propst Jakob einige Güter mit der 
Fisohensgerechtigkeit in Schwabmünchen für 1100 fl. 93) Im Jahre 
1553, den 2,Juni, erlangte er von der bischöflichen Kurie ein Man- 
dat an alle Pfarrer und Seelsorger, kraft dessen sie alle Unterta- 
nen des Klosters unter der Exkommunikation anhalten sollten, dem- 
selben den schuldigen Zehent, Gült, Zins zu geben und andere 
Rechte zu leisten, 9) it Bewilligung des Bischofes Otto Truchsess 
von Waldburg verkaufte er 1555 an den Stadtpfleger Christoph Peutin- 
ger einige Geldgefälle für 1130 f1. 99) 1556 setzte er sioh der 
Erbauung und Erweiterung der lutherischen Kirche, des Messnerhau- 
ses und wegen des oberen und unteren Tores heftig entgegen. 96) Im 
Jahre 1558 erhielt er von dem .. Augsburger Magistrat für sein Klo- 
ster ein Röhrwasser gegen 13 fl 18 kr. jährliohen Wasserzins. ) 
In folgenden Jahre 1553 liess er eine Glooke giessen. 


92) Chronik. 
93) Chronik, 
9) Urkunde, 
95) Chronik. 
96) v,Stetten. 
97) v.Stetten. 


„Run 


Nachdem Propst Jakob ll} Jahre mit beharrlichen Eifer für sein 
Kloster gesorgt und es wieder in einen guten Stand gebracht hatte, 
ging er am 19,.VIII.1561 mit dem Ruhme eines Vilederherstellers zur 
letzten Ruhe ein, Er ward am Choraltar beerdigt und ihm folgendes 
Epitaph gesetzt: 

Reverendissimi Patris D.Jaoobi Wiedemann huius Coenobii Prase- 
positi, ac post longam desolationem Restauratoris seduli, pii 
ac devoti, vita mortali felicoiter ad XIV.Cal.Sept, exvooati. 
Corpus fratres mossti sacrae huio terrae mandaverunt ao Di 
NMDLXI. - 

Sancta quies merito lausque perennis erit, 


So schmerzvoll der Tod dieses rechtschaffenen Propstes für die 
lı (siot) noch übrigen Religiosen war, so warden doch die Folgen des- 
selben für sie nooh sohmerzvoller. Es wurde ihnen nämlich von dem 
bischöflichen Siegler der Befehl des Kardinalbischofs Otto Truchsess 
von Waldburg überbracht, nicht zur Vliahl eines neuen Propstes zu 
schreiten, da er gesinnt wäre, das Kloster den nach Doutsohland 
kcommenden Jesuiten einzuräumen, In dieser unvermuteten und bedenk- 
lichen Lage wandten sie sich am 19.August 1561 mit einer Vorstel- 
lung an das Augsburger Dankapitel als Stifter und Sohirmherr ihres 
Stiftes und baten um dessen Verwendung, damit ihnen das Kloster 
nicht entrissen, sondern gestattet werden möge, einen Propst zu 
wählen. 98) Das Domkapitel setzte sioh der Absicht des Bischofs 
standhaft entgegen und beförderte ungeachtet des bischöflichen Ver- 
botes die Neuwahl eines Propstes. 

Diese Wahl traf Martin Mairböck (Mayerbeok), von Pfaffenhausen 
gebürtig, der unter Propst Georg Wirsung 1546 auf dem Sohlosse Gug- 
genberg Profess abgelegt hatte. Propst Martin war sehr für das 
Frommen seines Klostors besorgt. 156l} überliess das Dankapitel 
dem Kloster die Gült von 12 Schaff Getreide van Strohmeyer-Hof ge- 
gen einige Güter zu Kuzenhausen und einen Hof zu Villenbach. Er 
veräusserte mit bischöflicher Bewilligung für 700 fl. den Zehent 
auf dem Strassberg und berichtigte damit die ausständigen Steuern, ) 
Im Jahre 1565, am 9.April, schloss er mit Hans Lauginger von Deu- 
bach einen für sein Stift vorteilhaften Vischsel. 1572 löste er ein 
Viertel van Strobelholz bei Englishofen, welches Propst Georg 1515 
en einige Bauern von Inningen verkauft hatte, mit 670 fl ein, 1573 
wieder ein Viertel mit 500 fl und ein Lehen zu Wehringen. Anno 
1588 erhielt sein Kloster von dem Reichsstifte 8t,Ulrioh zwei Acker 
bei der Stadt gegen zwei eine, U 

Propst Martin braohte durch seine kluge Hauswirtschaft sein 
Kloster in einen so ‚guten Stand, dass es 12 Religiosen ernähren 


98) Chronik, 
99) Chronik. 
100) Urkunde. 
101) Chraik. 
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konnte „102) Mit seinen Erfolgen zufrieden resignierte Propst Mar- 
tin bei heranrückendem hahen Alter am 19.August 1591 die Propstei 
in die Hände des Bischofs Johann Otto von Gemmingen, der ihm eine 
seiner Vürde, seinem Alter und seinen Verdiensten angemessene Pen- 
sion zusprach +03 Er verbrachte seine letzten Lebenstage in reli- 
giöser Ruhe und Bee am 28,Februar 1593 sein verdienstrolles 
und fromes Leben." 

Auf die Resignation des Propstes Martin wurde als dessen Nach- 
folger 1591 Karl Graff bestellt, der aber nur wenige Jahre regier- 
te und seinen Amtsvorgänger nioht zwei Monate überlebte. Es ist 
deshalb weniges über ihn zu berichten. 1592 kaufte er zwei Jauchart 
Aokers für 128 fl und baute das Masanerkang 105) Schon am 12.April 
1593 segnete er das Zeitliche. 

Nach Karls Tod gelangte Michael Distelmair (Distelmayr) 1593 
zur Vürde eines Propstes, der sich aber fast unwürdig zeigte. Er 
führte eine sehr nachlässige Tlirtschaft und beschwerte sein Kloster 
mit mancherlei Schulden, zu deren Abzahlung 1596 mit Bewilligung 
des Bischofs die Güter zu Ben ann an das Kloster Steingaden für 
2250 fl verkauft werden mussten.l 6 Da Propst Michael sah, dass 
er mit Anstand seinem Kloster nicht länger vorstehen könne, resig- 
nierte er sein Amt am 28.November 1600 in die Hände de Bisohofs 
Heinrich V, von Knöringen und setzte sich zur Ruhe .107) Während der 
Regierung des obigen Propstes Michael, im Jahre 159, dispensierte 
der Bischof Johann Otto von Gemmingen den Convent des Klosters 
St,Georg von dem bisher alle Montage, Mittwoohe und im Advent be- 
obaohteten Fasten und verordnete dagegen, dass derselbe alle Mon=- 
tage, Mittwoohe und Freitage, im Advent, alle Montage und Nittwoohe 
nach Septuagesima, an den 3 Tagen vor der Auffahrt Christi, an gm 
Vorabend oorporis Christi und des Hl.Augustinus fasten solle. 108 


102) Im Stadtarchiv Augsburg befinden sich Archivalien über einen 
langjährigen Prozess des Propstes Martin gegen einen Kistler 
Thomas Heiss, der 74 (siol) Termine in der Zeit von 1563-1568 
mit sioh brachte. 

103) Urkunde. 

10) Ihm gehörte das Epitaph an der Nordwand der Kirche, das im 
Viappen 3 rautenförmige Viecken auf goldenem Sohrägbalken in Rot 
führt. Es zeigt eine Kreuzigung mit Maria und Johannes, nebst 
der Devise: CHRS - SPES MEA SOLA MANET, - Die Originalinschrift 
scheint verloren gegangen. Die neue Inschrift darunter ist nicht 
dazugehörig, 

105) Chronik. 

106) Chronik. 

107) gestorben am 1.11.1629 (Chronik p 119); er war ein Bruder des 
Chorvikars Cleophas Distelmair, der dem Kloster St.Georg 1623 
02.800 Bücher vermachte (Chronik p 111) 

108) Chronik, 
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VIII. Die Pröpste vom Jahre 1600 - 1689, 


Diese Periode war für das Stift meist sehr ungünstig; es kam 
teils durch den Drang der Zeit, teils duroh unglückliche Wahl in 
einen tiefen Verfall, aus welchem es sin sehr verständiger und 
wirtschaftlicher Mann herausriss. 

Nach der Resignation des Propstes Michael ward am 28.Dezember 
1600 Urban Braun, aus Aislingen gebürtig, die Regierung anvertraut, 
welche or auch 2}; Jahre mit grossem Fleisse und Nutzen führte. 

1601 den 26.März verkaufte er an das Kloster St.Ulrich die Lehen- 
schaft auf ein Holz zu Leitershofen für 200 fl, Im Jahre 1602 be- 
reitete er für die Diener seines Klosters in dem neuen Gottosasker 
ein Begräbnis; 1611 überliess der Propst von Hl.Kreuz dem Stifte 
St.Georg 5 fl.17 kr. jährlichen Grundzins in Augsburg gegen einen 
anderen zu Adelsried;z im gleichen Jahre verkaufte Propst Urban den 


Jesuiten zu Augsburg für 700 fl. einen Hof zu Wiffertshausen. 09) 
Am 12,.Juni 1612 kaufte er dagegen ya Margareth Kuglerin zwei Erb- 
lehen zu Aislingen für 1500 22.0) u diesem Jahre erhielt das 
Kloster von dem Bischof die Vogtel und Gerichtsbarkeit auf dem 
Englishofe gegen einsn grundbaren Hof zu Breitenbrunn und 1615 eini- 
ge Güter zu Wiollishausen, Nefsried, Arntsried, Maygründl, Brunnen 
sowie einen Naohlass einer ar zu Leitershofen gegen Güter zu 
Fortingen und Honsolgen, Am 13,.Juni 1616 liess Propst Urban 
von dem Meister Philipp Gugzenmos von Weilheim den Turm und die 
Kirche erneuern und bezahlte ihm für seine Arbeit und Verdienst 
150 fl und den 20.August dieses Jahres das Cruzifix (das Gnaden- 
bild), welches U421 verfertigt wordent12) und in der Mitte der Kir- 
che auf dem Pflaster eingemauert stand, neu fassen und an dem 
Haupt- oder Chorbogen über dem Kreuzaltar aufhängen. 1617 verkauf- 
te er das Schloss Guggenberg an Georg Ammann von Augsburg für 
7300 fl. und borgte das erlöste Geld dem Johann Fugger von Kirch- 
heim, was aber seinem Kloster schlechten Nutzen braohte.113) 1623 
tausohte er an das Kloster Hl.Kreuz alle Güter seines Stiftes zu 
Adelsried für andere zu Aretsried in der Reischenaulll), Propst 
Urban starb am 21.0ktober 1621, und ward am Hauptaltar begraben, 
Sein Nachfolger war Michael (III) Hefelin, ein sehr religid- 
ser und im Leiden starkmütiger Mann. Als nach dem Restitutions- 
edikt des Kaisers Ferdinand II. vom Jahre 1629 den Katholiken alles 
zurückgestellt werden sollte, was die Protestanten ihnen abgenommen 
haben, erhielt auch das Stift St.Georg auf Ansuchen die St.Michaels- 
kapelle, das Prädikanten- und Messnerhaus samt dem Friedhofe, die 
Orgel (dooh diese gegen Ersatz von 96 fl), die Pfarrzeche, jährlich 


109) Chronik, 

110) Urkunde, 

111) Chronik. 

112) Dieses Datum kann aus stilistischen Gründen nioht zutreffen; 
vielleicht 1481, 

77 ! Chronik, 

ıl Geschichte von Hl.Kreuz. 


 BGe 


10 fl an Gold für dio St.Wolfgangspflege eto. zurück.115) Der 
Propst liess alsbald nach dem Beispiel des Propstes von BES 
die zurlüokgestellte Kirche oder Predigthaus niederreissen.!l ) 
1630 liess er die Reliquienkästchen, in welchen einige Veberreste 
der Theb&äischen Martyrer (und der Hl.Hilaria) verschlossen waren, 
reich in Silber fassen und bezahlte dafür 26, fl. yon liess er 
einen schönen roten Ornat mit Silber anfertigen.t!7 

Nach der Besitznahme der Stadt duroh die Sohweden, 1632, wurde 
das Kloster mit Quartier stark belegt, musste alles Ungemach der 
Belagerung ausstehen und an der vom Könige von Schweden der katho- 
lischen Geistliochkeit auferlegten Contribution 300 fl. bezahlen. 
Am 22,Mai dieses Jahres machte der geheime Rat duroh eine Deputa- 
tion dem Propst den Auftrag, die niedergerissene lutherische Kir- 
che wieder aufzubauen und unterdessen, bis solohe zu Stande küne, 
seine Kirche den Evangelischen zu ihrem Gottesdienste einzuräumen, 
Weil er aber zu nichts sich verstehen wollte, erhielt er am 29.Mei 
im Namen des Königs von Sohweden von dessen Statthalter den wieder- 
holten!18) Befehl und als er auch diesen nicht befolgte, musste er 
sogleich seine Kirche räumen und zugeben, dass noch am selbigen Tage, 
als an dem Pfingstabend, der evangelische Prediger Dr.David Schön 
das erstemal grade Am 11},Juli ward der Propst mit anderen 
Katholiken auf dem Rathause in Arrest gesetzt, und erst nach 10 Ta- 
gen aus demselben entlassen.120) Als er und die Seinen mit der 
übrigen Geistliohkeit der Krone Sohweden den verlangten Eid stand- 
haft versagten, mussten sie am 19.März 1633 auf Befehl des Statt- 
halters das Kloster und die Stadt verlassen, Sie flüohteten sich 
nach Bayern und wählten in Weilheim ihren Aufenthalt, wo sie fast 
2 Jahre weilten. Ihre Kirche wurde gesperrt und die Seelsorge in 
ihrer Pfarrei den zurüokgebliebenen Religiosen von 8t,Ulrioh über- 
lassen.121) Nach Aufhebung der Belagerung Augsburgsund gesohlosse- 
nem Waffenstillstand kehrten 1635 der Propst und die Seinen naoh 
Augsburg zurück und nahmen wieder von Allem Besitz, was ihnen 
1629 zugestanden und zugestellt war. Dagegen fanden sie die Felder 
des Klosters verödet, die Untertanen teils verjagt, teils von der 
Pest, dem Hunger oder dem Feind ums Leben gebracht, woduroh sie 
in den erbärmlichsten Zustand verfielen und sich nicht anders mehr 
als durch Aufborgung fremden Geldes helfen konnten.122) Der Propst 
fing kurz nach seiner Rückkehr zu kränkeln an und starb sohon am 


115) Stetten, Geschichte d.fr.R.Stadt Augsburg II p 69. 

116) Stetten, Geschichte d.fr.R,Stadt Augsburg II p 156. 

117) Chronik. 

118) Erstmaliger Befehl abgedruckt im Kalender für katholische 
Christen 1885 p 119. 

119) Stetten, Geschichte d.fr.R.Stadt Augsburg p 200. 

120) Stetten, Geschichte d.fr.R.Stadt Augsburg p 20. 

121) Braun, Geschichte der Bisohöfe v.Augsburg Bd.IV. 

122) Chronik, 


-% - 


l.August dieses Jahres 1635, 

Da nach der Rückkehr der Geistlichkeit der einzige noch übri» 
ge Vierherr (Quattuarvir) des Dimstiftes, Mathias Gastel, erkrank- 
te, mussten die Chorherrn von St,Georg nach alter Observanz seine 
Stelle vertreten und das Amt auf dem Choraltar im Dome halten.123) 

Ulrich III. Steppich, damaliger Prokurator ward (am 3.1X.)1635 
an die Spitze des Klosters bestellt, dem er 29 unglückliche Jahre 
vorstand. Sein Kloster war schon mit Schulden beladen und dureh 
die Fortdauer des Krieges noch mit mehreren Besohwerden; dabei waren 
auch nahezu alle Einkünfte versiegt. Dazu kamen zwei Feuersbrünste, 
die dem Kloster grossen Schaden zufügten. Die erste war am 17.Ja- 
nuar 16l0 um 6 Uhr morgens durch die Umvorsichtigkeit einer Magd im 
Stalle herbeigeführt worden, wodurch der ganze Meierhof zerstört 
und das Klostergebäude bedroht wurde. Die zweite entstand am 15. 
Dezember 1660 nachts 12 Uhr durch die Nachlässigkeit des Kochs in 
der Propstei, wobei die Bibliothek, das BEE a die Kirohe und 
andere Gebäude in die grösste Gefahr kamen.t 

Unter den vielen Plagen, die Propst Ulrich erlitt, war auch 
diese nicht die geringste, dass sein Stift 1619 nach dem Exekuti- 
onsprozess des Westphälischen Friedens den Platz des abgebroohenen 
Predigthauses samt Zubehör den Protestanten abtreten, die Orgel 
Uhr und andere vorhandene Materialien zurüokerstatten musste 125) 
Obwohl Propst Ulrioh wenige Einnahmen und viele Ausgaben zur Her- 
stellung der abgebrannten Gebäude zu maohen hatte, liess er doch 
die Verbesserung der Einkünfte nicht aus den Augen. Er kaufte 1641 
aus dem Erlös der von Veit Krell an das Kloster für einen Jahrtag 
und eine wöchentliche Messe vermachten Güter zu Bobingen 60 Jau- 
ohert Holz zu Axheim für 1000 fl. 16l3 erhielt sein Stift vermit- 
tels Tausohes von dem Dimkapitel 2 Sölden zu Wolishausen gegen eine 
zu Nefsried und 1651, am 20,ljai ein Feldlehen zu Breitenbrunn gegen 
ein anderes zu Osterbuch.126) Zur Erleichterung der vielen und 
schweren Ausgaben veräusserte der Propst 1615 25 Mark 6 Loth Sil- 
ber von der Kirohe.12 

Propst Ulrioh führte zu diesen drangvollen Zeiten ein sehr 
ermes und martervolles Leben, das er am 4.Novanber 166l} mit einem 
besseren verweohselte. 

Sein Nachfolger wurde am 13,XIf.1661, Sebastian Rehlinger. 
Dieser war ein Sohn des Augsburger Bürgermeisters Christoph Rehlin- 
ger, 1622 geboren und erhielt seine wissenschaftliche Bildung am 


123) Chr onik. 

121) Chronik. 

125) Braun, Geschichte der Bischöfe IV. 

126) Chronik. 

127) Chronik, 

128) Lt.Chronik p 132 wurde er "von dem jungen Straussen als Todter 
abeontrofet, davor man zahlen musste 6 fl.-" 
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Gymnasium seiner Vaterstadt. Van Gymnasium kam er in das Kloster 
St.Georg, in welchem er 1610 Profess ablegte. Nachdem er bei den 
damals zu 5t.Anna lehrenden Jesuiten noch Philosophie studiert hat- 
te, wurde er 16lı3 von seinem Vorfahrer nach Ran geschickt, wo er 

am Collegium Germanarum dem Studium der Theologie 0b1255 1616 ver- 
liess er mit den Reliquien des hl.Martyrers Casulius! ) Rom und 
kehrte in sein Vaterland zurück, Als er aber auf dem liege erfuhr, 
dass die Stadt Augsburg von der schwedisch-französisohen Armee be- 
droht sei, blieb er in Tirol, wo er sich I Jahre zu Colmar der Seel- 
sorge widmete, 1650 kam er nach Hause, wo er bald zum Dekan und 
Pfarrer ernannt und 166l, zum Propst bestellt wurde.130) Sein er- 
stes Unternehmen wer die Wiederherstellung der 1660 abgebrannten 
Propstei, die er aber nur unter das Dach brachte. 1665: liess Jo- 
hann Haberer, liebermeister und Ratsherr, zu Ehren des Hl.Joseph in 
Mitten der Kirohe einen Altar für 675 fl erriohten!3l) und eine 
Grabstätte zubereiten. 1667 nahm der Bischof Johann Christoph von 
Freyberg eine Reformation im Chore vor; alle Tage mussten auf sei- 
nen Befehl um 8 Uhr nach den Horen ein Choralamt und nachmittags um 
3 Uhr die Vesper gesungen, dann nach einer weiteren Verordnung 1668 
die Metten nachts 12 Uhr gehalten werden, 

Da unter diesem Propste die Hauswirtschaft seiner Unverst&än- 
digkeit wegen und die klösterliche Disziplin seiner Nachlässigkeit 
und Unpässlichkeit halber grossen Nachteil erlitten, beredeten ihn 
der Generalvikar Zeiler und der Propst Dionys Rehlinger von Wetten- 
hausen als Visitator zurResignation der Propstei, die er auch am 
30,Mai 1670 resignierte. Nachher lebte er noch mehr als 8 Jahre, 
beschäftigte sich mit der Ausarbeitung seiner gehaltenen Predigten, 
die er im Druck herausgab. Die letzten zwei Jahre versah er die 
Pfarrei; er endete sein Leben am 27.September 1679 und wurde vor 
dem Choraltar beerdigt.132 

Nachdem von den gegenwärtigen Religiosen keiner für tauglich 
gefunden ward, das sowohl im Geistlichen wie Zeitliohen ziemlich 
zerrüttete und mit 13018 fl Schulden belastete Kloster zu verwal- 
ten, ward beschlossen, einen Propst aus einem anderen Kloster zu 
postulieren. Dieses geschah auch und die Wahl traf am 3.Juni 1670 
Bernhard Neumair (Neumayr), den Prokurator des Klosters Hl.Kreuz 
in Augsburg, einen einsichtsvollen, verständigen, wirtschaftlichen 
und für die klösterliche Disziplin sehr eifernden Mann. Er sah am 
14.IX.1626 in Augsburg das erste Tageslioht. Am 8.(18.?) November 
ı6lılı legte er Profess im Kloster Hl.Kreuz ab, am 20,11.1650 feier- 
te er Primiz, am 5,1X.1668 wurde ihm das Amt eines Prokurators von 
Hl.Kreuz aufgetragen. 


129) Abschrift der Approbationsbulle in Chronik p 135/37. 

130) Khamm, Hierarchia Augustana II p 310; Veith, Bibliotheca 
Augustana, 

131) Das Altarbild von Melchior Sohmidtner mit dem Tode des Hl.Jo- 
seph kostete aus dieser Summe 200 fl. Chronik p 110. 

132) Chronik. 


Bernhard Neumair war in jeder Hinsicht einer der rortrefflich- 
sten Pröpste, dem das Kloster St.Georg sein Wiederaufleben zu ver- 
danken hat. Er tilgte die für das Kloster sehr bedeutende Sohulden- 
last, Gleich nach Antritt seiner Regierung zahlte er von den ein- 

egangenen Aussenständen und frommen Vermächtnissen 14390 fl 28 kr, 
in H. heim; 1672 des weiteren 5289 fl; im Jahre 1675 schon hatte er 
das Kloster völlig von fremden Geldern gereinigt.133) Er war für 
die Bildung seiner Religiosen sehr besorgt; er liess sie bei den 
Jesuiten Fhilosophie studieren und ordnete für Franz Faber, Maximi- 
lien Friess, Leopold Ilsung und 1685 für Melchior Vetter und Johann 
Frischhut öffentliche Prüfungen an, liess die Thesen druoken und 
sogar Kupferstiche verfertigen, wozu er 112 fl 10 kr. aufwendete, 
Leopold Ilsung sohiokte er zur weiteren Ausbildung ans Collegium 
Germanorum nach Ran. 

Propst Bernhard hielt auch strenge auf die klösterliche Diszi- 
plin. Im Juli 1675 suchte er um eine bischöfliohe Visitation nach, 
welohe mehrere Statuten verfasste, den Dekan Bernhard Engelschalk 
seines Amtes entsetzte und sogar dimittierte sowie Franz Faber, dem 
damaligen Prokurator das Dekanat übertrug. 1676 ward Johann Nogele 
auf Anhalten seiner Eltern entlassen und ihm naoh Baumberg zu gehen 
erlaubt. 1677 erhielt auch Thmas Eisenhut, ein vortrefflioher 
Musikant, seine Entlassung und wurde Kapellmeister im Stifte zu 
Kempten. Des Propstes Strenge und die damit verbundene Sparsamkeit 
in Speis, Trank und Kleidung ‘erregte auch bei den übrigen einige 
Unzufriedenheit, sodass sogar der Bischof bei gehaltener Visitation 
mehrnals den Spruch wiederholte: "amnibus in rebus modus est pul- 
oherrima virtus" und dem Propste zusprach diesen Spruche nachzukon- 
men, wodurch allen Klagen abgeholfen sein würde, Er selbst verleg- 
te die Mette auf 4 Uhr in der Frühe und stellte 1680 das Choramt 
wegen Abgang der Religiosen auf etliche Jahre ein. Der Propst gab, 
1679 anfangend, jedem Religiosen auf die Nacht ein Quart Wein, und 
da 1685 das Choralamt von einer bisohöflichen Visitation wieder 
eingeführt wurde, täglich jedem bei Tische eine halbe Maass 131) 

Für die Herstellung und Unterhaltung der Gebäulichkeiten, be- 
sonders der Kirche, der Paramente und Mobilien bezeugte er grosse 
Sorgfalt. Kaum hatte er die Verwaltung des Klosters Übernanmen, 
liess er das Museum auf das Bequemste herstellen, 1672 die von 
seinem Vorgänger unvollendet gelassene Propstwohnung mit einem Auf- 
wende von 550 fl vollenden, das grosse Kirchentor neu anfertigen 
und die zwei Kirohengänge pflastern. 1677 erneuerte er mit einem 
erworbenen Erbe von 2081, fl das Bad, die Schneiderei und die Wasch- 
küche, auch versah er das Kloster mit anderen Notwendigkeiten. In 
der Kirche nahm er eine Erneuerung ee) schaffte Stühle dahin, 


m Khamm, Hierarchia Augustana II p 315/50. 
134) Chronik, 


135) Ein älteres Altarbild mit Darstellung von Martyrern, ‘die einen 
Berg harabgestürzt werden, wurde um 1677 1t,Chronik aus der 
Kirche nach Rommelsried verehrt, Heute dort nicht mehr vorhanden, 
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liess den bogen an der Hörwarthschen Kapelle zumauern, die Altäre 
des El.Augustin und des Hl.Georg neu bauen und das Altarblatt des 
ersteren (St.Augustin) von seinem Schwager Jonas Umbach 13°), das 
des St.Georg von Knappioh 157) malen, sowie das Bildnis der sohmerz- 
haften Maria (Piota-Plastik) hinter dem Altare des Hl.Augustin auf- 
stellen. Dafür verwendete er 599 fl. Ferner liess er von Umbach 

6 grosse Tafeln auf beiden Abseiten zwischen die Fenster, 1680 noch 
2 auf beide Seiten, und eine grosse, den Kampf des Hl.Georg mit dem 
Drachen vorstellend, malen, 138) Auch liess er vier Beichtstühle 
machen und die Bildnisse der Heiligen Sebastian und Rochus 139) bei 
dem Eingange in dem Chor aufstellen. Darauf stellte er die Sakri- 
stei her und versah sie mit den nötigen Kästen, was einen Kosten- 
aufwand von 700 fl verursachte. 1681 nahm er eine Reform an dem 
spitzen Turm vor, Er liess den mit glasierten Platten bedeckten 
Spitz abtragen, ein achteokiges Mauerwerk aufführen, eine Kuppel 

von Kupfer machen und auf diese einen vergoldeten Knopf mit einem 
Kreutz setzen; 140) darnaoh liess er noch das Kirchendach ausbes- 
sern. Dieses kostete 2683 fl. Daneben liess er 1681 von M.Schmidt- 
ner vier Gemälde anfertigen, einige Handlungen des Hl.Georg darstel- 
lend, und diese über den Chorstühlen aufhängen. 141) 1681, wurden 
von dem Legat der Eleonora Fugger von 1000 fl ein liegendes Positiv 
mit 5 Registern in den Chor geschafft, die Fenster der Kirche neu 
geglast, eine Glooke umgegossen und eine Grabstätte für die Religio- 
sen im Kreuzgange zubereitet. 1682 musste der Propst die baufälli- 
ge Gertenmauer mit einem Kostenaufwand von 415 fl neu aufführen, 


136) heute verschollen; gemalt 1677: Umbach erhielt dafür 1t,Chro- 
nik 66 fl. 

137) heute in der äusseren Sakristei; gemalt 1679; Knappich erhielt 
(1t.Chronik p 151) 75 fl. 

138) Das Bild "Sanot ;Georgs Kampf mit dem Drachen", für das Umbaoh 
lt.Chronik 60 fl erhielt, ist identisch mit dem Bilde in der 
Kirche am Haupteingange beim Turme. Die 8 grossen (heute ver- 
schollenen) Tafeln von Umbach stellten lt,.Chronik dar: Papst 
Gelasius, H,Guarinus Cardinal, St.Thomas von Canterbury, 
St.Brigitta, 9t.Gertrud, St.Rädegundis,. St.Bernhard Mentho- 
nius und St.Meohtildis. (Chronik p 151/52) Umbach erhielt für 
jedes Bild 15 fl. Von der Kaufsumme wurden 30 Gulden für ein 
altes Altar-Tafelbild abgezogen, das Umbach liebte und zus der 
Kirche erhielt. 

139) heute verschollen; Holzplastiken; der ungenannte Bildhauer er- 
hielt (1t.Chronik p 152) 17 fl, der Fassmaler 1, fl. . 

U}0) Die heutige Turmhöhe ist 21} Schuh (62,12 m). Den alten Zustand 
mit dem spitzen Turme zeigt der Kupferstioh vn Simon Grimm vom 
Jahre 1677. i 

12) Lt.Chronik p 15l1: Bekenntnis des Glaubens, Zerstörung des Göt- 
zenbildes, Einkerkerung, Enthauptung.- Heute verschollen.- Ein 
ungenannter Lehrjunge Umbachs malte nooh ein grosses Stück,das 


Vesperbild vorstellend, nach einem französ.Kupferstioh für 
#1, (Gkromir p 155). 


Re 


Im Jahre 1687 liess er das Refektorium erneuern, die Deake firnis- 
sen, den Boden mit weissen Steinen belegen, mit neuen BEER 
und Fenstern versehen und mit Malereien von Umbach schmücken; 

1689 würden die Gastzimmer verscohönert, 

Zur Kirche schaffte es 1682 eine Monstranz von 20 Nark und 14 
Loth, 1683 ein Ciborium von 6 Mark 5 Loth 1 Quint und eine Tafel, 
168 sechs Leuchter, 1685 ein Lavaur, 2 Opferkäntlein, einen Weih- 
wasserkessel mit dem Aspersorium, 2 vergoldete Opferkäntlein, 2 Sta- 
tuen Joachim und Anna 143) alles von Silber, an, ferner zwei Ornate; 
1686 erwarb er einen schönen Kelch, 1 ein silbernes Cruvifix und 
4, von Umbaoh gemalte, Antipendien "1l5) ); 1688 beschaffte er einen 
Ornat von Silbermoir&e mit Goldborten, ein Mess- und Evangelienbuch, 
in Samt gebunden, mit Silberbesohläg, ferner 2 silberne Leuchter für 
die Ministranten. 

Die Speisesäle versah er mit Besteoken, Beohern und silbernen 
Kannen; für sich kaufte er ein Pektorale mit Kette. 

Die Reliquien des Martyrers Casuli, welche Propst Sebastian 
Rehlinger aus Ran nach Augsburg gebracht hatte, liess er schön fas- 
sen und am 25,August 1686 zur Verehrung feierliohst aussetzen, 

Bernhards Sorge erstreckte sich aber auch auf die Verbesserung 
der Einkünfte des Klosters, L167l} machte er ein Gut zu Nefsried 
gültbarz 1675 brachte er von dem bei dem Grafen Fugger von Kirchheim 
anliegenden Kapital von 6700 fl mit Hilfe der kaiserlichen Liquida- 
tions-Commission nooh 3000 fl an sein Kloster. 1676 traf er mit dem 
hiesigen Spital einiger Grundzinse halber einen Tausch, 147) Am 2. 
Dezember 1677 erhielt sein Kloster von dem Reichsstift St.Ulrich ein 
Lehen zu Achsheim und ein Gut zu Aichelon gegen die Steuerbarkeit 


U2) Lt.Chronik p 160: 3 grosse Gemäldes Versuchung Christi in der 
Wüste - die Speisung (libatio) des Elias - die wunderbare Brot- 
vermehrung (potatio populi); 7 kleine Gemälde: Bildnisse Chri- 
sti und Marias,eine "Religio", die 4 Kardinaltugenden, Für al- 
le zusammen erhielt Umbach 62 fl. 

113) heute verschollen; lt.Chronik p 157/58 erhielt der ungenannte 
Bildhauer 18 fl 30 kr., der Fassmaler 20 fl. 

U) Laut Lindermayr kostete die Monstranz von 1682 100 fl, das 
Ciborium von 1863 195 f1.17 kr., der Kelch von 1686 (mit Fi- 
ligranarbeit) 93 fl 15 kr. 

15) Lt.Chronik p 159 stellten diese Antipendien dars eine Anbetung 
des allerheiligsten Altarsakraments durch die |} Erdteile für 
den Choraltar, das Abendmahl für den Kreuzaltar, den Mannaregen 
in der Wüste und die Kundschafter aus Kanaan mit der Traube für 
die beiden Nebenalt&re; Umbaoh erhielt je 12 fl. - Heute ver- 
schollen. 

116) Chronik. 

147) Chronik. 
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und Vogtei auf dem S;.Ulrikanischen Hofe zu Maygründl. U8) Am 1 
April 1683 kaufte er von der St.Jakobspfründe 8lı Jaushert zu seinem 
Stifte Siyaypares Holz bei Englishofen, das Stroblholz genannt, für 
1800 £1 149), Den Englishof überliess er am 25 August 1686 käuflich 
dem Bauern allda für 900 fl und gegen jährlichen Gült, Küchendienst 
und 3 Kolzfuhren, dosh mit Vorbehalt des Einlösungsreohtes. 150 

Der im Jahre 1689 unternammene Bau der Gastzimmer führte den Tod 
des Propstes Bernhard herbei; Er machte während dieses Baues am 7. 
Juli einen Fehltritt, fiel auf den Schutt und verspürte an dem in 
jüngeren Jahren gebrochenen Fuss einen so grossen Sohmerz, dass er 
sich zu Bett legen musste. Es stellte sich sogleich der Brand ein, 
dem man nicht mehr zu wehren wusste. Am ll.Juli besuchte er noch 
seine Schwester im Kloster Kühbach, musste aber wegen zunehmender 
Krankheit am anderen Tags wieder nach Hause reisen und sich zu Bett 
legen. Am 1l\.Juli empfing er die Sterbesakramente und am 15.Juli 
1689 nachmittags 3 Uhr gab er seinen Geist auf. Er ward im Chor be- 
graben und ihm folgendes Epitaph 151) gesetzt: Sub hoc monunento / 
Reverendissimus Dominus / Bernardus / Praepositus S.Georgii / Jaoet: 
/Qui monasterium stare fecit./ Tacet:/ Quem lapides structurae Mona- 
sterii / Templi turrisque loquuntur, / Quiescit :/ Non labor defes- 
sus / sed morte fraotus / Anno UDCLXXXIX dio XV. mensis Julii, / 
Postquam vixit amos LXIII regnavit XIX, £ In Domino ut requiescat P 
Nos ai Symbolum, quod vivus huic lapidi inferius / Scripsit, appre- 
cemur: Pars mea Deus. - 


VIII. Propst Leopold von Ilsung 1689-1711. 


Nach dem Hinscheiden des Pr2pstes Bernhard Neumair wurde von 
Bischof Johann Christoph der Domscholastikus Marx Albrecht von Frey- 
berg zum Kastellan bestellt, der aber dem Kloster keinerlei Kosten 
verursachte. 153) Am 28,Juli 1689 wurde dann Leopold von Ilsung als 
Nachfolger Bernhards zum Pıi’opste von St,Georg erwählt. Leopold Il- 
sung ward am 6.September 1651 zu Augsburg geboren, als Sohn des Ma- 
ximilian Ilsung und der Maria Anna, geb.Imhof, 153) 16868 verband er 
sich zur Regel des Hl-Augustinus und zum Kloster St,Georg in Augs- 
burg». Nach vollendetem Studium der Philosophie hörte er 1672 zu 
Dillingen Theologie; 1674 wurde er von seinem Vorfahr auf Kosten 
seiner Eltern nach Rom an das Collegium Germanorum geschiokt, um 
das theologische Studium zu vollenden. Während seines Aufenthaltes 
in Rom wurde er 1675 von Papst Alexander VII. zum Priester geweiht 
und verrichtete in Rom sein erstes hl.Messopfer. Am 30.Juni 1678 


148) Urkunde, 

19) Urkunde. 

150) Chronik. 

151) An der Nordwand der Kirche, 
152) Chronik, 

153) Khamm II p 371/382. 


Be 


kam er nach Hause, ward zur Aushilfe bei der Pfarrei und 1679 zum 
Pfarrer von St.Georg bestellt. 

Propst Leopold war ein religiöser, wirtschaftlicher, geistrol- 
ler und wissenschaftlich gebildeter Mann, Kaum war nach seiner 
Wahl ein Monat verflossen, da kamen Kaiser Leopold I., die Kaiserin, 
ihr Sohn, der König Joseph, die Reiohsfürsten ste, zur Krönung der 
Kaiserin und zur Viahl eines römischen Königs nach Augsburg. Beil 
dieser Gelegenheit logierte sich der Fürstabt von Fuld, Erzkanzler 
der Kaiserin, welcher am ll}.Januar 1690 in Augsburg einfuhr, mit 
seiner Begleitung in dem Kloster St.Georg ein und hielt sich da- 
selbst drei Wochen auf, Auch wählte der Reiohspr&älat in diesem 
sein Quartier, 

Am 1.April 1590 starb Bisokuf Jch,Christ, von Freyberg in Dil- 
lingen, dessen Leiohnam am 16.April nach Augsburg überführt wurde. 
Der Propst von St.Georg, im Pluvial, und seine Religiosen in Rochet- 
ten empfingen den Condukt an der Wiertachbrücke und begleiteten ihn 
zu ihrer Stiftskirche, wo ihn der Coadjutor Alexander Sigismund 
Prinz von Bayern in Pontifikalkleidung und in Begleitung von |, in- 
fulierten Prälaten, des Domkapitels und der ganzen Clerisei abhol- 
ten, in den Dam brachten und dort beim Kreuzaltare beisetzten. 

Propst Leopold, überzeugt von der Bedeutung der Geistesbildung 
seiner Religiosen, trug alles dazu bei, dieselbe zu fördern. In 
Jahre 1691 liess er die Bibliothek in einen besseren Stand bringen!5h) 
mit einem Kostenaufwand von 410 fl 28 kr. Seine jungen Religiosen 
schickte er zum philosophischen Unterricht auf das Lyzeum der Jesui- 
ten und unterwarf 1691 Karl Merk, 1696 Johann Bapt.Dürr dffentli- 
ohen Prüfungen, zu denen er die Theses mit sohönen Bildern steohen 
liess. 155) 

Letzteren und Johann Michael Häusler, liess er in Dillingen 
den theologischen Studien obliegen; dort musste Häusler 1711 theolo- 
gische Theses defendieren, die der Propst drucken und mit einem 


154) In die Bibliothek kamen auch Gemälde eines ungenannten Malers 
(Umbaoh?)ı Christus, ein Buch in den Händen - li Kirohenlehrer 
(auf langen schmalen Tafeln) - Thomas von Aquin und Thmas a 
Kempis, (Chronik p 170) 

155) Das Thesenblatt für Karl Merok von 1691 zeiohnete (1t,Chronik) 
Jonas Umbach für 12 fl. Der ungenannte Kupferstecher erhielt 
125 fl, der Schriftenstecher 5 fl; das Papier kostete 23 fl, 
der Druckerlohn 11 f1.15 kr. Das Blatt stellt den St.Georg 
dar und ist dem Abte von Fulda dediciert, - Die These für Joh, 
Bapt.Dyrr (Dürr) stach lt,.Chraik (p 186) 1699(?) J.G.Wolfgang 
nach einem französischen Kupfersti :ı mit Darstellung Christi 
am Kreuz, von trauernden Engeln umgeben. Der Stecher erhielt 
dafür 600 fl und 50 fl Verehrung. Es wurden davon 750 Exempla- 
re gedruckt, Der Druckerlohn betrug einschliesslich 5 fl,Ver- 
ehrung 50 fl Lkr; das Papier (3 Riss) kostete 68 fl 3 kr; ein 
Exemplar auf Atlas kostete 6 fl Lkr. - 
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gestoohenen Bildnis des Hl,Augustinus vorsehen liess. 156) Allein 
für das Kostgeld seiner Religiosen während ihres Studiums gab 
Propst Leopold im Laufe seiner Regierung 1108 fl 33 kr. aus, für 
Theses weitere 1878 fl 50 kr. 

Ausserordentlioh ist es, was Propst Leopold für die Kirche ana 
das Kloster aufgewendet hat, Beiden gab er eine neue Gestalt 157 
und schaffte zur Kirohe nicht geringe Schätze, ohne dem häuslichen 
Zustande wehe zu tun, Im Jahre 1690 erhielt die Kirohe mit einem 
Kostenaufwand von 638 f1 53 kr. einen sehr sohönen reichen Ornat von 
venezianischem Brokat, ein Messgewand samt Antipendium und Ciborium- 
mäntelchen von Silbermoir&e, 1691 bekleidete er die Muttergottes 
und das Kind mit einem Goldstüok (Goldstickerei) und setzte beiden 
reiche Kronen mit Perlen auf, 158) erneuerte, möblierte und sohmüok» 
te seine Viohnung mit Malereien von Umbaoh und liess eine Statue des 
Hl.Joseph sohnitzen. 159 

Im Jahre 1692 nahm er die Erneuerung der Kirche vor. Er begam 
das lierk mit Abtragung des gewölbten Bogens (Lettners) zwischen dem 
Chore und dem Langhaus, auf welchem der obere Chor ruhte, liess 
diesen zu ebenem Fusse zubereiten, neue Chorstühle und den Choraltar 
von Nussbaumholz anfertigen, den Chor (van Schiffe) mit einem 
eisernen Gitter abschliessen, eine Gruft für die Pröpste unter dem 
Choraltar bauen, em Ende der Kirche den Musikohor errichten, den 
Chor mit weissen(Solnhofer)Steinen pflastern (an Stelle des roten 
Backsteinpflasters), das Positiv reparieren, einen neuen Eingang 
in die Sakristei und zwei Portale in den Chor machen. Die schon 
vorhandenen Tafeln wormehrte er noch mit | neuen, welche die Mar- 
ter des Hl.Georg darstellten. 160) Nach Vollendung dieser Umbauten 


156) Diese These wurde 1707 von dem Kupferstecher Anton Birkart in 
Ran a gestoohen, wofür er 150 fl erhielt (1t.Chronik 
p.1l9 

157) Der Kupferstich mit Abbildung der Kirche und des Klosters 
(schräg aus der Vogelschau) von Jahre 1681, zeigt also den Bau- 
zustand vor &bm Ilsung'schen Umbau, Abbildg.bei Lindermayr p 1. 

158) Es war dies eine heute versohollene lebensgrosse Madonna auf 
Mond, eine Holzplästik aus der Zeit um 1500; bei der Beklei- 
dung und Krönung wurden angeblich Teile des Faltenwurfes und 
des Hasres weggeschnitten. (Es könnte dies aber auoh erst 1701 
geschehen sein, wo offenbar neue Kronen angebracht wurden.) 

159) 1t.Chronik p 170: St.Josephsstatue mit dem Jesuskind an der 
Hand; der ungenannte Bildhauer erhielt 38 fl; heute versohol- 
len,.- Die Gemälde von Umbaoh stellten dar: | Tafeln mit Soenen 
von verlorenen Sohn - Bildnis des Rudolph von Habsburg - Aus- 
führung Christi.- Gesohenkweise kamen in den Convent 1691 eine 
Anzahl anderer Gemälde, deren Maler nicht genannt sind: David 
vor der Bundeslade tanzend - Grablegung Christi - die Bildnisse 
des Kaisers, des röm.Königs, des Churfürsten von Bayern, des 


verstorbenen Bischofs und des Coadiutors. 
160) heute verschollen; wie die anderen über den Chorstühlen ange- 
bracht; vermutl.gleiohf,v.Schmidtner (Chronik p 172), 
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liess er durch den Weih Fake Eustach Egolf von Westernach am 23, 
Oktober 1692 den Chor 101) _ Kreuz und St.Josephsaltar - einweihen, 
Auf den Umbau verwendete er 2768 fl 47 kr. 5H, 

Im Jahre 1693 änderte er die Studienstube und das Rekreations- 
zimmer 102), legte das Museum auf dem Kreuzgange neu an und schaff- 
te für 1 Religiosen bequemen Raum; dann leitete er das Traufwasser 
duroh kupferne Rinnen in eine Scohwimmgrube. Dieser Bau erforderte 
eine Ausgabe von 1757 fl 52 kr. 8 HE, 

In diesem Jahre erhielt Leopold auf sein Ansuchen von dem Papst 
für sich und seine Nachfolger den Gebrauch der Pontifioalien und 
wurde am 15.November von dem Weihbischofe Eustach Egolf von Wester- 
nach unter Assistenz Äer Prälaten von St,Ulrich und Hl.Kreuz feier- 
lichst benediziert und mit der Inful begabt, Zu dieser Festlichkeit 
lud er alle Domkapitulare, alle Glieder des inneren Rates und seine 
nächsten Anverwandten ein. Dabei vergass er auoh nicht der Armen, 
denen er am Abende vor der Benediktion von 2 Sohäffeln Roggen Brot 
verteilen liess. Diese Festliohkeit kostete ihn 2859 fl 283 kr, Er 
nahm wieder oinen weltlichen Beamten auf und erteilte ihm den Titel 
eines Sekretärs. Wolfgang Heinrich von Rehlingen legierte dem Stif- 
te 500 fl und verordnete einen Jahrestag für sioh. 

Naoh seiner Benediktion beschäftigte sioh Propst Leopold mit 
der Verschönerung und Bereicherung der Kirche. 16Ql verschaffte er 
einen Ornat von Goldstickerei mit zwei Infulen 103 ‚„ an Wert 1000 fl, 
ein silbernes Kruzifix bei 17 Mark sohwer und zwei Chorfahnen von 
Silbermoir&e für 500 fl. 

Ferner liess er das Messnerhaus bequemer bauen und das Kreuz=- 
gärtohen zu einem Blumengärtohen anlegen. Den 2.November dieses 
Jahres stiftete Johann Dyrishofers \liitwe einen Jahrtag mit 200 fl. 
1695 liess der Propst die Figuren (Engel von Bendl) und das Gestell 
auf dem Kreuzaltar machen 164) und legte im Holz bei Stadtbergen 
einen Weiher mit 650 fl Kosten an. 

1696 wurde auf dem hinteren Chor eine von Max Ehinger, Orgel- 
macher von Aitrang bei Kaufbeuren verfertigte Orgel gesetzt, welche 
samt dem Kasten und dem anderen Zubehör 1269 fl 15 kr. kostete.165) 
1697 verfertigte der berühmte Bildhauer (Ehrgott) Bendl (Bandel) 


161) Am Choraltar war lt,Chronik (p 172) das Alterbild von Kager 
von 1627 "Krönung Mariens" angebracht. 

162) Dorthin kamen auch Gemälde eines unbekannten Malers mit den 7 
Sakramenten (1t,Chronik; vielleicht von Umbach?) 

163) Inful und Pedum aus dieser Zeit (?) im Besitze des Pfarramts 
St.Georg (ausgestellt auf der schwäb.Kreisausstellg.von 1886) 

161) Den Zustand dieses damaligen Kreuzaltares zeigt ein Kupferstich 
des Joh.Melchior Gutwein vom Jahre 1731 (eingeklebt in Seidas 
Chronik p 202) 

165) Marx Ehinger allein erhielt 1t.Chronik (p 184) 768 fl 30 kr., 
der Schreiner 300 fl, der Fassmaler 136 fl, der Bildhauer ho fl. 
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6 Statuen (in Holz), den göttlichen Heiland (auf der Kanzel), den 
Hl.Paulus (gegenüber) und die |} Bvangelisten (gegenüber an den 
Säulen im Janghause), welche gefasst und in der Kirche aufgestellt 
wurden. 160) Der Künstler erhielt zum Lohne 229 £f1 53 kr, Es wur- 
den auch in diesem Jahre 2 silberne Ampeln zu den Heiligen Joachim 
und Anna gemacht. 1698 liess er die Seitengänge (Seitenschiffe) 
in der Kirche, die nur getäfert waren, wölben, das Portal neu ma- 
ohen, den Choraltar verschönern, 6 Oratorien ob dem Chor bauen, und 
7 Vorstellungen aus dem Leben des Hl.Augustin malen. 167) 1699 le- 
gierte Elisabeth VWagnserin 100 fl zu Liohtern bei den Hl.Joachim und 
Anna, und Georg Straub, Rentmeister, vermachte zur Kirche eine gol- 
dene Kette 29 Kronen schwer, für welche eine reiche Krone auf das 
Ciborium verschafft wurde. Um den Gottesdienst desto pünktlicher 
und ordentlicher zu halten, verfasste Leopold mit Hilfe des P,Ludwig 
Panzau ein Coremoniale. In diesem Jahre nahm er einige Gebäulich- 
keiten zu Haus und auf dem Englishofe vor, 

Im Jahre 1700 verfertigte der Uhrmacher Piokelmann für 390 & 
43 kr. eine Uhr (Turmuhr), die auf | Seiten zeigte und sohlug. } 8) 
Auch wurde von Marx Ehinger für 328 fl 1, kr. das Positiv in dem 
Chor neu gemacht und das Gewölbe in der St,Josephskapelle mit 238 fl 
3 kr. Kosten vollendet. Maria Eleonora Heberlin vermachte zu jähr- 
lich 7 Messen 150 fl. 1701 wurde ein neues hl.Grab für 200 fl 31, kr. 
aufgerichtet. Die göttliche Mutter und ihr Kind wurden mit silber- 


166) Lt.Seidas Chronik p 18h: AO 1697 Seind die 6 Bildnussen als 
Christi des Herren auf der Canzl, S.Pauli an der Saul hinyber, 
dann die 4 Evangelisten an den anderen lı Saulen auf osteren 
aufgericht worden. Dem Herrn Bendel, hiesigen Bildhauer wurde 
für ein Bild bezahlt 15 fl, dem Fassmahler vor 1 Stuckh Ui fl, 
dem Schreiner vor die Trag Stein 20 fl 30 kr, dise dem mahler 
zu fassen 26 fl, dan dem Schlosser Maurer etc. 9 fl 23 kr. 

Sma 229 fl 53 kr.=- Die 5 Apostelfiguren wurden 1921 an das Ger- 
manisch» Nationalmuseum in Nürnberg verkauft; der Erlöser ist 
noch bei St.Georg aufgestellt, an einem wenig günstigen Platze, 
da er ja für Fernsicht und eine erhöhte Stellung geschaffen 
wurde. (Abbild.aller Apostelfiguren bei Fries, p 8, 9, 11, 15, 
19, 21). Ausführliohe Nachriohten über den Bildhauer Ehrgott 
Bernhard Bendl (geboren um 1660 in Pfarrkirchen in Niederbay- 
ern als Sohn des Bildhauers Johann Christoph Pendl, gestorben 
1t.Pfarrbuch von St.Stephan in Augsburg am 31.1.1738) bei Her- 
tha Lünensohloss, -- Von Bendl stammen bei St.Georg auch die 
beiden Engel an dem heutigen Kreuzaltare neben der Hörwarthka- 
pelle, der um 1779 von Ignaz Viilhelm Verhelst entworfen und ge- 
schaffen wurde (Altarentwurf im Pfarrhofe von St,Georg). Schon 
früher waren sie mit der Pieta und dem gotischen Kruzifix an 
dem Kreuzaltare von 1695 vereint. 

167) Diese kamen in den Chor; die früheren Gemälde von Heiligen (von 
Sohmidtner) kamen in den Konvent. 

168) Lt.Chronik p 187 orhielt der Uhrmacher persönlich 216 fl 20 kr; 
die übrigen Handwerker Maler, Schlosser, Kistler, Maurer erhiel- 
ten Uılı 2 23 kr. Die Uhr hatte auch Viertelstundensohlag, 
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nen und vergoldeten Kronen beehrt, (Siehe auch Anm.15%) 

Das Provinzialkapitel verordnete auf Vorstellung des Propstes, 
dass allezeit ein Prediger, der aller Ordensprivilegien fähig wäre, 
für die Stiftskirche bestellt werden soll. 

Leopold liess eine Güterbeschreibung und eine Ausmarkung der- 
selben mit einem Kostenaufwand von 578 fl 3 kr. (im Laufe von 3 Jah- 
ren) bewerkstelligen. Zu Ende dieses Jahres (1701) wurde einhellig 
beschlossen, das Kloster nach einer von dem Propste vorgelegten 
Zeichnung neu zu bauen. Am 16.Januar 1702 begann der Bau des Klo» 
sters mit Abbreohung des alten Krankenhauses, Am 22,Februar legte 
der Propst den ersten Stein zu dem kleinen, am 8.April zu dem gros- 
sen Gebäude 169). Der Bau ging so rasch vor sich, dass das kleine 
am 10.November dieses Jahres vollendet war, so dass man im Winter 
darin speisen konnte; auch das grosse Gebäude war bis auf den Ver- 
putz und das Pflaster fertig. Am 11.April 1703, am Mittwoch 
nach Ostern ward der Bau fortgeführt und würde in diesem Jahre nooh 
zu Stande gekommen sein, wenn nicht der spanisohe Suocessionskrieg 
ihn auf einige Zeit eingestellt hätte. 

Nachdem am 5,September 1703 dem Kurfürsten von Bayern die Bo- 
setzung der Stadt versagt worden war, nahmen 1000 Mann von den 
schwäbisch+n Kreistruppen und 7000 Mann der kaiserliohen Truppen 
diese in Besitz. 

Bei einer so zahlreichen Garnison mussten auch die Geistlichen 
Quartier zur Verfügung stellen, wobei St.Georg ziemlich bedacht 
wurde. Die alliierte französisch-bayerische Armee rückte der Stadt 
näher und begann am 5.Dezember mit der Belagerung derselben. Anm 
7.Dezember nachts und am 8.Dezmber morgens sah man vor dem Klin- 
kertor und bei dem Anger von 5t,Georg Schanzen mit bayrischen Fähn- 
lein bestellt, und auf den Abend begann die Beschiessung und das 
Bombardement der Stadt. Am 9.Dezember, am zweiten Sonntage im Ad- 
vent flogen (während der 47 Uhr Messe) zwei Kugeln auf das Kirohen- 
dach, worauf der Gottesdienst der Gefahr halber bis zum Ende der 
Belagerung eingestellt wurde und währenddessen die Messen in dem 
Kapitel gelesen wurden. Der Propst und die Religiosen blieben zur 


169) Khamm, Hieraroh .August.II. - Das kleine Gebäude an der Stadt- 
mauer steht heute nicht mehr.- Vielleicht stammt aus ihm der 
Wappenstein des Propstes Ilsung von 1702 an der Westwand der 
Kirche.- Der Baumeister Hans Jerg Mozart, der auch Werkmeister 
des Augsburger Domkapitels war, hatte laut Vertrag van 30.Bep- 
tember 1702 die Vollendung des Baues durohzuführen, (Abschrift 
des Vertrages siehe Zeitschr .d.Hist,Vereins f,.Scohwaben u.Nbg. 
23.Jahrgg., p 69/70; dort auch Näheres über den Bau in der Ab- 
handlung Buffs, Die Anfänge der Stuocaturkunst in Augsburg bis 
in das 18,.Jahrhundert p 47/50). Der Steinmetz J»G,Cuoumos 
(Guggenmos?) in Benediktbeuren erhielt einen Auftrag_auf ein 
marmornes Viasserbeoken, (Siehe Aktenfasoikel L 23, 3 im Kathol, 
Wesensarchiv des Stadtarchivs Augsburg.) 
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ebenen Erde, wo alles schon gewölbt war. Während dieser Belagerung 
maohten sie zur Abwendung der Gefahr ein Gelübde, am Vorabend des 
Hl.Georg zu fasten. Es flogen zwar mehrere Kugeln auf die Kirche 
und den Turm, wodurch aber nur die Kuppel des Turmes und das Kirohen- 
dach einigen Schaden litten. Der Propst liess diese Kugeln einsam- 
meln und im oberen Gange des Sohlafhauses einmauern nit der In- 
schrift: Pillulae Emanuelis. Die Belagerung dauerte 5 Tage, die 
Stadt wurde am Klinokertore, an Häusern und anderen Gebäuden, darun- 
ter der Kirche und dem Kloster Hl.Kreuz, stark besohädigt. Da nun 
die Stadt von allen Seiten eingeschlossen, alle Zufuhr abgeschnit- 
ten und kein Entsatz zu hoffen war, so wurde mit dem Kurfürsten von 
Bayern Max Emanuel zu Göggingen kapituliert und die Stadt von den 
Keiserlichen übergeben, Am 16.Dezember zogen die Kaiserlichen durch 
das Stefanstor, dessen Brücke allein noch übrig war, aus der Stadt 
ab und die Alliierten herein, Letztere behandelten die Stadt ziem- 
lich feindlich und das Kloster wurde mit Quartier, Contribution, 
Fuhrwesen, Lieferungen etc. bis auf den 1,Mai 1701, wo sie abzogen, 
sehr belastet, Naoh 2 Monaten, nachdem sie am 2.Juli am Sohellen- 
berg bei Donauwörth geschlagen wurden, kamen sie wieder in die 
Stadt, wo sie sioh vor dem roten Tore "wrschanzten. Am 7.August 
zogen sie gegen Höohstädt, wo sie am 13.August durch Prinz Eugen 

und den englischen General Marlbourough eine völlige Niederlage er- 
litten. Daraufhin wurde die Stadt am 16.Auzust vollkommen von den 
unwillkommenen Gästen befreit. 

Nachdem der evangelische Friedhof während der Belagerung der 
Stadt von den Feinden in eine Citadelle und in ein Lager verändert 
worden war, wurden die Verstorbenen der Protestanten auf dem ihnen 
gehörig:m Platze bei St.Georg begraben. 

Dieser Krieg kostete dem Kloster b:i 6060 fl. Denn l,verlor 
dasselbe beide Jahre durch Nachlass jährlicher Gült 2725 fl 30 kr 
2 H,, 2,musste es an der Contribution, welche der Stadt auferlegt 
worden war, für Glocken und anderes Metall e5nı Lern 55 kr be- 
zahlen, 3.an den Verpflegungsgeldern az pr Moss fl, Lan dr auf- 
erlegten Contribution a 30 fl 750 fl. "Das Quartier kostete 689 fl, 
zugefügte und wieder reparierte Schäden 377 fl 3, kr 6H. Diese 
Naohteile und der Klosterbau zwangen den Propst fremdes Geld aufzu- 
borgen, dagegen kam auoh Hilfe von aussen durch fromme Vermächtnis- 
se und Erbsohaft, 

Am 2,Februar 1701, starb in dem Kloster St.Georg der H.Reiohs- 
pr&lat von Wettenhausen Friedrich Vogl, der sich während des Krie- 
ges nach Augsburg geflüchtet hatte. Sein Leichnam wurde in sein 
Kloster zurückgeführt und in der Kirche begraben. 

Im Jahre 1705 vollendete Propst Leopold den Bau des Klosters; 
allen Zimmern seiner Religiosen gab er eine gleichförmige Einrioh- 
tung von Kästeln, Betsohömeln, Gesimsen und Bettstatten, alles aus 
Eichenholz. Dieses sohöne und solide Gebäude forderte eine Ausgabe 
von 11588 fl. 19 kr. } H. Kaum war dieses zu Stande gebracht, da 
zwangen die Nachbarn des Klosters den Propst, eine Reform an der 
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Gartenmauer vorzunehmen und ihnen die Einsicht in den Garten abru. 
schneiden, welches 325 fl 25 kr U H, Kosten verursachte, 

Propst Leopold, als ein geschiokter und erfahrener Baumeister 
bekannt, wurde von der Oberin des Englischen Instituts 1706 er- 
sucht, den Bau der Kapelle und einiger Zimmer zu leiten, Er unter- 
nahm solches mit viel Vergnügen und zur allgemeinen Zufriedenheit, 
auch liess er noch das Herz Jesu für das Choraltarblatt malen. Das 
Institut bezeugte seine Dankbarkeit und Zufriedenheit mit einer ge- 
stiokten, mit Steinen geschmüokten Inful, 

In diesem Jahre 1706 liess er auch eine vm Blitze zersohmet- 
terte Glooke von 631 Pfund umgiessen und das alte (wundertätige) 
Kruzifix auf den Altar der schmerzhaften Mutter (Pistaplastik) 
stellen. Am 1l,September dieses Jahres suchten Einige 170) in dem 
Kloster das Asyl, was dem Propste einige Unannehmlichkeiten mit dem 
Augsburger Magistrat verursachte. Am Ende des Jahres zeklte er dem 
Kloster Hl.Kreuz 2000 fl der dem Kloster St.Georg geliehenen 3000 fl 
zurück. 

Am 1.April 1707 wurden von Propst und Convent der resignierte 
kranke Prälat von den Wengen in Ulm, Johann Dirr, von Augsburg ge- 
pürtig, aufgenommen und ihm das Krankenzimmer zur Wohnung angewie- 
sen, In diesem Jahre liess der Propst einen neuen Tabernakel auf 
dem Choraltar mit über 100 fl Kosten verfertigen und das Herz Jesu 
nach dem Altarblatte des Englischen Instituts zu Theses in Rom von 
Anton Burkart stechen, 

Am 20.April 1708 bezahlte er dem Kloster Hl.Kreuz noch die 
restlichen 1000 fl. Er assistierte bei der Consecration des Weih- 
bisohofs Johann Adam Nieberlein und bei der Benediktion des Präla- 
ten zum Hl.Kreuz. In diesem Jahre musste er die Fronleichnamspro- 
zession mit seinem Convent begleiten, An seine Wohnung liess er 
das Vestiarium und ein Stübchen bauen, In die Kirche schaffte er 
6 Pyramiden von Silber. Zum besseren Frommen des Klosters ver- 
kaufte er mit Bewilligung seines Convents gegen Wiedereinlösung an 
den Münzmeister Christian Holeisen des Klosters Feldbau von 36 Jau- 
ohert für 3600 fl und 100 fl Leichkauf, dann gegen 300 fl Bestand- 
geld, 20 Scheffel Getreide und 12 Schober Stroh jährlicher Gült. 
Auch entledigte er sich von allen Pferden und liess das Holz von 
den Untertanen zum Kloster führen, 

Am 30 März 1709 starb in dem Kloster der Danizellar von Eich- 
stätt Ludwig Joseph Frh,von Frankenstein und ward vor dem St.Jo- 
sephsaltar begraben. Am 9,Mai erhielt neben dieser Kapelle der 
Bierbrauer Marx Sedelmayer seine Grabstätte, für die er, einschliese- 
lich eines Jahrestages, 250 fl legierte, In diesem Jahre schaffte 
er in die Kirche mehrere Messgewänder, Antipendien, Kelchtücheln, 
verschiedene Wasch, Pyramiden, Tafeln ete,, zahlte von 1500 fl nooh 
übrigen Kriegsschulden 1000 fl ab, liess das Nebengebäude von dem 


170) Lt.Chronik p 196 einige Goldschmiedegesellen, die einen ande- 
ren so schwer verwundet hatten, dass dieser am nächsten Tage 
starb. - 
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Krankenhause bis zu den Herrenhäusern neu führen und den langen 
Gang an den Vleberhäusern mit Ziegeln decken. Dieser 1710 vollende- 
.te Bau kostete 1002 fi 1/ kr. Leopold tilgte mit 500 fl die noch 
restliche Kriegsschuld und schaffte auf den Kreuzaltar einen ver- 
goldeten, mit Silber geschmückten Tabernakel, In diesem Jahre über- 
liess das Stift an den Stadtpfleger Joseph Adrian Imhof 2 Lehen zu 
Leitershofen gegen einen gültbaren Hof zu Gersthofen und eine Söld 
zu Langenreichen. 

Im Jahre 1711 erneuerte Propst Leopold die Prälatur, die Gast- 
zimmer und glioh sie von aussen den übrigen Gebäuden an, liess auch 
auf der Göggingerstrasse eine Kapelle errichten und darin anstatt 
des Hl.Georg den guten Hirten aufstellen. Für diese Gebäuliohkei- 
ten verwendete er 1090 fl 1 kr. 6H. Auch solmückte er den Kreuz- 
gang mit 20 Stück Malereien aus dem Leiden Christi, deren 15 Stück, 
sieben Sohuh hoch, 5 Schuh breit, Melchior Schlmidtner und Heinrich 
Mayr malten, die 5 übrigen andere Maler. Für jedes Stück, samt 
Rahm und Fassung, bezahlte er 18 fl, 171) 

Nachdem Propst Leopo!d während seiner fünfundzwanzigjährigen 
ruhmvollen Regierung sein Kloster neu gebaut, die Kirche vollkommen 
erneuert und soloh: mjt Silber. Paramenten, Ornaten bereichert, 
die Zahl seiner Religiosen vermehrt, für ihre Bildung gesorgt und 
sie mit aller Notwendigkeit und Bequemlichkeit versehen, keins Sohul- 
den gemacht, sondern sein Kloster in besten Stand gesetzt hatte, 
wurde er mit vielen Gebrechlichkeiten befallen; da er die Last der 
Regierung noch weiterhin zu tragen sioh kraftlos fand, begab er sich 
derselben am 6.Dezemter 1714. Kurz darauf, an 15.Februar 1715 starb 
er. 171%) Er wurde in der von ihm für die Pröpste auf dem Chore zu- 
bereiteten Gruft beigesetzt und nahm mit sioh ins Grab den Ruhm 
eines Wiederherstellers seines Stiftes. 172 


(Fortsetzung folgt.) 


171) heute verschollen: dio Maler erhielten 1t.Chronik p 200 je 
15 fl. Auch J.Rieger war als Maler für eines oder mehrere die- 
ser Stücke tätig. 

17la) Lt.Haemmerle, Nekrol.og von St,Georg + 9.11.1715. 

172) Porträtstiohe des Propstes Leopold Ilsung fertigten Anton Bir- 


kart und P,J.Leidenhofer, Sein Viappenstein vom Jahre 1702 in der 
Kirche. 


- 10lı - 


Das Buohzeichen im alton Augsburg. 
1,Fortsetzung. 


IV,.Toils Buchzeichen Augsburger Porstnlichkeiten, 


Buchzeichen des Vitus Joremias Adam, 


5,4) Obelisk auf rechteckigem Sockel, bekrönt von Flügelhut und Mer- 

kurstab; rechts rückwärts Bienenkorb, links vorne und seitwärts 
‘ Bücher, Kattunballen, Farbtopf eto,, im Hintergrunde Buschwerk. 

Am Obelisk eine von Putto gehaltene Wappentafel. Im Wappen 
Schlange mit Apfelzweig um Stamm eines Apfelbaumes von natürli- 
chen Farben, in Gold, auf grünem Rasen. Steohheln, Helmdecke, als 
Zimier ein wachsender nadkter Mann (Adam) mit gesohultertem Spa- 
ten. Unten freistehend’ VITVS JEREMIAS ADAM,- Darunter die Sig- 
natur: Js Es Nilson, dels 1767.- 
Kpfst. Gr.129/95 ım. 
(Warnecke Nr.l}) Sammlung J.Zeigler, Augsburg; Slg.Berlepsoh, Wol- 
fenbüttel. Katalog Adolph Weil, München 1890 No.1; Katalog d. 


Slg.Stiebel, Frankfurt Abb. 


Vitus Jeremias Adam, geboren um 1725 in Ulm, gestorben am 19.X.1785 
in Augsburg; seit etwa 1747 in Augsburg, wo er sioh 1759 mit der 
Augsburger Kattunfabrikantsenswitwe Sohuhmacher vermählte und de- 
ren Kattunfabrik übernahm; durch diese Ehe wurde er der Stiefva- 
ter von I.E,Nilsons dritter Gattin Susanna Schuhmacher, 
(Literaturs A.Haemmerle, Evangelisches Totenregister zur Kunst- 
und Handwerksgeschichte Augsburg; Haemmerle, Vierteljahreshefte 

zur Kunst und Gesohichte Augsburgs 1.J. p 62) 


a 


Buohzeichen des Franz Xaver Adelmann von Adelmannsfelden, 


55) Reichgeschweifte Rokokokartusche, bekrönt von Puttokopf mit In«- 
ful und Krummstab; links vorne Rauchfass, Im ovalen Schilde ein 
gekrönter (blauer) Löwe (in Silber; irrig Rot). Unten freiste- 
hend; Franoisous Xaverius L.B.Adelmann de Adelmansfelden / Epis- 
copus Maotaritensis Suffraganeus Augustanus, 

Kpfst. Gr.90/73 mm. 
(Warneoke Nr.5) Maximiliarmuseum Augsburg; Sammlung Major Hof- 
berger, München, 


Franz Xaver Karl Borrcmaeus Eustaohius Ludwig Wilhelm Patrizius 
Freiherr Adelmann von Adelmannsfelden, Sohn des Philipp Rudolph 
Niasjius Adelmann von Adelmannsfelden, geboren am 1.VII.1721, ge= 
storben am 16.X.1787; er erhielt 1739 das Canonikat des verstor- 
benen Franz Anton Lothar Graf von Stadion am Dimstifte zu Augs- 
burg; Weihbischof von Augsburg (1749-1779) und Titularbischof 
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von Maktarit, Generalvikar (1757/59) , Propst von St.Gertrud 
(1777-1787) in Augsburg, Canonikus von Ellwangen (1761/68), er- 
ster Propst von Schwäbisch Gmünd. Oelbildnis im Adelmann'schen 
Sohlosse zu Hohenstadt (Oberamt Aalen); ebendort seine Bibliothek. 
(Literatur: A,Haemmerle, Die Canoniker des hohen Dmstiftes zu 
Augsburg No.4; Schröder, Archiv f.d.Gesohichte des Hochstifts 
Augsburg V p 1611/86. Wandkalender (mit Wappen) des Dimstiftes 
Augsburg von 1745 und 1783) 


552) Im Oval das Viappen darüber in duroh Linie eingefasstem Halbkrei- 
ses Franc,Xav.Carol.Boro,Eustach ‚Ludov.Guil.Patritius Freyherr 
Adelmaj von Adelmansfelden ( 3 Zeilen). 

Kpfst. Bildgr. 71/63 mm. 

(Warnecke No.6) Im Original mir unbekannt. Vermutlich jedoch 
von einem V\iappenkalender des Danstiftes Augsburg. Als Exlibris 
nicht gesichert. 

Eigner wie oben, 


%* 


Buchzeiohen (?) 
des Johann Christoph Adelmann von Adelmannsfelden. 


55b) Wappenschild auf querschraffiertem rechteokigem Grunde. Im ge- 
sohweiften Schilde ein gekrönter (blauer) Löwe, auf tausohiertem 
(silbernem) Felde; Bügelhelm mit Helmdecke; im Zimier ein halbes 
(goldenes) Sieb, mit 2 (silbernen) Straussenfederbüschen be- 
steckt. Oben Sohriftkartusche aus Muschelwerk: IOANNES CHRISTO- 
PHORVS / Adelman ab Adelmansfelden. 
Kpfst. Bildgr.88/50 ım, 
Sammlung Major Hofberger, München. 


Dieses Blatt ist als Exlibris nicht gesichert; zweifellos gehör- 
te es ursprünglioh wenigstens zu einem \iappenkalender, wohl des 
Domstiftes Augsburg; es gehört zu der gleichen Serie wie das Tiap- 
ae (Exlibris?) des Marcus Raphael von Hallweil. (Siehe die- 
595. 


Johann Christoph (IV.) Adelmann von Adelmannsfelden, Sohn des 
Wilhelm Christoph Adelmann von Adelmannsfelden, geboren am 23.VI. 
1610, gestorben am 25,.VIII.1687. Er erhielt 1655 das Canonikat 
des verstorbenen Johann Konrad von Neuhaus am Dinstifte zu 
Augsburg; Domdekan (1671-1671) von Augsburg; Canonikus (1655), 
Dekan (1666) und Propst (1671-1687) von Ellwangen; begraben in 
der lauretanischen Kapelle auf dem Schönenberg zu Ellwangen. Sein 
Odlbildnis im Adelmannschen Schlosse zu Hohenstadt (Oberamt Aalen), 
ferner im Adelmann'sohen Palais zu Ellwangen und in der Reihe der 
Ellwanger Pröpste zu Ellwangen. Seine umfangreiche Bibliothek 
stiftete er dem Kapitel zu Ellwangen. 
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(Literatur; A.Haemmerle, Die Canoniker des hohen Dmstiftes zu 
Augsburg No,5; Ellwanger Jahrbuch 1914} p 11; Wappenkalender des 
Danstiftes Augsburg J914, p 11) 


le 
“ 


Buchzeichen des Franz Jakob Ahorner von Ahornrain, 


56) \iappenkartusche auf querschraffiertem Grunde; gesohweifter Wap- 
penschild, geviertet: in Feld 1 und I} ein natürlicher Ahornbaum 
in Silber; in Feld 2 und 3 ein silbernes Einhorn in Blau rt)3 
Bügelhelm nıit Wulst; Hörner geteilt von Schwarz (?) und Silber, 
in gewechselten Farben, dazwischen aus Krone wachsendes silber- 
nes Einhorn nach rechts, Helmdeckse. - Ueber dem Oberrande 
handschriftlich; Anno 1789 - Unten ebenso: Franz Jacob Ahorner # 
von Ahornrain. 

Kpfst. Gr.92/6l nm. Bildgr. 61/19 mm. 
Sammlung Major Hofberger, München; Richard Bertling, Dresden 
Kat.lı3 No.lı (koloriert; ohne handschriftliche Bezeiohnung.) 


Franz Jakob Ahorner, aus Sillian in Tirol gebürtig, als Handlungs- 
gehilfe in Venedig, später 3 Jahre in Diensten der Augsburger 
Kaufherrn Mayr und Brentano-Mezzegra; er erhielt am 2l.April 1762 
das Augsburger Bürgerrecht und ehelichte am 1,Mai 1762 Maria 
Katharina Mages aus Imst in Tirol, wobei der Kunstmaler Joseph 
Mages als Beistand fungierte, Ahorner besass damals die Kramer- 
gereohtigkeit. Näheres über ihn ist nicht bekannt, dooh war er 
vermutlioh der Vater des 176l geborenen Augsburger Arztes Joseph 
Georg Franz Ahorner von Ahornrain, der angeblich das Amt eines 
k.k.Münzgesohaukommissionsaktuars innehatte; bestätigt wird die- 
se Vermutung dadurch, dass die Stadtbibliothek Augsburg ein Exem» 
plar dieses gleichen Buchzeichens besitzt mit der handschriftli- 
ohen Unterschrifts Joseph Ahorner d' Ahornrain / medi,Dootor (in 
Hoffmann, Abhandl. über die Bleichsucht, Frankfurt 1789) 
(Literatur: Mitteilung des Stadtarchivs Augsburg: Hoohzeitsamts+ 
protokoll von 1762 p 661) 


a 


Buohzeichen des Dr,Joseph Georg Franz Ahorner von Ahornrain, 


57) Freistehendes Wawnen; Schild geviertet; in Feld 1 und h ein ne- 
türlioher Ahornbaum in Silber, in Feld 2 und 3 ein silbernses 
Einhorn in Rot. Bügelhelm mit Wulst, Hörner von Rot und Silber 
geteilt, in gewechseitsn Farben, dazwischen silbernes Einhorn aus 
Krone wachsend, 

Kpfst. Plattengr 136/85 mm, Bilder. 63/18 mm, 
Sammlung Major Hofberger, München; Richard Bertling, Dresden Kat.13 
No,5; Zeitschrift für Bücherzeichen, 238.J.p 15. 
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Eigner dieses Buchzeichens (ohne Schrift) war der Arzt Dr.Joseph 
Georg Franz Ahorner von Ahornrain, geboren am 1.1V,176l, in Augs- 
burg, gestorben am 31.XI1.1839 daselbst, Sohn eines k.k.Münzge- 
schaukammissionsaktuars; er studierte am Jesuitenkolleg zu Augs- 
burg, hernach 1781 in Brixen Theologie, 1785 in Innsbruck, 1786 
in Wien Medizin; er prmovierte 1790 in Wien und wurde Mitglied 
der Väener medizinischen Fakultät; dort wirkte er als Assistent 
des Vliener Arztes Frh.von Quarin; im Jahre 1793 wurde er als ka- 
tholischer Stadtphysikus nach Augsburg berufen, wo er eine bedeu- 
tende Praxis gewann; an!ässlich des Gesandtenkongresses zu Ende 
des 18.Jahrhunderts fungierte er als Arzt vieler Gesandtschaften, 
des päpstlichen Legaten (des späteren Papstes Leo XII,), mehrerer 
Mitglieder der Dynastien Bourbon und Orleans, des Fürstbischofs 
Klemens Wenoislaus von Augsburg, später auch der von 1817-1826 

in Augsburg weilenden Exkönigin Hortense Napoleon von Holland; 
Fürstl.Oettingen-Spielberg. und Fugger-Babenhausen Hofrat. Im 
Jahre 1801 gab Ahorner eine neue Medizinalordnung heraus; 1797 
gründete er eine ärzt!iche Witwenkasse, 1828 eine ärztliche Wai- 
senkasse, Verfasser eines "Catalogus Medicorum Augustanorum'! 
(Stadtbibliothek Augsburg Cod.Aug.18, ootav). sein Bildnis in 

Oel aus dem Jahre 1825 von Prof .Zimmermann im Maximiliansmuseum 
Augsburg. Bildnislithcgraphie Ahorners von F.M.Veith, 

(Hirsch, Biograph,Lexikon der hervorragenden Aerzte (1886); 
Haemmerle, Die Litographie in Augsburg Nr.84; Intelligenzblatt 
und wöchentlicher anzeiger von Augsburg 1832/33 (Abhandlung über 
die Augsburger Aerzte von J.Ahorner)) 


x 
Buchzeiohen des Gregor Aichinger. 


58) Wappensohild freistehend. In geschweiftem Schilde (in Gold) ein 
(schwarzer) Schrägbalken mit drei (goldenen) Eicheln. Stechhelm, 
gesohlossener Flug mit \iappenbild wie im Sohild, Unten Schrift- 
kartusche mit Rollwerk: GREGORIVS AICHINGER - 

Holzschnitt Gr.85/65 mm, 

(Warnecke Nr.17) Stadtbibliothek Augsburg (oben handschriftlich; 

Spes mea Christus et portio mea in terra viventium); Sammlung Ma- 

3 Hofberger, München: Gibofsr und Ransohburg, Luzern Kat, 
049 


Gregor Aichinger, geboren 156h in Regensburg, gestorben am 21.1, 
1628 in Augsburg (an der Pest); er war vermutlich ein Sohüler des 
Orlando di Lasso in München (1577/78) ; 1578 studierte er in Ingol- 
stadt; 1588 weilte er nochmals dort im Gefolge seines Gönners 
Georg Fugger; 1581 war er Organist bei katholisch St,Ulrich in 
Augsburg; von 1584-1586 befand er sioh auf einer Studienreise in 
Italien, wo er bei Giovanni Gabrieli lernte; 1590 erschien Aichin- 
gers erste Sammlung italienischer Motetten und Madrigale; 1600 
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unternahm er eine Pilgerreise nach Ram, wo er die Priesterweihe 
empfing; 1601 kehrte er nach Augsburg zurück; 1608 erhielt er 
ein Canonikat am Chorherrnstift St,.Gertrud in Augsburg. Mit 
Recht gilt Aichinger, der in Deutschland den Generalbass ein- 
führte, als einer der führenden Komponisten der deutschen Kir- 
chenmusik. Sein Epitaph befindet sich im Damkreuzgange zu Augs- 
burg . 

(Literatur: Denkmäler deutscher Tonkunst 10.Jahrgg.1.Bd.(1909); 
Khamm, Hierarchia Augustana I p 673 (fehlerhaft); Schröder, Der 
Domkreuzgang von Augsburg No.2112; Heimgarten (Beilage der baye- 
rischen Staatszeitung)1930 p 5lı.) 


59) Variante: Das gleiche Exlibris, von einem anderen Stooke, im 
Wappen jedoch völlig übereinstimmend, Oben mit einem flattern- 
den Sohriftbande: DOMINVS MIHI ADIVTOR » PSAL : 117 - 
Holzschnitt Gr.90/66 m. 

(Warnecke No.18) Stadtbibliothek, Augsburg; Riohard Bertling, 
Dresden Kat.43 No.7. 
Eigner wie oben, 


* 
Buchzeiohen des Christoph Amman, 


60) In Oval, umgeben von dem verzierten Namen, das lWiappen; darun- 
ter: No, 
Kpfst. Bildgr. 58/58 mm. 
(Warnecke No.39; Blaudruck) Im Original mir unbekannt. Das 
Wappen wohl wie beim nachfolgenden Blatt. 


Ein Christoph Amman starb in Augsburg am 25.1II.1819 im Alter 
von 33 Jahren; als Eigner des obigen Bushzeiohens nioht gesichert. 


* 
Buohzeichen des Christoph Sigismund Amman. 


61) Wappenschild auf rechteokigem, querschraffiertem und getüpfel- 
tem Hintergrunde. Schild gespalten. Vorne (rechts) zweimal ge- 
teilt: oben (grüner) Sittioh in Gold mit rotem Halsband, in der 
Mitte gespalten von Silber und Rot mit Lilie in geweohselten 
Farben, unten silbernes Rad in Sohwarz. Hinten (links) geteilt: 
oben gekrönter goldener Löwe in Schwarz, unten stehender sohwar- 
zer Ochse in Gold. Zwei gekrönte Bügelhelme; Zimiere rechts 
wachsende schwarz gekleidete Jungfer mit verbundenen Augen mit 
Faokel und Rauchfass, links wachsender gekrönter goldener Löwe 
mit Lanzenfähnchen, geteilt vın Silber und Rot mit kleinem Tat- 
zenkreuz. Oben Schriftband: CHRISTOPHORI SIGISMUNDI / AIMAN.- 
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Unten Scohriftbands;s fIAOTNENA » / 1710 - 
Kpfst, Gr.112/82 mm. 
Stadtbibliothek Augsburg. 


Christoph Sigismund Amman, geboren am 21.1V,1663, gestorben am 
12.1V.1719 in Augsburg; Senator, Schulpfleger, Stadtgerichtsvor- 
sitzender, evangelischer Kirchenpfleger, Septemvrir und Steuerherr 
von Augsburg. Sein Bildnis in Schabkunst von N.S.Salmusmüller 
nach J.C,Schnell; ferner ein anonymes Schabkunstporträt. 


62) Kleinere Variante; der Hintergrund querschraffiert, aber nicht 
getüpfelt; sonst völlig identisch in Viappen und Inschriften. 
Kpfst. Gr.59/12 mn. 

(Warnecke No.28) Staatliche Kunstbibliothek, Berlin; Riohard 
Bertling, Dresden Kat.43 No.1l. 


* 
Buchzeiohen des Georg Christoph von Amman, 


63) Freistehendes Wappen. Schild gespalten, Rechts zweimal ge- 
teilt: oben grüner Sittioh mit (rotem) Halsband (in Gold), in der 
Mitte gespalten von Silber und Rot mit Lilie in gewechselten Far- 
ben, unten silbernes Rad in Schwarz. Links geteilt; oben gekrön- 
ter goldener Löwe in Sohwarz, unten stehender schwarzer Ochse 
(in Gold). Zwei grkrönte Bügelhelme. Zimiere reohts wachsende 
schwarzgekleidete Jungfer mit verbundenen Augen mit Fackel und 
Rauchfass, links waohsender gekrönter goldener Löwe mit Lanzen- 
fähnchen, geteilt von Silber und Rot mit kleinem Tatzenkreuz. 
Oben Schriftbands GC vA : - Unten Schriftbands MDCCKXIX, - 
Kpfst. Gr.76/58 mn. 

Semmlung Major Hofberger, München; Richard Bertling, Dresden 
Kat.143 No.15; Staatliche Kunstbibliothek Berlin; Sammlung Ber- 
lepsoh, \iolfenbüttel. 

Georg Christoph von Amman, geboren um 1708, gestorben (begraben) 
am 6.7.1757 in Augsburg; evangelisch; Stadtgerichtsaktuar von 
Augsburg» 


ir 


Buchzeichen des Gustav Adolph von Amman. 


6)}) Freistehendes Wappen; Wappenbild und Zimier übereinstimmend mit 
obigem Blatte (No.63). Unten in Schriftband: Gustav Adolph de 
Amman. - Rechts unten freistehend die Signaturs I.C.B.so (= J.C. 
Beck soulpsit?) 

Kpfst, Gr.85/60 mm. 
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Bayerisohe Staatsbibliothek, München; Richard Bertling, Dresden 
Kat.43 No.16. 

Eigner des Buchzeichens war wohl Gustav Adolph von Amman der 
Jüngere, geboren um 1713, gestorben (begraben) am 6,.1V.1772 in 
Augsburg; Stadtgerichtsassessor in Augsburg und Verfasser mehre- 
rer Büchlein (Gediohte, Unterhaltungsschriften), die 0.F.Hoerner 
aufzählt, 

Gustav Adolph Amman der Asltere, geboren um 1678, gestorben (be- 
graben) am 29,.1V.1753 kommt als Rigner wohl nicht in Frage, nach= 
dem der Stecher des Blattes nicht J.C.Böcklin (+ 1709) ist, son- 
dern vermutlich ein J.C.Beck, der Gleiche jedenfalls, der auch 
das Buohzeichen des M.C,Frauenknecht (No.103) gestochen hat. 
(0.F.Hoerner, Alphabetisches Verzeichnis oder Lexikon der itzt 
lebenden schwäbischen Schriftsteller.) 


= 


Bushzeichen des Johann Maria Baociochi, 


65) Vor dunklem Hintergrunde das Wappens Vor Rot ein gemauertes 
befestigtes Tor mit 2 runden Eoktürmen; das Portal gespalten von 
Gold und Schwarz; über dem Tor schwebende goldene Glocke mit 
sohwarzem Querstreifen; offener gekrönter Helm mit 3 Straussen- 
federn; \iappenmantel statt Helmdeoke, Unten Schriftkartusche in 
Queroval mit Rosen gezierts Aus / der Bücher Safllung / von / 
Johann Maria / Bacciochi - Zu beiden Seiten der Schriftkartusche 
Bücher. Das Ganze rechteckig umrahmt von Rahmen mit Perlstab 
und Schraffur, 

Kpfst. Gr.92/62 mm. Sammlung Major Hofberger, München; Gilho- 
fer und Ranschburg, Luzern Kat.115 N0,20; 


Johann Maria Baoohiochi, Bankier in Augsburg, gestorben am 28.V. 
1813 in Augsburg; ein gleichnamiger Johann Maria Baochiochi, 
"jiuvenis", wohl ein Sohn des Obigen, starb uam 7.11.1796. 
(Totenbuch der Pfarrei St.Moritz Augsburg) 


a 


Buohzeiohen des August Bäumer. 


66) Rechteokiger Steinquader mit Inschrift: LESEBIBLIOTHECK / von / 
AUGUST BAEUMER - Im Sockel links: Theile /in Bänden - 
reohts: Kupfer. - Auf dem Sockel steht links ein geflügelter 
bekränzter nackter Genius, in der Linken eine Sohalmei und eine 
Leier haltend, mit der Rechten auf Bücher und Kränze weisend, 
die auf dem Steinquader liegen. ; 
Kpfst. (in Punktiermanier) Gr.59/ 86 mmı 
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Maximilianmuseum Augsburg (auf rötlichem Papier); Richard Bert- 
ling, Dresden, Katalog 43 No.38 (irrig als Steindruck bezeichnet) 


August Bäumer, geboren um 1780, gestorben (begraben) am 27.1X.1815 
in Augsburg; evangelisch; Buoh- und Kunsthändler in Augsburg. 


y 


Buchzeichen des Franz Ludwig de Bally. 


67) Freistehendes Wappen. Schi!d gespalten; rechts mit gekröntenm 
(rotem) Löwen naoh rechts (in Silber); links geteilt: oben mit 
(goldener) Egge (in Schwarz), unten mit (silberner) Lilie (in 
Blau). Offener gekrönter Bügelhelm, Helmdecke; Zimier mit 
wachsendem gekrönten (rotem) Löwen. Oben Schriftbandıs F.L.D.B.- 
Kpfst, Gr.67/52 mm. 

Sammlung Major Hofberger, München. 

Der Eigner ist vermutlich identisch mit Franz Ludwig de Bally, 
gestorben am 5.1.1710 in Augsburg. 

(Totenbuch des Dompfarramts Augsburg) 


68) In Typendrucks EX LIbris FRancisoi LUdovici / De Bally.- (Die 
l}ı unterstrichenen Initialen in grösserem Fettdruck) 
Gr. 11/82 mm. 
Sammlung Major Hofberger, München. 
Eigner wie oben. 


69) Grössere Variante des Vorigen (No.68); in der Ausführung völlig 
übereinstimmend. 
Gr. 20/115 mm. 
Stadtbibliothek Augsburg (in Virgil, Opera, Ferrariae 1591, 
L.R.8°) 
Eigner wie oben. 


Ki 


Alexander Sigismund Herzog von Bayern, Bischof von Augsburg 
(Nachtrag); 

‚Bei O,.von Heinemann, Die Exlibrissammlung der herzogl.Biblio- 
thek Wolfenbüttel, Tafel 12) wird ein Kupferstioh irrig als Ex- 
libris des Obigen angesprochen, das sichtlich ein Titelkupfer, 
kein Buchzeichen ist: Das Wappen des Bischofs, von zwei Englein 
gehalten, flankiert von St.Ulrich und Afra, oben Tierkreis, un- 
ten Karte der Diöcese Augsburg. Gr.179/133 mn. 
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Buchzeichen des Philipp, Herzog in Bayern, 
Pfalzgraf bei Rhein. 


70) Rücksohild geviertet; in Feld 1 und lı das Viappen der Didoese 
Freising: eine gekrönte (schwarze) Mohrenbüste (in Gold); in 
Feld 2 und 3 das Wappen der Diöcese Naumburgı ein (rotes) Sohwert 
und ein (roter) Schlüsse? gekreuzt (in Silber). Herzschild ge- 
viertet: in Feld 1 und |} ein (goldener) Löwe (in Schwarz); Feld 
2 und 3 geweckt (von Silber und Blau). Drei Bügelhelme; rechts 
mit gekröntem, bekleidetem Mannsesrumpf, links mit Inful und zwei 
Lanzenfähnchen mit dem Wappenbild Schlüssel und Schwert, in der 
Mitte herzoglich gekrönt mit (von Silber und Blau) geweokten 
Hörnern, dazwischen hockender herzoglich gekrönter (goldener) 
Löwe, Helmdecke, Das Ganze in einer Nische, flankiert von Säu« 
len mit reichem Schnitzwerk, oben Rundbogen mit Blatt- und 
Fruohtgehängen, im Hintergrunde Laubgirlande. Unten zwei Ara- 
beskenweibchen. 

Holzschnitt. Gr.218/208 mm, 
Wernecke, Bücherzeichen des XV.und XVI,Jahrhunderts Tafel h7. 


Philipp, Herzog in Bayern, Pfalzgraf bei Rhein (kurpfälzische 
Linie), geboren am 7.V,11}80 in Heidelberg, gestorben am 5.1.1511 
in Freising; er erhielt 1191 das Canonikat des verstorbenen Jo- 
hann von Rammingen am Danstifte zu Augsburg; 1526 resignierte 
er es dem Philipp von Flershoin, Canonikus (188) und Danpropst 
(11491) von Mainz, Administrator und Bischof (1517-1541) von 
Naumburg, Tanonikus von Strassburg und Würzburg (1491-1509), 
Administrator 1197/98) und Bischof (1499-1511) von Freising. 
Grabmonwment von Loy Hering im Dame zu Freising. Bildnis (in 
Oel) von Hans Schwab von Wertingen in der Galerie zu Schleiss- 
heim. Porträtmedaillen (Habioh N0.91, 16-48) 
(Literaturs A.Haemmerle, Die Canoniker des hohen Danstiftes zu 
Augsburg No.68; Habich, Die deutschen Schaumünzen des 16,Jahr- 
hundertsz Bezold-Riehl, Die Kunstdenkmale des Reg ‚Bezirks Ober- 
bayern I p 361) 

+ 


Buchzeiohen des Christoph Bechler. 


71) Glatter Viappenschild ohne Holm, Ueber den Schilde freistehend: 
:C+B« = Im Sohilde gelber Balken, begleitet von 3 (2, 1) gelben 
Sternen in Blau. Im Sohildeshaupt einige Quersohraffuren. 
Holzschnitt, koloriert, Gr.ohne Schrift 10/10 mm. Gr.,mit 
Schrift 50/10 mm. 

Sammlung Major Hofberger, München (2 kolorierte Exemplare, eines 
silhouettiert); Stadtbibliothek Augsburg (unkoloriert, in Castig- 
lione, Cortegiano, Venedig 154, Stw.) 
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Christoph Bechler, Canonikus (1588) am Chorherrnstifte St.Moritz 
in Augsburg; gestorben am 10.VI.1616 in Augsburg; ein Patrizier 
Christoph Bechler, Mitglied des Geheimen Rates starb am 28,.1X.1652. 
(Khamm, Hierarchia Augustana II p 67; Totenbuch des Pfarramts 
St.Moritz in Augsburg) 


J 
Buchzeichen (?) Beokler, 


7la) In einer Füllung aus doppeltem Rundbogen das Viappen, flankiert 
links von einem Manne mit Harfe (Apoll?), reohts von Herkules 
mit Keule, einen runden Turm in der Rechten, Viappenschild ge- 
teilt (von Schwarz und Gold) mit Book in gewechselten Farben, 
Stechhelm mit Wulst in Gold und Schwarz, im Zimier ein waohsen- 
der schwarzer Bock, Helmdecke, Unten Schriftkartusche:s Anti- 
quit&ten vnd Monument / Mit der Zeit nehmen Auch Ihr 3t,/ Aber 
der Kunst und tugent lob / Vlehrt stets, bleibt fest vnd schwe- 
bet ob,-/ In honorem Beckleriani Stematis / David Manasser Cal- 
cogr.et Music, - 
Kpfst. Gr.ca.90/60 m. 
Maximilianmuseum Augsburg (beschnitten). 


Als Exlibris nicht völlig gesichert. Der persönliche Eigner 
nooh nicht ermittelt. 
’ 


Buchzeichen Johann Leonhard von Behr. 


72) \appenschild mit goldener Schrägleiste in Rot und Blau; unten 
grüner Berg; auf diesem steht in Rot ein Bär neben einem Schilde 
mit der Zahl 3; er wird gekrönt von einem goldenen Löwen mit Für- 
stenhut, der auf einem roten Kissen in blauem Felde steht, Bü=- 
gelhelm; Zimier mit wachsendem bekröntenm Bären, der einen gekrön- 
ten Schild mit der Zahl 3 hält. Darüber freistehend: PER HAEC 
TRIA,. - Das Viappen in einem Oval, seitwärts aus einem Lorbeerge- 
winde, oben und unten aus Schriftbändern gebildet. In den 4 
Eoken kleine Zierstücke, Im Sohriftbande obens FIDELITATE 
SOBRIETATE / ASSIDUITATE.-/ Durch 3 und nüchtern / Fleiss zum 
Lohn / Die Adeliohe Cron - Im Schriftbande unten; Johann Leon- 
hard von Behr Hoch Fürstl: / Augspurg. Gehaimber Rath u.Hoff= 
Camer=Direotor.- 

Kpfst. Gr.83/6l, mm. 
Sanmlung Major Hofberger, München; Leiningen-Vesterburg, Deut- 
sche und Oesterreichische Bibliothekzeichen p 220 Abb, 


Johann Leonhard (von) Behr der Aeltere, gestorben am 13.11.1750; 
fürstbischöfl Augsburgischer Hofrat, Geheimsekret&är und Kammer- 
direktor; er wurde gemeinsam mit seinem Neffen Johann Leonhard 
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Behr d.Jüng. (geboren vor 1700, gestorben nach 1766) am 22.x.1707 
geadelt; das 2.Adelsdiplom vom Jahre 1727 unterscheidet sich von 
dem aus dem Jahre 1707 dadurch, dass der Bär auf einem Berg 

steht und von dem Löwen gekrönt wird (wie im Exlibris). Der Nef- 
fe Johann Leonhard Behr der Jüngere bekleidete später das glei- 
che Amt wie sein Onkel als bischöfl,.Augsburgischer Hof= und Re- 
gierungsrat , Geheimsekretär, ferner als bischöfl.Burggraf von 
Augsburg. 

(Literatur: Schematismus der Ditdcese Augsburg von 1766; Gritz- 
ner, Bayerisches Adelslexikon (1880); P.uittmann, Zwei Nortuarien 
des Hochstiftos Augsburg (Jahrbuch des Histor.Vereins Dillingen 
12,J. p 118)) 


* 


Buchzeichen des Johann Georg Bergmüller. 


73) Links vorne ein nackter Putto mit Lendentuoh, an Boden sitzend, 
dahinter ein zweiter stehend mit Helm, Lorbeerkranz und Speer, 
auf einen ovalen Wappenschild gestützt. Hauptschild geviertet 
durch weiss-blau-gegengerautetes Kreuz. In Feld 1 und I ein 
halbes goldenes Mühlrad in Rot; in Feld 2 und 3 ein grüner Drei - 
berg in Schwarz. Im Herzschild 3 (2, 1) rote Sohildchen in Sil- 
ber (Malerwappen). Unten Sohriftraum: Jean Georg Bergniller 
Direoteur de l'Academie des Peintres et Capitain de La Ville. - 
In der rechten unteren Bildeoke über dem Schriftraum signiert: 
IHF (= Johann Evang.Holzer fecit). 

Radierung Gr.85/65 mm, Städt.Maillinger-Sammlung, München; 
Stadtbibliothek Augsburg; Sammlung Major Hofberger, München; 
Sammlung J.Zeigler, Augsburg; Das Schwäbische Museum 1928 p 156, 
118 Abb, 


Johann Georg Bergmüller, geboren am 15.1V.1688 in Türkheim, ge- 
storben am 30.I1I.1762 in Augsburg; bedeutender Freskmaler, 

auch Radierer; fürstbischöfl,Augsburg ‚Hofmaler; seit 1730 katho- 
lisoher Direktor der Augsburger Stadtakademis. Sein Bildnis in 
en von J.J.Haid. (Thieme-Beoker, Allgem,Künstlerlexikon 
III, 


Buchzeichen des Nikolaus Berscohin. 


7l,) Vlappenschild, leicht nach links geneigt, am Oberrande geschweift; 
im Sohilde zwei verschränkte gelbe Halbmonde mit ineinander ver- 
schnittenen Gesichtern, der hintere Mond gestürzt, in Schwarz. 
(Nach den Regeln der Heraldik spiegelverkehrt) Kübelhelm; Zimier 
mit gelber Mondsichel, ungesichtet, die Spitzen nach oben; in 
dieser hockt ein schwarzer Bär, von vorne, in ganzer Figur, die 
Mondspitzen mit den Pranken umfassend. Helmdecke gelb-schwarz, 


ER 


gezackt, mit Quasten,. Oben freistehend in Typendruck: NICOLAVS 
BERSCHIN ILLVMINIST, 


Holzschnitt, koloriert. Gr,ohne Schrift 115/117 mm. Höhe mit 
Schrift 150 mm, 

Staatl.Graphische Sammlung München; Stadtbibliothek Augsburg (in 
Cato, 1175, 2° Ino.Aug); Viarnecke, Heraldische Kunstblätter, 
Tafel 75. 


Nikolaus Berschin, Formschneider und Illuminist in Augsburg, von 
1511 bis 151 nachweisbar. 
(Ausführliche Nachrichten in dieser Schrift p 73 - 81 ) 


7a) Ein weiteres, vorerst im Abdruck unbekanntes Buchzeiohen des 
Nicolaus Bersohin ist der erste Druokzustand eines Holzstookes, 
der für ein Buohzeichen des Jakob Hainrichmann Verwendung fand, 
Im Viappenschild (ohne Helm und Zimier) die Monde. Um das Wappen 
ein vierteiliges Gehänge aus Blattwerk mit Früchten sowie 3 Put- 


tos, Im Kranze unter dem Wappen die Signatur; N $ B 
a5 


Gr.150/107 mm. -)- 
(Ausführliche Naohrichten in dieser Schrift p 77/78 ) 


Buohzeiochen dss Johann Konrad Beuther. 


75) Auf einem geschweiften, durohbrochenen Rokokosookel ein Vlappen- 
sohild mit geschweifter Kartusche; im Schilde querliegend, ein 
sohwer z bekleideter Arm mit silbernem Aufschlag, die Handfläohe 
zeigend, in Gold, über grünem Dreiberg. Steohhelm mit Viulst, im 
Zimier ein wachsender goldener Engel mit ausgebreiteten Armen, 
Helmdecke, Im Hintergrunds ein Mauerwerk von leichter Rundung, 
rechts mit Sonnenuhr, links mit Ziervase, davor eine Tafel mit 
Säulenmustern, T und D bezeichnet; links vorne Putto, sitzend, 
mit Buch, Feder und Dezimalwage, rechts Putto stehend, duroh ein 
Fernrohr sehend bei Himmelsglobus, Zirkel, Quadrant eto. Durch 
den Durchbruch des Sockels Fernsicht auf eine befestigte Stadt mit 
Rundtürmen (Lindau?), davor ein Kind, Pfähle ausrichtend, Links 
unten signiert: G; Eichler del: 1760 - rechts untens Eichel 
soulp: - Darunter freistehend: Johann Conrad Beuther. 

Kpfst. Gr.130/95 mm. 
Stadtbibliothek, Augsburg; Sammlung Major Hofberger, München: 
Zeitschrift für Bücherzeichen X,.J.p 93 Abb. 


Johann Konrad Beuther, geboren am 18.V1.1721 in Lindau, Sohn 
eines Jakob Beuther, gestorben (begraben) am 30.X1.1783 in Augs- 
burg; er erhielt 1760 das Augsburger Bürgerrecht; Ingenieur, In- 
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struktor für Mathematik, Verwalter der oberen Blaiche in Augs- 
burg; Verfasser einer Schrift: Getraid=Maas=Vergleichstabelle der 
vornehmsten St&dte in Europa, Augsburg 1772 octarv. 

(Literatur: Zapf, Augsburg ‚Bibliothek; A.Haemmerle, Evangelisches 
Totenregister zur Kunst- und Handwerksgeschichte Augsburgs.) 


752) Späterer Drucketat der gleichen Platte, ohne jede Signatur; 
alleinige Unterschrift: Beuther. - Sonst wie oben. 
Germanisches Nationalmuseum, Nürnberg. 


Er 
Buchzeiohen des Kaspar Friedrich Beyschlag, 


75b) Inschrifttafel an Säulen gelehnt. C.F.Beyschlag feo.1805. 
Radierung. Gr.67/60 m. 
Gilhofer und Ranschburg, Luzern Kat.115 No.35 (Im Original nicht 
gesehen) 


Kaspar Friedrich Beysohlag, geboren in Nördlingen um 1752, ge- 
storben (begraben) in Augsburg am 12.III.1833. Ehemaliger 
Schreiblehrer in Nördlingen, ledig, Vermutlich war er ein Bru- 
der des Rektors Dr.,Daniol Eberhard Beyschlag vom Gymnasium St,An- 
na in Augsburg (geboren am 9.11.1759 in Nördlingen, gestorben am 
8.11.1835 in Augsburg). 


(Literatur: A,Haemmerle, Evangelisches Totenregister zur Kunst- 
und Handwerksgeschichte Augsburgs.) 


Buohzeicohen Book, Böokler oder Böoklin? 


750) Schild geteilt von Silber und Gold, davor ein natürlicher Book 
naoh rechts auf silbernem Dreifels. Stechhelm mit von Silber 
und Gold geschrägtem Wulst, Flug geteilt von Silber und Gold in 
geweohselten Farben, dazwischen der natürliche Bock .auf silber- 
nem Dreifels wie im Sohild, Helmdecke. Das liappen in einer Art 
Rahmen aus Sohweifwerk mit Früchten, vor rotem tausohiertem Hinter- 
grunde, Im Rahmen unten zu beiden Seiten die Rümpfe zweier Fau- 
ne, oben zwei vorgebeugte Gestalten, je ein Fruchtbündel haltend, 
Im Rahmen unten signierts A.M: (Alexander Mair). 

Kpfst. koloriert (um 1610). Gr.123/93 ım. 
O.von Heinemann, Die Exlibrissammlung der herzogl.Bibliothek, 
Wolfenbüttel, Tafel 50, 


Der Eigner ist vorerst noch nicht ermittelt; vermutlich aber war 
es ein Augsburger Namens Bock, Böckler oder Böcklin. 


sr 
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a Buchzeichen des Christoph von Bollstatt. 


76) Wappen in einem runden Kranze lanzettförmiggr Blätter. Im 
Schilde ein schwarzes Horn, senkrecht, besteokt von drei golde- 
nen Lilien, in Rot, Bügelhelm; im Zimier sohwarze Hörner, jedes 
eussen bestecokt von 3 goldenen Lilien; Helmdecke in Schwarz und 
Rot, Unten freistehend in Typendruck: CHRISTOPHORVS DE BOLL- 
STATT, / I.V,D. Canonious soolesiae Cathe=dralis Augustensis, / 
Anno düäi. / M,D.LXXIIL. - 

Holzschnitt, koloriert. Durcelm.des Holzstockes 68 mm. Gr.mit 
Toxt 95/75 m. 


Germanisches Nationalmuseum, Nürnberg. 


Dr.u.i.Christoph von Bolstatt (Bollstadt, Bolstett), Sohn des 
Christoph von Bolstatt, geboren um 15lıl, gestorben am 23.1V.1607 
in Augsburg; er erhielt 1570 das Canonikat des verstorbenen Dr. 
Markus Herkules Rettinger am Domstifte zu Augsburg. Er war an- 
geblich der Letzte seines Gesohlechts, dem auch Albertus Magnus 
angehörte. Epitaph mit Stifterbild und Vlappen im Dankreuzgange 
zu Augsburg. 


(Literatur: A.Haemmerle, Die Canoniker des hohen Dmstiftes zu 

Augsburg; Steiohole-Sohröder, Das Bistum Augsburg III p 601/06, 
VII p 110, VIII p 117: Sohröder, Damkreuzgang No.291; D,Custos, 
Insignia ot elogia Reverendi et Illust.Episcopi et R,R.Canoni- 
corum sanctae Eocles.Augustae Vind.1607 (Viappen)) 


+ 
Buohzeichen des Ferdinand Frh,von Brentano, 


77) In einem umrandeten Oval mit mehrfachen Randschraffuren das 
Wappen. Gevierteter Schild mit Mittelpfahl; in diesem hängt an 
silbernem Anker ein silberner Eimer in Rot; in Feld 1 ein halber 
schwarzer Greif am Spalt in Gold; in Feld 2 zwei sohwarze Flügel 
in Gold, dazwisohen blaue Raute; in Feld 3 eine gekrönte auf- 
rechte silberne Sohlange in Sohwarz; in Feld L ein gekrönter gol- 
dener Löwe in Schwarz. Der Sohild von Freiherrnkrone gekrönt; 
über dieser drei Bügelhelme; rechter Helm heidnisch gekrönt mit 
2 Hörnern geteilt von Gold und Rot in gewechselten Farben, da- 
zwischen ein wachsender schwarzer Greif; mittlerer Helm gekrönt 
mit schwarzem Doppeladler; linker Helm heidnisch gekrönt mit 
schwarzem Flug, dazwischen silberner Anker über blauer Raute. 
Oben freistehend halbrund: FERD.d.H.R.R.Fr,v.Bren-/tano auf 
Brentheim / 8,8,Th.D, - 

Kpfst. Gr.51/38 mm. 
Viarnecke No.26l. Sammlung Major Hofberger, München. 


Dr .theol.Ferdinand Freiherr von Brentano auf Brentheim und Haun- 
zenstein, geboren (getauft) am 6.X.1748 in Regensburg, gestorben 
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am 20.111.182), in München, Sohn des Franz Xaver Brentano von 
Brentheim; er erhielt 1776 das Canonikat des resignierten Wilhelm 
Felix (Florentin) Johann Fürst von Salm-Salm am Dimstifte zu 
Augsburg; Almossnier des hohen St,Miohaelordens; nach der Saeou- 
larisation in München lebend. 


(Literatur: A.Haemmerle, Die Canoniker des hohen Dimstiftes zu 
Augsburg No.117) Peter Anton von Brentano, Stammreihen der Bren- 
tano mit Abriss der Familiengesohichte, Reichenhall 1933; Schegl- 
mann, Geschichte der Saeoularisation im rechtsrheinischen Bay- 
ern; Knesohke, Neues allgem.Deutsches Adelslexikon (1860); Wand- 
kalender des Dimstiftes Augsburg van Jahre 1783 (Wappen)). 


Buchzeichen des Franz Joseph Fidelis Brentano, 


77&) In rechteokigem Rahmen eine bildliche Darstellung: Ein Bär, 
links beschnuppert einen am Boden liegenden, sioh tot stellenden 
Jüngling, während sioh ein zweiter auf einen Bawm, rechts, ge- 
flüchtet hat und rittlings auf einem Aste sitzt. (Die Darstellung 
bezieht sich auf eine Fabel Aesops.) Links oben in ovalen Rähm- 
chen St.Nopanuk. Oben in Sohriftraum: Veros et falsos pressus 
dignoseit /amioos - Unten in Schriftraum: Ex Biblio-theod / 
Franoisci Josephi / Fidelis Brentano, Dazwischen ein Wappen; 
Sohild geteilt; im oberen Felde ein sohwarzer Flug in Silber, im 
unteren Felde ein silbernes trabendes Pferd, nach rechts, in Rot, 
Gekrönter Bügelhelm; Zimier mit wachsendem silbernen Pferd und 
schwarzem Flügel; Helmdecke. Kleines Schriftband mit Devise Über 
dem Wappen: Moderata durant, - Unter dem Rande rechts: Jao,Gott- 
lieb Thelot soulps., A.V. 

Kpfst. Bildgr.90/63 m. 

(Warnecke No.263) Zeitschrift für Bücherzeichen XII.J.p 10/113 
Leiningen-Westerburg, Deutsche und Oesterreichische Bibliothek- 
zeichen p 251 Abb, 

Der Eigner, dem Wappen naoh nicht zu dem Geschleohte der Brenta- 
no-Mezzegra gehörig, war vorerst nicht zu ermitteln, Vermutlioh 
hat er aber wenigstens zeitweilig in Augsburg gelebt. 


* 


Buchzeiohen des Jakob Bruoker. 


78) Freistehendes Viappen; im Schilde eine leiterförmige gebogene 
silberne Brücke mit li Sprossen in Schwarz; Bügelhelm; schwarzer 
Flug, enge geschlossen, davor das silberne Scohildbild; Helmdecke 
in Schwarz und Silber. Unten freistehends EX SUPELLECTILE 
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LIBRARIA / IACOBI BRUCKERI / AUGUSTA VINDELICI / V.D,M.CONSIST, 
ASSESS./ ET SCHOLARCHAE / KAUFBURANI / REG.BORUS. SOCIETY. 
SCIENT./ ET TEUTON. LIPSIENS. / MEMBRI, - 

Kpfst. Gr.97/52 m, 

(Vernecoke No.268). laximilianmuseun Augsburg; Sammlung Berlepsch 
Wolfenbüttel; Staatl .Kunstbibliothek, Berlin; Adolph lieil, Kata- 
log von 1890 N0.22. 


Jakob Brucker, geboren am 22.11.1696 in Augsburg, gestorben am 
26.X1,1770 daselbst, er studierte an der Universität zu Jena, 

wo er 1718 die liagisterwürde erlangte; von 172lı bis 17hlı wirkte 
er als Adjunkt, Sohulrektor und evangelischer Pfarrer in Kaufbeu- 
ren; 17llı kam er nach Augsburg, wurde Pfarrer bei Hl.Kreuz und 
bei St.Ulrich (1757) schliesslich Senior des evangelischen Mini- 
steriums; Polyhistoriker, Verfasser zahlreicher historischer Wer- 
ke; er hinterliess einen fünfbändigen Briefwechsel mit Gelehrten 
seiner Zeit. Ssine ausehnliche Bibliothek wurde nach dem Tode 
seines Sohnes, des ovang.Pfarrers Karl Friedrich Brucker, vor- 
steigert (Gedruckter Auktionskatalog: Bibliotheca Bruckeriana 
1777). Jakob Brucker war auch iüitglied der kgl.Akademie der lis- 
senschaften in Berlin und der "Teutschen Gesellschaft" in Leip- 
zig. Zahlreiche Bildnisse Jakob Bruckers in Kupferstioh- und 
Schabmanier von G.A Wolfgang, 1.1.Haid, Bodenehr, J,J.Klein- 
schmidt, J,.A.Friedrioh d,Aelt., J.A,Friedrich d.Jüng., J,F.Bause, 
sowie F.Rein. 

(Hosrner, Lexikon schwäbischer Schriftsteller p 22/28 (mit aus- 
führlichem Verzeichnis seiner Schriften); Hirsohings histor.liter. 
Handbuch Bd.I Abt;2; Meusels, Lexikon verstorb.Sohriftsteller 
Bd.I p 605/09; Adelungs Fortsetzung von Jüchers Lexikon I p 2309/ 
11; Allgem.Deutsche Bisgraphie III p 397, XLVII p 275; Göttens, 
Das jetzt lebende geiehrte Europa III.Teil p 179/90, 8hlıs Zapf, 
Augsburg.Bibliothek; Veitn, Bibliotheoa Augustana VIII p2 - 50; 
F,Rein, Das gesamte Augsburg ‚evangelische Ministerium; Stetten, 
Kunst-Gewerbe- und Handwerksgeschiohte der fr,Reichsstadt Augs- 
burg; Lavooats Hanäwörterbuch V p 257; Hausleutners Schwäbisches 
Archiv I p 281/305; Cl,A.Baader, Lexikon verstorbener bayer. 
Schriftsteller I.Bd,. i.Teil p 58; Mosers Beitrag zu einem Lexi- 
kon jetzt lebend. Theologen p 96/101; Eberts, Biograph.Lexikon I 


N0.3022/2L,.) 


u 
N 


Buchzeichen des Philipp Jakob Brucker. 


79) Viappenschild auf einer geschweiften Schriftkartusche aufstehend, 
Der Schild duroh schwarze Spitze geteilt; oben reohts und links 
gespalten von Blau und Gold mit je einer Lilie in geweohselten 
Farben; unten gemauerte dreijochige Brücke mit grünen Bogenöff - 
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nungen, darüber goldener siebenzaokiger Stern in Schwarz. Ge- 
schlossener Helm mit Wulst und Flug, jeder Flügel gespalten von 
Blau und Gold mit Lilie in gewechselten Farben; zwischen dem 

Fluge ein siebenzackiger goldener Stern; Helmdecke rechts Schwarz- 
Gold, links Blau.Gold, In der Schriftkartusche unten: BIBLIO- 
THECAE / BRUCKERIANAE, - Das Ganze von rechteckiger Zierleiste 
unrahmt, 

Kpfst. Rahmengr. 92/65 mm. 

(Warneoke N0.269). Maximilianmuseum, Augsburg; Sammlung Berlepsch, 
Wolfenbüttel; Staatl.Kunstbibliothek, Berlin; Jacques Rosenthal, 
München Kat.45 No.215.) 

Eigner war wohl Philipp Jakob Brucker, geboren um 1727, gestorben 
(begraben) am 28.VIII.1800 in Augsburg; Bankier in Augsburg, Mit- 
glied des inneren Rates und Stubenmeister; man findest sein Wap- 
pen, wie beschrieben, auch auf dem Augsburger Ratskalender vom 
Jahre 1782. 


= 


Bürglin siehe Byrglin. 


An dieser Stelle sei auch auf eine handsohriftliche Widmung mit 
dem kleinen Wappen der Deytzisau verwiesen, die in der Zeit- 
schrift für Büoherzeichen IV.Jahrgang p 12 besprochen und abge- 
bildet (Beilage) ist. Die Viidmung betrifft eine Buchschenkung 
zum Gedächtnis eines 199 verstorbenen Eberhard von Deytzisau 
(durch dessen Sohn betätigt) und Eberhards Bruder Johann 
Burgermeister genannt von Deyt- 
zi sau, Pfarrer in Straubing und Canonikus an Dimstifte zu 
Augsburg (gestorben am 22,VIII.1195), aus dessen Besitz das Buoh 
st aunte. 

(Ueber Johann Burgermeister, genannt Deytzisau siehe Haemmerle, 
Die Canoniker des hohen Danstiftes zu Augsburg No.163) 


% 
Buohzeichen des Hans Burgkmair. 


80) Wappenschild (Tartsche), leicht nach rechts geneigt; im Sohilde 
ein verbissener Bärenkopfschnitt (von Gold und Schwarz), der vor- 
dere (goldene) Bär gestürzt. Stechhelm; im Zimier ein wachsender 
sohwar zer Bär mit erhobenen Pranken, dessen Fell in eine zottige 
Helmdeoke ausläuft, Am Boden ein Stück Rasen. Oben Schriftband; 
HANNS »« BVRGKMAIR - Links des Helmes; » A-B-C «- etwas darunter 
die nebenstehende Hausmarke: 5 - Von glatter Leiste rechteckig 
unrahmt. 

Holzschnitt, Gr.103/71 mm. Landesbibliothek, Stuttgart (einge- 
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klebt in einem Exemplar des Theuerdark; die Bedeutung der Buch- 
staben "-A-B«C-", die sioh auf einem Titelholzsohnitt von 151h 
zu der bei Sohönsperger erschienenen "Complexion der Menschen" 
(Panzer, Annalen I No.801) wiederholen, ist ungeklärt, vermut- 
lich aber sind es die Anfangsbuchstaben einer Devise; das Haus- 
zeiohen, vielleicht die Marke eines unbekannten Formschneiders, 
kehrt nach Rups auf einer Fahne bei Darstellung der böhmischen 
Schlacht von Jahre 1501 wieder); Das Schwäbische Museum 1931p159. 
Hans Burgkmair der Aeltere, geboren 1173 in Augsburg, 
gestorben am ? X.1531 daselbst, Sohn des Malers Thoman Burgkmair; 
er erhielt am 29.III1.1198 die Augsburger Malergerechtigkeit und 
scheint ohne längere Abwesenheit bis zu seinem Tode in Augsburg 
gewirkt zu haben. Er ist zweifellos einer der vorzüglichsten 
Augsburger Maler der Renaissance und einer der fruchtbarsten 
Zeichner für den Holzschnitt, Sein Bildnis, zusammen mit seiner 
Frau, von Furtennagel gemalt, in Wien. 
(Thieme-Beoker, Allgem,Künstlerlexikon Bd.V.) 


Ki 


Buohzeichen des Paul Heinrich Buroner, 


81) Wappenschild auf querschraffiertem Grunde in ovalem Rahmen mit 
reichem Akanthuslaubwerk, oben bekrönt von Frauenkopf, zwischen 
Lorbeerreisern an einem Denkmal. Im Sockel: PAUL HEINRICH / 
BURONER, - Im Viappen ein goldener Damhirschrumpf in Blau; ge- 
krönter Bügelholm mit reicher Helmdecke; im Zimier ein waohsen- 
der blau-weiss bekleideter Arm, der nach aufwärts ein goldenes 
Damhirschgeweih, besteckt mit je 3 silbernen Sternen hält, 
Kpfst. Gr.71/13 m, 

(Wernecke No,292) Sammlung Major Hofberger, München; Sammlung 
Berlepsoh, Volfenbüttel; Staatl.Kunstbibliothek, Berlin; Agnes 
Straub, Berlin Kat.74 No.6lte 


Paul Heinrioh Buroner, iur utr.licent,, Sohn des Samuel Buroner, 
geboren um 1691, gestorben (begraben) am 20.VIII.1727; evange- 
lisch, ledig; wirkte seit 1718 als Stadtgeriohtsassessor in Augs- 
burg; bei seinem frühen Tode hinterliess er eine ansehnliche Bib- 
liothek. 

(Seufferts genealogische Tabellen; Stetten, Geschichte der adeli- 
gen Geschlechter der fr.Reichsstadt Augsburg.) 


* 
Buchzeichen des David Bürglin.. 
82) In einem portalähnlichen Rahmen das Vappen; seitlioh rechteokige 


Pfeiler, bokrünt von schlichten Kapitälen, oben glatter Rundbogen, 
alles mit Arabeskenornament gefüllt; unten Schrifttafel: INSIGNIA» 
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DAVIDIS BYRGLII / VIRIVSQVE, IVRIS, DOCTORIS - (Säulen und 
obere Eokstücke rostbraun, die Ränder hellbraun, Kapitäle und 
Säulenbasen bläulich koloriert). Im Wappen ein grün bekränzter 
gelber Löwe in Blau, mit geschulterter weisser S&ule auf grünem 
Dreiberg. Stechhelm mit Wulst; Zimier mit Schildfigur; Helm- 
decke gelb - blau, 

Holzsohnitt Gr.110/62 m, 

Sammlung Major Hofberger, München; Zeitschrift für Bücherzeichen 
VIII.J. p 105 Faosimilebeilags, farbig. 


David Byrgl (Bürglen, Bürglius), Dr.ut.iur., geboren am 11.VI.1528, 
gestorben am 28,.VII.1590, Sohn des Hans Byrgl, studierte 1515 an 
der Universität zu Tübingen; ehelichte am 23.X1.1558 eine Anna 
Zangmeister. Eine Art Familienfibel (eigenhändig, von seinen Kin- 
dern fortgesetzt) mit kurzen biographischen Notizen in der Stadt- 
bibliothek zu Augsburg (Halder-Bibliothek Nr.2392). Sein Bildnis 
in Holzschnitt (Gr.125/97 mm) vom Jahre 1577, im Alter von 50 
Jahren, in Kupferstichkabinett zu Dresden (Singer No.11129); auf 
diesem führt er die Titel "iuris utriusque doctor, lateranensis 
palatii aulae et caesareae et imperialis consistorii oomes", 
(Zapf, Augsburgischoe Bibliothek II p 752; Zeitschrift für Bücher- 
zeichen XIII.J.p 185, XIV Jep.hh; Singer, Allgem.Bildniskatalog 
No.111}29; Viarnecke, Augsburger Hoohzeitsbuch) 


83) Grosse Variante des vorigen Blattes. Das Viappen gleichartig, 
jedooh in einem sehr reichen portalähnlichen Rahmen aus Rollwerk; 
als Träger zu beiden Seiten ein armloser Frauenrumpf mit Kopf- 
tuch. Oben in der Mitte Puttenkopf, in den Ecken Löwenköpfe als 
Träger eines gedoppelten sohweren Fruchtgehänges. Unten in Roll- 
werkkartusches INSIGNIA » DAVIDIS, BYRGLII / VTRIVSQVE, IURIS, 
DOCTORIS -— Der Rahmen sehr bunt koloriert in Purpur, Gelb, Röt- 
lich, Ooker, Grünlioh und Blau, 

Holzschnitt, koloriert, Gr.193/147 mm. 

Sammlung Major Hofberger, München; Stadtbibliothek, Augsburg (in 
2%Cod, Stetten 250); Zeitschrift für Bücherzeichen II.J. (1892) 
Heft 1} p 6, VIII.J.(1898) p 102. 

Eigner wie oben No.52, 


8l,) Variante des Vorigen: In einem reichen, reohteokigen Rahmen 
das Wappen, vom Vorigen abweichend: Gespaltener Schild; im red- 
ten vorderen Felde ein gelbes Kleeblattkreuz in Rot; im linken 
hinteren Felde ein grün bekränzter gelber Löwe in Blau, mit ge- 
sohulterter weisser SEule auf einem grünen Dreiberg. Gekrönter 
Bügelhelm; im Zimier der Löwe wie im hinteren Felde; Helmdecke 
Gelb-Rot, bezw. Gelb-Blau. Bunt kolorierter Rahmen mit reichem 
Zierrat. Vor den seitlichen rechteckigen Pfeilern je ein Hirsch 
von vorne, bezw. von rückwärts, darüber die Jahreszahl: 15 78. 
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Kapit&äle mit Köpfen, quer darüber eine Art Fries mit Vase, Gir- 
landen und in den Ecken sich bäumenden Pferden, Unten Sohrift- 
tafel: DAVID BYRGLIVS I-V.D- PA=/LATII IATERANENSIS AVe=/ 
LABQVE CABSAREAE, COMES, - 

Holzschnitt, koloriert. Gr.117/83 mm. 

Sammlung Major Hofberger, München; Zeitschrift für Büoherzei- 
ohen VIII,J. p 105. Beilage (schwarz). 


Eigner wie oben Nr.8B2, 


Buchzeiohen Bürglin. 


85) In Rokokokartusche das Wappen: Schild gespalten; reohts golde- 
nes Kleeblattkreuz in Rot, links goldener Löwe nach rechts in 
Blau auf grünem Dreiberg, mit silberner, auf dem Dreiberg auf- 
gestellter Säule in den Pranken (nicht geschultert), Gekrünter 
Bügelhelm, Zimier mit wachsendem Löwen mit Säule wie im Schil- 
de, Helmdecke. Unten, mit der Wappenkartusche verbunden, leere 
Schriftkartusche aus dünner Rocaille, Das Ganze von gedoppelter 
Randlinie reohteokig umrandet. 

Kpfst. Gr.85/62 ım (nach Abbildung gemessen) Zeitschrift für 
Bücherzeichen 14.J. p 4,Abb. 

Eigner war vermutlich Christoph Leonhard Bürglin, geboren um 
1727, gestorben (begraben) am 1,V.1772, Kunstverleger in Augs- 
burg, Schwiegersohn des Georg Christoph Kilian, dessen Tochter 
Maria Dorothea Katharina er 1753 geehelicht hatte, 


(Literatur; A.Haemmerle, Evangelisches Totenregister zur Kunst- 
und Handwerksgeschichte Augsburg) 


+ 
Buchzeichen Carl von Mühlbach. 


86) Freistehendes Wappen. Im Schilde auf grünem Dreiberge ein 
goldener Greif nach rechts in Schwarz. Gekrönter Bügelhelm, 
Zimier mit schwarzem Flug, dazwischen goldener Greif, Helm- 
deoke Gold-Scohwarz. 

Kpfst. Gr.115/82 m. 

Sammlung Major Hofberger, München; Richard Bertling, Dresden 
Kat.43 No.70. 

Eigner dieses Familienbuchzeichens waren Christoph Karl ludwig 
Carl von Mühlbaoh und seine Söhne, Ersterer war Amtsaktuar und 
Rechnungsrevisor der freien Reichsstadt Augsburg; katholisch; 
er erhielt am 27.VI1,1766 von Kaiser Franz Joseph II. ein neues 
Diplom über den der Familie 1598 verliehenen Reichsadel mit obi- 
gem Prädikat, Seine beiden Söhne, die 1795 noch lebten, waren 
Johann Baptist Moritz Ludwig von Carl zu Mühlbach, Mitglied des 
geheimen Rats und Einnehmer von Augsburg, sowie Johann Baptist 
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Peter Ignaz von Carl zu Mühlbach, Steuerherr in Augsburg. 
(Zepf, Augsburg.Bibliothek; Gritzner, Bayer.Adelslexikon 1880 


p 319.) 


* 


Buohzeichen Graf zu Castell-Tischingen. 


87) Wappenschild mit zurückschauenden Löwen als Schildhaltern. 
Rückschild zweimal gespalten und einmal geteilt. In Feld 1 und 
6 drei silberne linke Sohrägbalken in Rot; Feld 2 gespalten, 
rechts gerautet von Gold (irrig Silber) und Blau, links Rot; in 
Feld 3 und l} ein sohwarzer Schräglinksbalken mit 3 goldenen Ku- 
geln, in Silber; Feld 5 wie Feld 2, spiegelverkehrt. Herzschild 
geviertet: In Feld 1 und |} zwei aufrechte rote Hirschstangen 
in Silber, in Feld 2 und 3 zwei rote Löwen übereinander in Sil- 
ber. Ueber dem Rückschild Fürstenhut mit Hermelinwappenmantel, 
darüber fünf Bügelhelme: 1.mit rotem Fluge mit drei silbernen 
Schrägbalken, 2.mit Fürstenhut und zwei roten Hirsohstangen, 
3.mit Krone und rotem Mannesrumpf, 4.mit bekröntem blau-golden 
(irrig silbern) gerautetem Mannesrumpf, 5 mit Krone und silber- 
nen Hörnern, an den Spitzen mit schwarzem Kleeblattkreuz besetzt. 
Helmdeoke Silber-Rot und Silber-Schwarz. Das Ganze auf einem 
Sockel mit der Inschrift: Graf zu Castel-Dischingen. - Darunters 
Klauber so, 

Kpfst. Gr.114/90 m. 

Sammlung Major Hofberger, München; Maximilianmuseum, Augsburg 
(mit dem handschriftl.Vornamen; F.J,) 

Eigner war nach der handsohriftliohen Bezeichnung des Exemplars 
im Maximilianmuseum Augsburg der Augsburger Domherr Franz Joseph 
Graf Schenk von Castell auf Scheloklingen, Gutenstein und Ober- 
tisohingen, Sohn des Marquard Willibald Anton Graf Sohenk von 
Castell, gestorben 1768 in Mainz; er erhielt 1750 das Canonikat 
des verstorbenen Johann Jakob von Meyer am Dimstifte zu Augs- 
burg. 


(Literatur: A,Haemmerle, Die Canoniker des hohen Dnstiftes zu 
Augsburg No.17],) 
* 


Buchzeichen des Joseph Cobres. 


88) Freistehendes Wappen. Herzschild mit grünem Lorbeerkranz in 
Rot, Rüoksohild sohräggeviertet von Blau und Silber mit ı sil- 
bernen (?) Rosen, Zwei Bügelhelme mit Wulst, jeder mit Flug - 
die Saxen in Schwarz, die Federn in Gold - dazwischen rechts 
grüner Lorbserkranz, links aufrechter grüner Anker. Unten frei- 
stehend: Joseph Cobres. - 
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Kpfst, Bildgr .58/16 mn. 

Staatl.Kunstbibliothek, Berlin. 

Eigner war der Bader und Vundarzt Joseph Cobres in Augsburg, Be- 
sitzer des Hauses A 36, dem liappen nach ein Verwandter des Jo- 
seph Paul von Cobres; gestorben nach 1812, 

(Augsburger Adresskalender von 1806; Hausbesitzerverzeiohnis 
von 1812) 


* 


Buohzeichen Joseph Paul Edler von Cobres. 


89) Abgesohnittener Baumstamm, auf dem ein junges Reis oculiert ist, 
An dem Baumstamme ist an einem Bande das Cobres'sche Wappen auf- 
gehängt, wie oben (bei N0.88) beschrieben. Hinter dem Viappen- 
schild herausragend die Spitzen des Malteserkreuzes. Unten sit- 
zend Putto, oinen Bogen beschreibend: Sepa/rando / oonjun / 
xerunt, - Rechts Bücherbände: Deli / oiae // Cobre / sianae. - 

Im Hintergrunde links Gartengut, rechts Schloss. Alles in recht- 
ecokigem dünnem Rähmohen, Unten in Schrifttafels Ex Bibliotheoa 
Jos,Paul.nobil. de Cobres,/ Sacr.Ran.Imp.Equit.Saor.Ord.Meli-/ 
tens. mediae Cruois Donati, & Agentis / Aoadam.Caos.Leopold. 
Natur.Curios./ & Sooiet.Berolin.Dantisc.& Halens./ Sooii honora- 
rii. - 

Kpfst. Gr.155/85 mm (etwas beschnitten) Bildgr.131/70 mm, 
(Warnecke No.336) Maximilianmuseun, Augsburg; Staatl.Kunstbiblio- 
thek, Berlin; Leiningen-Westerburg, Deutsche und Oesterreichische 
Bibliothekzeiohen p 274 Abb,; Richard Bertling, Dresden Kat.43 


No. 77% 


Joseph Paul (Edler von) Cobres, geboren 1737 (16.1.1749?) in Ve- 
nedig, gestorben am 26.XI1.1823 in Göggingen bei Augsburg; ver- 
mählt 1769 mit Maria Arma Tonella, geb.Übwexer, Witwe des Kauf- 
mannes Joseph Tonella; Bankier in Augsburg; kaiserlicher Rat; 

1780 geadelt, Reichsritter und Ritter des souveränen Malteser- 
ritterordens, Hauptmann der Augsburger Stadtmiliz, Mitglied der 
kaiserl.Leopoldinischen Akademie der Naturforscher (unter dem Na- 
men Plinius IV.), Ehrenmitglied der naturwissensohaftlichen Akade-= 
mien von Danzig, Halle und Berlin; Besitzer einer bedeutenden Na- 
turaliensammlung (vor allem von Mineralien, Conohilien eto.) und 
einer umfangreichen naturwissenschaftlichen Bibliothek, von der 
1782 ein Katalog (des damaligen, später nooh stark vermehrten Be- 
standes) in zwei Teilen im Druck erschien: Dolicias Cobresianae - 
J,P,Cobres Büchersammlung zur Naturgescohichte. - In hohem Alter 
lebte Cobres in bescheidenen Verhältnissen als Gutsbesitzer in 
Göggingen, da seine Sammlungen den Grossteil seines Vermögens ver- 
schlungen hatten, Schon zu Anfang des 19.Jahrhunderts verkaufte 
er deshalb weniger wichtige Teile seiner Bibliothek; 1807 erwarb 
die Akademie der Wissenschaften in München durch Frh,von Moll für 


- 126 - 


12000 fl das Beste der Gobres'schen Sammlung für den bayerischen 
Staat; 1811 bemühte sich Cobres den ansehnlichen Rest seiner 
Sammlung (ca.10000 Mineralien, 6000 Gonchilien und 6500 Bände 
seiner Bibliothek) aufzulösen, doch unterblieb dies; 1820 bot er 
seine ganzen derzeitigen Saumlungen der Stadt Augsburg an, die 
indes den Ankauf so lange verzögerte, dass Cobres gezwungen war 
1823 andere Angebote auf Teile seiner Sammlung anzunehmen; 
schliesslioh zersohlug sich mit Recht der Kauf, naohdem sioh 
Augsburg ja schon 1807 das Beste hatte entgehen lassen. Nach 
Cobres Tod wurde der ganze Bestand in kleinen Posten von dessen 
Erben (noch 1832) verkauft, - Bildnisminiatur des J,P.Cobres, von 
Peter Mayr gemalt (in Deckfarben auf Elfenbein) im Naturwissen- 
schaftlichen Museum zu Augsburg. 

(8.Bericht des naturwissenschaftl.Vereins Augsburg 1855; Stetten, 
Kunst-Gewerbe- und Handwerksgeschiohte der fr,Reiohsstadt Augs- 
burg; Zapf, Augsburg. Bibliothek II p 856; Hirsching, Versuch 
einer Beschreibung sehenswürdiger Bibliotheken II p 172/718; Hir- 
sohing, Nachrichten von sehenswürdigen Gemälde- und Kupferstich- 
Sammlungen; Gradmann, Das gelehrte Schwaben p 81) 


89a) Der Katalog 13 Richard Bertling Dresden No,78 verzeichnet von 
diesem Blatte eine Variante mit etwas abweichendem Text. Die 
beiden doppelten Flüge im Zimier sind bei dieser Variante völlig 
schwarz (statt der Federn in Gold); kleine Abweichungen der 
Zeiohnung; Grösse offenbar gleich. (Im Original nioht gesehen.) 
Die ebendort unter No.79 angeführte Radierung von J.F.de Göz 
(vom Jahre 1782) ist dagegen kein Exlibris, sondern ein Titel- 
kupfer des Bibliothekkataloges "Deliciae Cobresianae". 


I 
Buchzeichen des Christoph Gottlieb Christoph. 


90) Freistehendes Wappen mit redendem \iappensohild; Im Schilde (in 
natürlichen Farben) St.Christophorus, das Jesuskind auf der reoh- 
ten Sohulter, einen Baunstamm in der Linken, einen Fluss durch- 
querend. Halboffener Bügelhelm mit Wulst; im Zimier ein Leopard 
mit Schwert; Helmdecke, Oben Schriftband: Ex Libris Christoph. 
Theoph.Christoff,Vim. - 

Kpfst, Gr.80/73 mm. Sammlung Berlepsch, Violfenbüttelr 


Christoph Gottlieb (Theophil) Christoph, geboren am 15.1V.1715 zu 
Ulm, gestorben am 22.11.1829 in Augsburg; Sohn eines Goldschla- 
gers; studierte in Tübingen, später (1771) in Jena; seit 1772 in 
Augsburg, zuerst als Cateohet am Arbeitshause, dann als Adjunkt an 
der Spitalkirche, hernach l}.Diakon bei den Barfüssern; seit 1782 
Diakon, seit 1802 Pfarrer bei evangelisch Hl.Kreuz in Augsburg. 
Christoph gab eine verbesserte Ausgabe von Winkelmanns Künst- 
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lerlexikon heraus, 

(Veyermann, Nachrichten von Gelehrten, Künstlern und merkwürdigen 
Personen aus Ulm (1798); Meusel, Das gelehrte Deutschland (1796); 
Nioolai, Reisebeschreibungen Bd.VIII; Gradmann, Das gelehrte 
Schwaben p 82/83: Verzeichnis einiger Schriften.) 


91) Variante: Steinmonument mit musoheliger Kartusche; in einem 
Oval das gleiche \l,appen wie oben (No.9C) beschrieben, mit Helm, 
Zimier und Helmdecke. Im Sookel des Monumentss Ex Libf.Chrö, 
Theoph .Christoff.Ulns. - Zu beiden Seiten des Monuments Bücher, 
reohts auch Schreibzeug mit Feder. 

Kpfst, Gr.80/90 ım. 
Sammlung Berlepsch, Wolfenbüttel; Richard Bertling, Dresden Kat. 
13 N0.130, 


Eigner wie oben. 


Buchzeiohen des Raphael Custos. 


92) In einem ovalen Blätterkranz das \iappen. Im Schilde ein halber 
Oohse nach rechts. Bügelhelm mit VWiulst, Zimier mit Hörnern, ge- 
teilt, in gewschselten Farben, dazwischen wachsender Oohse; Heln- 
deoke. Zu beiden Seiten des Zimiers: 16 31 - Das Oval vor 
hoohschraffiertem Hintergrunde, oben mit ornamentaler Sohriftta- 
fel: Fortitudo mea et laus mea / Damin,, et faotus est mihi in / 
Salutem Ps.118.- Unten ebensos Initium sapientiae timor Daninj./ 
Prov,9.- Ueber der unteren Sohrifttafel, zu beiden Seiten des 
Ovals: R. C. - Farben unbekannt. 

Kpfst. Gr.103/72 m. 
(Viarnscke No.358) Germanisches Nationalmusewn, Nürnberg. 


Raphael Custos, geboren um 1590, gestorben am 11,V.166l, in Augs- 
burg, ältester Sohn des Augsburger Kupferstechers Dminikus Cu=- 
stos; wirkte die grösste Zeit in Augsburg (vorübergehend auch in 
Frankfurt?) als Kupferstecher und Radierer. 

(Thieme-Becker, Allgem.Künstlerlexikon; Haemmerle, Evangelisches 
Totenregister zur Kunst- und Handwerksgescohiohte Augsburgs) 


x 
Donatoren-Buchzeichen des Dr.Sebastian Denich, 


93) Freistehendes Wappen. Ovaler Schild in Rahmen von Knorpelwerk, 
bekrönt von Inful und Pedum. Sohild dreimal geteilt von Rot und 
Silber, mit 3 (2, 1) roten Rosen in Silber. Unten in Schriftbands 
Ex Haereditate Reu,Mi Dni /D, SEBASTIANI DENICHII + / Episoopi 
Almirensis.eto. - Unter dem Schriftbande: M,DC.LXXII - 
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Kpfst. Gr.132/86 mm. 
(Warneoke N0.377) Bayerische Staatsbibliothek, München; Univer- 
sitätsbibliothek Kiel; Sammlung Major Hofberger, München. 


Donatorenexlibris des Dr,Sebastian Denich, der seine ansehnliohe 
Bibliothek dem Jesuitenkolleg in Ingolstadt testamentarisch ver- 
macht hatte, Dr.theol.Sebastian Denioh, geboren 1596 in Ingol- 
stadt, gestorben am 6.XI1,1671 in Augsburg, Sohn des Professors 
Joaohim Denich; er studierte in Ingolstadt und Bologna; p&pstli- 
cher Protonotar in Ran, Priester (1621 in Ran); er erhielt 1627 
das Canonikat des verstorbenen Albrecht Fabri am Dimstifte zu 
Augsburgs Canonikus von Konstanz (1622) und Salzburg; Canonikus 
(1622), Damdekan (1630) und Weihbischof von Regensburg, Bischof 
von Almira (1651); begraben in der abgebrochenen Salvatorkirohe 
zu Augsburg. 


(Literaturs A.Haemmerle, Die Canoniker des hohen Danstiftes zu 
Augsburg No,295; Mederer, Amnales Ingolstadienses acad.II 390, 

V 70; Zeitschrift für Bücherzeichen 25.J. p 94; Leiningen-Wester- 
burg, Deutsche und österreichische Bibliothekzeichen p 339 Abb.) 


’ 
Buohzeichen des Sophonias de Derichs, 


94) Vor einem antiken Rundtempel ein Steinquader mit der Inschrift: 
S.de Derichs / Holmiae Sueous / Piotor - Links vorne, von Drape- 
rie bedeckt das Wappen; gespaltener Schild; vorne (rechts) mit 
halber goldener Lilie am Spalt in Blau, hinten (links) goldener 
Fuchs in Rot; Bügelhelm; als Zimier von Gold und Blau gespaltene 
Lilie zwisohen blauem Flug. Im Vordergrunde Noten, Flöte, Palet- 
te mit Pinsel und Malstock, Lorbeeykranz, rechts Buschwerk, da- 
hinter ein Berg vor aufgehender Sonne. Unterm Bildrande links 
signiert: ipse inv.del. et fao. aq.f. - 

Radierung Gr.82/111 mm. 

(Warnecke No.378) Exlibrissammlung des Börsenvereins deutscher 
Buohhändler. (Publication von 1897, Tafel 19 a); Jaoques Rosen- 
thal, Kat.45 N0.262. 


Sophonias de Deriohs, geboren zwischen dem 28.1V.und 9,V,1712 in 
Stookholm, gestorben am 1.II.1773 in Petersburg, Miniatur- und 
Porträt-Maler; Schüler des M,von lieytens; er arbeitete in Berlin 
und Wien, sohliesslich in Augsburg ( um 1766/72), wo er das Ra- 
dieren erlernte und seine beiden Buchzeichen fertigte, Von Augs- 
burg aus reiste er zusammen mit seinem Freunde G.Guglielmi 1772 
nach Petersburg, wo beide gleichzeitig (unter merkwürdigen Um- 
ständen, angeblich vergiftet) starben. Sein Bildnis in Schab- 
kunst von G,Chr .Kilian. 

(Svenskt Biografiskt Lexikon X p 432/31 (bearbeitet von K.E.Ste- 
neberg, mit ausführlichen Nachrichten); Thieme-Becker, Allgem. 
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Künstlerlexikon Bd.IX; O,F.Hoerner, Alphabetisches Verzeichnis 
schwäbischer Schriftsteller 1771 p 52) 


95) Variante: Felswand, bedeckt von Baum- und Strauchwerk, rechts 
steil abfallend; in diese eingelassen das Viappen; Sohildbild und 
Zimier wie beschrieben; Bügelhelm mit \iulst, Helmdecke, Unten in 
einer Art Schriftsockel; Sophonias de Deriohs / Peintre Suevois 
ipse feo. - 

Radierung. Gr.110/80 mm. 

Sammlung Major Hofberger, München; O.v.Heinemann, Exlibris-Sam- 
lung der herzogl.Bibliothek Wolfenbüttel, Tafel 127 Abb.; Maximi- 
lianmuseum, Augsburg (hier nicht in Verwendung als Exlibris, son- 
dern in der Mitte zwischen den Kilian'schen Schabkunstbildnissen 
des Soph.de Derichs und seiner Gattin abgedruckt, auf einem Bogen) 
Eigner wie oben. 
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Buohzeichen (?) des 
Marquard Eucharius Stephan von Diemantstein. 


952) Schild geteilt von Silber und Rot; oben in Silber ein sohwarzer 
Sohrägbalken, Bügelhelm mit rundem, pelzbesetztem sohwarzem Hut, 
Helmdeoke (Silber-Schwarz), Flügel durch silbernen Querbalken mit 
schwar zem Schrägbalken geteilt von Silber und Rot. Das Wappen in 
einem Oval aus Akanthuslaubwerk, Oben Schriftband: MARQUARDUS 
EUCHARI. STEPHA/NUS L.B.A DIEMANTSTEIN - 

Kpfst. Gr.85/63 m, 

Sammlung Major Hofberger, München; als Exlibris nicht völlig ge- 
sichert; ursprünglioh war dieses Wappen wohl für einen Augsburger 
\rappenkalender (zwischen 1705 und 1713) bestimmt. Ein genaues 
Gezenstück hat es in dem als Exlibris gesicherten Vrappenblatt des 
Johann Adam Nieberlein, das aus dem gleichen VWappenkalender stam- 
men dürfte, 


Marquard Euoharius Stephan von Diemantstein, Sohn des Johann Chri- 
stoph von Diemantstein, geboren 1675, gestorben am 11,.VI.1713; er 
erhielt 1691 das Canonikat des verstorbenen Johann Konrad Lorenz 
Graf Törring am Danstifte zu Augsburg; Domkustos (1710) von Augs- 
burg; Epitaph mit Wappen im Augsburger Domkreuzgange. 


(Literatur: A.Haemmerle, Die Canoniker des hohen Dinstiftes zu 
Augsburg N0.305; Schröder, Der Augsburg .Dankreu zgang No.405.) 


* 
Buchzeichen des Anselm Franz Anton Frh.von Dienheim, 


96) \iappen, von gedoppelter Linie oval umrahmt. Im Oval oben Schrift- 
band: Anselm, Frantz Antonius Fref Herr Von / Dien=Heim, - Viappen- 
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schild mit gekröntem silbernem Löwen in Rot; goldenes Schildes- 
haupt, Bügelhelm mit Wulst, Zimier mit Hörnern von Silber und Rot 
geteilt, dazwischen wachsender, gekrönter, silberner Lörenrumpf ; 
Helmdecke in Silber und Rot. Das Ganze auf rechteokiger Platte. 
Unten in Typendruck; Construens Bibliotheoam congre-/ gavit de 
Regionibus libros, /Maohab: 2,2,.- 

Kpfst. Pl.Gr.72/59 mm; Gr.mit Text 85/59 mm, 

(Warneoke N0.386) 

Sammlung Major Hofberger, München; Gilhofer und Ranschburg, Luzern 
Kat.115 No.61. 


Anselm Franz Anton Frh,von Dienheim, Sohn des Philipp Adam von 
Dienheim, gostorben am 13.1.1731 in Eichstätt; er erhielt 1704 
das Canmikat des verstorbenen Ferdinand Joseph Johann Frh,von 
Viesternach am Domstifte zu Augsburg; Canonikus von Eiohstätt, 


(Literatur: A.Haemmerle, Die Canoniker des hohen Dimstiftes zu 
Augsburg No.307: Khamm, Hierarchia Augustana I p 661) 


97) Variante. Im Oval zwischen Linien die Inschrift; Anselmus Fran- 
ciso.Antoni. Baro A Dienheim Damin. In Hans Frissen - Et Rudelsh: 
Eocles; Cathed: Eychstett; Et Augusv: Can: Capit; Ac.Capells 
Honoris - Unten: Construens Bibliothecam Congregavit De Rogio- 
nibus libros. Machab: 2.2 (auf 2 Zeilen). Im Kreise das nach 
links gekehrte Wappen (siehe oben N0.%) 

Kpfst. Bildgr .58/53 mn, 

(\larnecke N0.385) Richard Bertling, Dresden, Kat.lı3 No.91 (Ori- 
ginal nicht gesehen) 

Eigner wie oben, 


Buohzeichen Doll. 


98) Freistehendes Wappen. Schild dreimal gespalten und einmal ge- 
teilt (von Gold und Schwarz); mit 3 (2, 1) flammenden sedhszaoki= 
gen Sternen in gewechselten Farben. Stechhelm; Zimier mit Hörnern, 
geteilt (von Schwarz und Gold), in gewechselten Farben, dazwisohen 
ein sechszaokiger flammender Stern, gespalten (von Sohwarz und 
Gold) wie im Schild, Helmdecke (Schwarz-Gold). Freistehend zu 
beiden Seiten der Hörner: - HANS DOLL / 15 2, - 

Holzsohnitt (von Hans Burgkmair). Gr.136/97 mm. 
Staatl.Kupferstichkabinsett Dresden; Geisberg, Der Einblattholz- 
schnitt Lief.IX.17, Reg.No.,531; Das Sohwäbische Museum 1931 

p 159 Abb. 

Der Eigner, wohl ein Augsburger, ist nicht gesichert, Ein Hans 
Doll (Dold, Toll, Tholl) ohne Berufsangabe findet sich in den Re- 
gistern zu den Augsburger Steuerbüchern von 1528-1562; im Pfleg- 
schaftsbuche von 1551/60 findet sich unterm 19.V.1551; Hans Doll 
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als "derr Herr pimlischen buchhalter" angeführt; im Pflegschafts- 
buche von 1561/65 wird er unterm 13.71.1562 als Verstorben er« 
wähnt. Vermutlich ist dieser Hans Doll aber nicht der Eigner, 

der zeitlioh früher liegen dürfte, sondern vielleicht dessen Sohn, 


* 


Buohzeiohen des Johann Drexel. 


99) Viappenschild, von ovalem Blattwerkkranz umrahmt, in einem Recht- 
eok. Im Felde zwei gekreuzte spitze Haken (in Rot), begleitet 
von 3 (2, 1) (silbernen) Rosen; gekrönter Stechhelm; im Zimier 
ein bekränzter, wachsender wilder Mann, die Linke am Barte, in 
der Rechten eine (silberne) Lilie; Helmdeoke; in den unteren 
Eoken je ein Oellämpchen, Unten in Schriftsockel: Joannes Drexel 
SS.Theol: Doctor, / Canon; et Parooht ad D.Maurs Aug.20 / 

CI -DC.-XXV, - 
Kpfst. (in Art des Alexander Mair) Gr.8l/5l mm. 
(Warnecoke No.112) Staatl.Kunstbibliothek, Berlin. 


Dr.theolog.Johann Drexel, Canonikus und Stadtpfarrer (1625) des 
Chorherrnstiftes St.Moritz in Augsburg. 
(Khanm, Hierarohia Augustana II p 67) 


* 
Buchzeichen des Johann Philipp Ebertz. 


100) Freistehendes Vlappen mit geschweiftem Sohilde. Dieser gevier- 
tet; in Feld 1 und ä ein sohwarzer Eberkopf in Gold, in Feld 2 
und 3 ein goldener abgewendeter Löwe, nach links, in Schwarz. 
Zwei gekrönte Bügelhelme; im Zimier rechts ein waohsender golde- 
ner Löwe zwischen Hörnern, eines in Gold, eines in Sohwarz; im 
Zimier links ein goldener Flug, je mit einem sohwarzen Eberkopf 
bedeckt, Helmdecke Schwarz-Gold. Oben in Schriftbands Joh.Philipp 
von Ebertz. - 

Kpfst. Gr.YL/&L mm. 
Sammlung Major Hofberger, München, 


Johann Philipp (von)Ebertz, geboren um 1702, gestorben (begraben) 
em 2,IV.1782 in Augsburg; Hallmeister in Augsburg; die Familie 
Ebertz, aus Lindau stammend, gehörte seit dem 17.Jahrhundert in 
Augsburg den sogenannten "Mehrern der Gesellschaft" an. 
(P.v.Stetten, Geschichte der adeligen Geschlechter der fr.Reichs- 
stadt Augsburg .) 


* 
Buchzeiohen des Hieronymus Erhard. 


101) \iappen in einem Rundbogen mit Säulen, vor dunklem Hintergrunde, 
Oben muschelige Schriftkartusohe mit Fratzen an den Seiten: Non 
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est inortale / quod opto. - Unten im Sockel: Hieronymus Erhardus/ 
Augustanus 1629. - Unter dem Sockel; Lucas Kilian Aug:Soulpsit.- 
Im VWappenschilde zwei (silberne) springende \indhunde mit (golde- 
nem) Halsbande, übereinander (in Rot); gekrönter Bügelhelm, Zimier 
mit Hörnern, geteilt (von Silber und Rot) in gewechselten Farben, 
dazwischen en 'faoe ein hoekender (silberner) \indhund; Helmdeoke 
in Silber-Rot, 

Kpfst. Gr.120/77 mm. Sammlung Berlepsoh, liolfenbüttel. 


Hieronymus Erhard (Erhart),gestorben im August 1635; vermählt mit 
Sabina Vöhlin (am 23.X.1617); Kaufherr in Augsburg. Bei seinem 
Tode hinterliess er 4, Töchter und einen minderjährigen gleichna- 
migen Sohn. Die Behauptung, dass er ein Verwandter des 1510 ver- 
storbenen Augsburger Bildhauers Gregor Erhardt war, ist nicht ge- 
sichert; vermutlich war er ein Sohn des Jakob Erhardt, sowie ein 
Verwandter des 1609 in Augsburg lebenden Arztes Jeremias Erhard, 
sowie der drei Brüder Kaspar, Melchior und Balthasar Erhard. Von 
Kaspar Erhard erwähnt Habioh eine Portr&ätmedaille (N0.3023). Das 
gleiche \appen führte auch ein Johann Erhart laut Stammbuchein- 
trag (mit farbigem Wappen) vam Jahre 1599 im Stammbuch des Augs- 
burger Organisten Abel Prasch (Bayerisches Nationalmusewum, Mün- 
chen). Von obigem Hieronymus Erhard dem Aelteren verwahrt das 
Stadtarchiv Augsburg einen Nachlass von zwei Handelsbüchern, die 
Hans Mayer 1930 in seiner Dissertation untersucht. 

(Im Stadtarohiv Augsburg: Die Handelsbücher des Hieronymus Er- 
hardts Journal No.7 (von 1633-1635) 45l S.Folio; Briefbuch 
(1635/37) 942 S.Folio, - Hans liayer, Hieronymus Erhardt aus Augs- 
burg, ein Kleinkaufmann aus der Zeit des dreissigjährigen Krieges 
(Dissert.der Universität ifünchen, 1930); Prasch, Epitaphia Augu- 
stana; Habich, Die deutschen Schaumünzen des 16.Jahrhunderts 
N0.3023) 
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Buchzeichen des Gottfried Essioh. 


102) Wappen, reohteokig von glatten Linien umrahmt. Schild gespal- 
ten; vorne (rechts) mit rotgez&umtem, silbernem Ross in Schwarz 
hinten (links) mit dem nebenstehenden schwarzen Hauszeichen 
in Gold. Gekrönter Bügelhelm; Zimier mit wachsendem silber- 
nem Ross; Helmdecke Gold-Schwarz. Links unten im Eok, in- 
nerhalb der Randlinie die Signatur: J.G.T.f. (= Jacob Gott- 
lieb Thelott feoit). 

Kpfst. Gr.78/63 mm. Sammlung Major Hofberger, München; 
Sammlung Zeigler, Augsburg. 


Eigner des Buchzeichens war vermutlich der evangelische Pfarrer 
Johann Gottfried Essioh bei den Barfüssern in Augsburg, geboren 
in Augsburg am 11.XI1.1688, gestorben daselbst am U,.III.1751. 
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Sein Bildnis (mit obigem liappen) in Schabkunst von J.J.Haid nach 
G.Eichler, andere von G.Spitzel, G.Bodenehr, G.A.Wolfgang und 
J.G.Thelott. Vermutlioh übernahm dieses Buchzeichen auch sein 
Sohn (?) Dr.Andreas Adam Essich, Pestilentiar in Augsburg, ge- 
storben zwischen 1769 und 1776. Die umfangreiche Bibliothek des 
letzteren wurde von dessen Erben (Holzhauser) an die Meistbie- 
tenden verkauft (Gedruckter Katalog: Catalogus librorum selecto- 
rum continens libros historicos, medicos, anatmicos, ohirurgi- 
cos, botanicos ete. Aug.Vind,. 1776, octav.) 

Ein Dritter, Johann Gottfried Essich, vielleicht ein Sohn des 
Dr.Andreas Adam, geboren am 28.XI.1751, starb als Pestilentiar 

am 9.VII.1806. Der Augsburger Pastor Johann Philipp Essioh, des- 
sen Bildnis G.A.Wolfgang nach Gabriel Spitzel stach, käme in 
zweiter Linie als Eigner in Frage. 


(Literatur: Rein, Das gesamte evangelische Ministerium; Zapf, 
Augsburg ‚Bibliothek.) 
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Buchzeichen des Marc Christoph Frauenknecht, 


103) Freistehendes Wappen, Im Schilde ein goldener Sparren in Blau, 
begleitet von drei silbernen (?) Frauenbüsten. Gesohlossener (?) 
Helm; im Zimier ein bekrönter Frauenrumpf mit goldenen Hörnern 
an Stelle der Arme; Helmdecke Gold-Blau. Unten Schriftband; Maro 
Christoph Frauen Knecht. - Links unten signiert: I.C.B.sc, 

(= Johann Christoph Beck?). 

Kpfst. Gr.85/6l, mm, 

(Warnecke N0.552) Sammlung Major Hofberger, München; Richard 
Bertling Dresden Kat.lı3 No.121; Gerster No.785 (irrig als fragli- 
ches Schweizer Blatt aufgeführt); Staatl.Kunstbibliothek, Berlin; 
Jacques Rosenthal, München Kat.l5 N0.329; Karl Völckers Antiqua- 
riat Frankfurt Kat.285 No.235. 


Marx Christoph Frauenknecht, geboren am 9.1X.17148 in Augsburg, 
gestorben am 1.X1.18C5 daselıt; Sohn des Albrecht Frauenknecht, Ak- 
tuars bei der Hospitalstiftung; M.C.Frauenknecht wirkte 1795 als 
Diakon bei St,Anna, später als evangelischer Pfarrer bei St.Ul- 
rioh in Augsburg. 


Buchzeichen Fröschl. 


10l}) Freistehendes Wappen. Im Schilde drei (blaue) Scohräglinksbal.- 
ken (in Silber); im Schildeshaupt drei (blaue) Sterne (in Gold); 
gekrönter Stechhelm; Zimier mit Hörnern, dazwischen ein hockender 
(grüner) Frosch; Helmdecke. 


ge 


Holzschnitt (schlechte Dilettantenarbeit) Gr.73/l2 mn. 
Sammlung Major Hofberger, München, 
Eigner vermutlioh der Gleiche wie das folgende Blatt No.105, 
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Buchzeichen Fröschl-Ehen. 


105) In einem dünnen, reiohornamentierten Kranze das Allianzwappen 
Fröschl-Ehem über einer Landschaft mit See und zwei Wasser- 
schlössern; vorne Insel mit Fröschen, rückwärts Hügelkette, 
Rechts das Wappen Frösohl: Im Schilde drei (blaue) Schräglinks- 
balken (in Silber); im Schildeshaupt drei (blaue) sechszackige 
Sterne (in Gold). Links das Wappen Ehem: Schild geteilt von 
Silber und Rot, je mit einem blauen sechszaokigen Stern. Gekrön- 
ter Stechhelm; Zimier mit Hörnern, dazwischen ein hockender (grü- 
ner) Frosch; Helmdecke, Unten zwischen den geschweiften Wappen- 
schilden ein Täfelohen an einem Stämmchen, an dem von der 
Froschinsel unten zwei geflügelte Fröschlein heraufklettern. Un- 
ten und oben, ausserhalb des Ovals, je eine leere Schrifttafel 
aus Rollwerk, oben von zwei bekleideten Puttos flankiert und ge- 
halten. 

Radierung (in Art des Mathias Zündt) Gr.130/87 mn. 

Warnecke, Heraldiscohe Kunstblätter No.201; Warneoke, Bücherzei- 
chen des 15.und 16,.Jahrhunderts Tafel 19; Zeitschrift für Bü- 
oherzeichen 193], p 29/30 (Wappenberichtigung duroh Herrn Major 
Hofberger, Münohen) 


Eigner war Hieronymus Frösohl (Fröschel), geboren am 15.1X.1527, 
gestorben em 28.XI.(alten Stils ) 1602, evangelisch, Sohn des 
Arztes Benedikt Fröschl in Augsburg; er ehelichte am 16,X1.1557 
die Witwe des Marx Miller, Ursula Ehem (geboren 1533, gestorben 
am 1.1X.1567), in zweiter Ehe eine Regina Pfister (em 11.1II. 
1573). Er war ein Bruder des Kaufherrn Stophan Fröschl, der 
seit 154} mit Sibilla Ehem (+ 1553), einer Schwester der Ursula 
Ehem, vermählt war. Beide, Sibilla und Ursula Ehem, waren Toch- 
ter des Christoph Ehem (und seiner Gattin Anna Rehlinger), der 
1538 ins Augsburger Patriziat aufgenommen worden war. Hierony- 
mus Fröschl wirkte als ein angesehener Advokat in Augsburg 
(1557-1573), *n Donauwörth (1573-1577), als markgräfl Kanzler 
in Ansbach (1577/78), als Advokat der Ritterschaft Franken und 
des Schenken von Limburg in Hall und Obersontheim (1579/87), 
hernaoh wieder in Augsburg (1587-1602). Er war auoh Verfasser 
einer interessanten Familienchronik (Hessisches Staatsarchiv, 
Marburg) und ein Kunstliebhaber von Format. Sein Bildnis malte 
Chr.Amberger, das seiner Frau Ursula fertigte Abraham del Hel 
(Beide Gemälde sind heute verschollen). 

(Zeitschr .d.Histor.Ver.f.Schwaben u.Neubg. 38.J. p 1-82 ; 
Warnecke, Augsburger en (1886) ). Forbaetuung role, 


